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Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermoͤglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 
| Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Die Unverſöhnlichkeit des Ultramontanismus. 

Als wir die verſöhnlichen Worte des Abg. Cremer kurz vor dem 
Schluſſe des Abgeordnetenhauſes laſen, glaubten wir einen Augenblick, 
es ſei wirklich eine Ausgleichung des Conflietes zwiſchen Staat und 
Kirche möglich, wenn nur die angeblichen Härten der Maigeſetze ge: 
mildert oder die Maigeſetze revidirt würden. Schon daß man ultra⸗ 
montaner Seits nicht mehr wie bisher von der gänzlichen Beſeiti⸗ 
gung, ſondern nur noch von der Reviſion dieſer Geſetze ſprach, 
hielten wir für ein gutes Zeichen. Wir brauchen uns dieſer Schwäche 
nicht zu ſchämen, da ſelbſt liberale Abgeordnete, wie z. B. Lasker, 
die doch die Herren des Centrums beſſer kennen mußten, den Ver⸗ 
ſöhnungsworten hingebend lauſchten und, um einen trivialen Ausdruck 
anzuwenden, auf den Leim gingen. 

Nun, der Papſt hat uns eines Beſſeren belehrt; er belehrt ja alle 
Welt, warum ſollen wir uns nicht auch einmal von ihm belehren 
laſſen? „Recht kann ſich nicht mit Unrecht — ſagt er in feinem 
Schreiben an die Veranſtalter der öſterreichiſchen Katholiken⸗Verſamm⸗ 
lung — Wahrheit nicht mit Lüge, Chriſtus nicht mit Belial ver⸗ 
ſöhnen“, und daß das Unrecht, die Lüge und der Belial auf Seiten 
des Staates, das Recht, die Wahrheit und Chriſtus auf Seiten des 
Papſtes find, iſt ja ſelbſtoerſtändlich, denn wozu wäre denn der Papſt 
unfehlbar? 

Nein, mit dem Katholicismus und der katholiſchen Kirche iſt eine 
Verſöhnung möglich, mit dem Ultramontanismus und der durch das 
vaticaniſche Coneil umgeſtalteten Kirche ift fie unmöglich, und damit 
fe auch für alle Zukunft unmöglich bleibe, hat der Papſt neuerdings 
folgerichtig angeordnet, daß die Biſchoͤfe vor Uebernahme ihres Amtes 
nicht blos wie bisher auf die Aufrechterhaltung des römiſchkatholiſchen 
Glaubens, ſondern auch auf das neueſte Dogma von der Unfehlbar⸗ 
seit des Papſtes mit verpflichtet werden, und wenn der Staat das 
nicht duldet, ſo zeigt er blos von Neuem, daß er vom Unrecht, von 
der Lüge und vom Belial ſich beherrſchen läßt. N 
Wir müſſen uns das ſchon gefallen laſſen. Der Papſt hat ganz 
Recht: zwei Souveränitäten können neben einander nicht beſtehen; es 
it der alte Streit; es gilt entweder die Souveränität des Papſtes 
Der die Souveränität des Kaiſers. Man könnte zwar ſagen: wohl, 
ncedire man dem Papſte die Souveränität in allen kirchlichen, dem 
fer in allen ſtaatlichen Dingen; mit anderen Worten: Freiheit der 
iche vom Staate. Aber damit iſt der Papſt nicht zufrieden; er 
langt die oberſte Autorität in allen Angelegenheiten des Glaubens 
ind der Sitten, und da die Sitten gar arg in die ſtaatlichen An⸗ 
I legenheiten hinüberſpielen, jo ift der Conflict nicht gelöſt, abgeſehen 

von, daß durch eine mehr als tauſendjährige Geſchichte Staat und 
Kirche fo in einander verzwickt und verquickt find, daß ihre Gebiete 
mer mehr oder minder in einander übergreifen werden, beſonders 
2 erfahrungs mäßig die clericale Herrſchſucht nicht eher zu befriedigen 
i, als bis ſie Alles erreicht und die Souveränität des Staates voll⸗ 

mmen überwältigt hat. 

Noch einmal, der Papſt hat Recht; zwiſchen dem Ultramontanis- 
mus und dem Staate iſt ein Vergleich nicht zu ſchließen; der Streit 
bert nicht eher auf, als bis der Eine oder der Andere vollſtändig 
| medergeworfen und vernichtet iſt. Der Ultramontanismus muß ent⸗ 

weder allein herrſchen oder unterdrückt werden; die Herrſchaft iſt ſein 
unerſtes und eigentlichſtes Weſen. 
Allmälig find die Staaten zu dieſer Erkenntniß gelangt, nicht etwa 
Jreußen oder Deutſchland allein, ſondern alle Staaten ohne Aus⸗ 
ne, denn wohin wir auch unſere Blicke richten, in allen Staaten, 
utholiſchen wie proteſtantiſchen und Staaten von gemiſchter Bevölke⸗ 
dung, überall iſt der Kampf gegen den Ultramontanismus entbrannt. 
Jie katholiſche Kirche als ſoiche hat mit dieſe Kampfe nicht das 
Aündeſte zu thun; es wäre doch wunderbar, wenn die katholiſchen 
daten mit frommen katholiſchen Herrſchern, die ſich nicht einmal 
en das Dogma der päpſtlichen Unfehlbarkeit aufgelehnt haben, fo 
en ihre eigene Kirche, gegen die Kirche, welcher ihre ganze Bevölke⸗ 
ung anhängt, jo wüthen ſollten, wie es der Papſt in feinen Anreden 
* en das Königreich Italien ſchildert. Nein, der Kampf gilt einzig 
il allein dem Ultramontanismus, der Herrſchſucht einer kirchlich-⸗poli⸗ 
0 alben Partei, und eben ihrer Herrſchſucht wegen iſt eine Verſöhnung 
l ihr unmöglich, denn in ihr und nicht im Staate ſtecken das Un: 
echt, die Lüge und der Belial, 
8 Der Kampf muß ausgekämpft werden, ſagt der Papſt, denn mit 
f Sn Irrthum iſt der Friede unmöglich. Daſſelbe antwortet der 
Sdaat, und der Antwort iſt die That auf dem Fuße gefolgt. 
di Wenn unſere Abgeordneten des Centrums vom Papſte und von 
en ſelbſt den Willen und den Wunſch bringen, daß er fi) auf die 
Mi lirchlichen Dinge zurückziehen will, ſo werden ſie auch von unſerem 
Io fer des Cultus eine entgegenkommende Antwort erhalten. Aber 
f Nein muß in der Neigung zum Frieden vorausgehen, wie es in der 
nun gung zum Kampfe vorangegangen iſt. Die deutſchen Ultramon⸗ 
nnen können und dürfen keine andere Anſicht haben, als ihnen die 
daß amontanen des Vaticans zu haben geſtatten. Wir erinnern uns, 
Im, einmal die deutſchen Ultramontanen eine eigene Anſicht zu äußern 
1 Gen en; ſie meinten nämlich, die Staatsbeamten könnten, ohne ihr 
en zu beſchweren, zur Ausführung der Maigeſetze, ſo weit es ihr 
erfordere, mitwirken. Da kamen ſie ſchön an. Schon wenige 
e darauf, als ſie ſich zu dieſer ganz ſelbſtverſtändlichen Aeußerung 
zoͤrgeſchwungen hatten, widerrieſen fie, nicht etwa auf Befehl des 
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E in: aus Rom zur Genüge hervor. Der „K. Ztg.“ Hing von ebenda unter dem 

1 dem Vatican in Verbin: [aus Rom zu 8 „K. Zig⸗ »ng! „ 
Papſtes, ſondern ſchon auf Befehl eines mit s wehmüthig bekannten] 18. d. M. ein Telegramm zu, welches die von der „dl. Fr. Pr.“ mitgetheilte 


un ieni i . un. 2 g i a mans 

a ek aa 1 . N wir. Es ſollte und | Correfpondenz aber die „Plane des Baticans“ (fiepe unter „m.“ ) in allem 

wundern, wenn nicht au 0 der Abgeordnete Cremer egen feiner je Weſentlichen beftätigt, jo daß man wohl mit Recht annehmen kann, . zer 
5 55 


1 10 g Papſt ſich noch niemals in ſchlechteren Händen befunden hat 
genannten Verſöhnungsrede einen ähnlichen Wink von em aus e. be “ at und auch von den 
kommen hätte. Die letzten Anſprachen des Papſies und fein Lrve an Vereetern der ihm, wie man glaubt, am treueſten ergebenen Machte nie un⸗ 


die öſterreichiſchen Katholiken laſſen fo Etwas vermuthen. 


glücklicher berathen geweſen iſt, als gerade jebl: Das erwahnte Telegramm 


Rom hat geſprochen und Rom allein herrſcht: dadurch iſt der] lautet nämlich: „Als die Deputirtenkammer den Geſetzenlwurf gegen Ueber: 


deutſche Ultramontanismus für alle Zeiten gebunden! 
nur möglich, wenn das Deutſche Reich vollſtändig zu Kreuze kriecht 
und die alleinige Herrſchaft des Vaticans anerkennt, und da dieſe An⸗ 
erkennung gleichbedeutend wäre mit der Vernichtung des Deutſchen 
Reiches, ſo dauert der Kampf fort. 


Breslau, 20. März. 

Auch nachdem wir die intereſſanten Debatten über den Sitz des 
Reichsgerichts geleſen haben, können wir uns für die Frage: ob 
Leipzig oder Berlin? nicht beſonders erwärmen. Nach der Rede des 
preußiſchen Juſtizminiſters, die wir noch über die des Abg. Gneiſt ſtellen, 
ſcheint es uns, daß Berlin der natürliche Sitz des oberſten Reichsgerichts 
iſt, obwohl wir uns nicht beſonders grämen werden, wenn ſchließlich Leipzig 
gewählt wird. Die Gründe, welche der Miniſter Dr. Leonhardt anführte, 
ſprechen außerordentlich für Berlin, und die Autorität Waldecks kam ihm 
trefflich zu Statten; er wußte ſie auch ſehr gut zu verwerthen. Trotz alle⸗ 
dem bleibt es wahr: das oberſte Reichsgericht wird ſeinen Zweck erfüllen, 
gleichviel ob es in Leipzig oder Berlin ſeinen Sitz hat. 

Von nationalliberaler Seite, namentlich von ehemaligen Mitgliedern der 
Juſtiz⸗Commiſſion, wird aus Anlaß des Falles Kantecki folgender Ge⸗ 
ſetzentwurf vorbereitet: „Geſetz, betreffend die Anordnung einer Haft 
zur Erzwingung des Zeugniſſes. 

§ 1. Auf alle Strafſachen, welche nach den Beſtimmungen des Ge⸗ 
richtsverfaſſungsgeſetzes dom 27. Januar 1877 vor die ordentlichen Gerichte 
gehören, finden die Beſtimmungen der Straſprozeßordnung dom 1. Fe: 
bruar 1877 über die Dauer der zur Erzwingung des Zeugniſſes zuläſſigen 
Haft (§ 69) Anwendung. — § 2. Dieſelben Beſtimmungen finden au 
das Disciplinarverfahren wegen Dienſtvergehen der Reichsbeamten mit der 
Maßgabe Anwendung, daß die Haft nicht über die Dauer von 6 Wochen 
hinaus angeordnet werden kann. Wenn jedoch eine vorſätzliche Verletzung 
der Pflicht zur Verſchwiegenheit (§ 11 des Geſetzes, betreffend die Rechts⸗ 
verhältniſſe der Reichsbeamten vom 31. März 1873) in Frage ſteht, 
können die Disciplinarkammern und der Disciplinarhof eine längere Haft 
anordnen, jedoch nicht über die Dauer von 6 Monaten hinaus.“ 

Zur Motivirung dieſes Antrages bedarf es keines Wortes. Die neuliche 
Verhandlung über die Kantecki'ſche Angelegenheit hat eine Sachlage klar⸗ 
gelegt, die in dieſer Weiſe nicht fortbeſtehen kann. Durch den vorliegenden 
Antrag ſoll der Regierung Gelegenheit geboten werden, dieſelbe zu beſei⸗ 
tigen. Man hat davon abgeſehen, eine beſondere Clauſel einzufügen, welche 
dem Geſetze rückwirkende Kraft perleihen würde; es muß vorausgeſetzt wer⸗ 
den, daß, wenn die Regierung dem Entwurfe die Zuſtimmung ertheilt, ſie 
auch die ſchwebenden Fälle dem entſprechend behandeln wird. Jedenfalls 
ift von dieſem Vorgehen eher ein praltiſches Reſultat zu erwarten, als von 
der von anderer Seite beantragten Aufforderung an den Reichskanzler. 

Wie die „Kreuzztg.“ hört, iſt eine Entſcheidung Sr. Maj. des Kaiſers 
und Königs auf das Entlaſſungsgeſuch des Staatsminiſters v. Stoſch bis 
heute noch nicht erfolgt. Es gewinnt aber den Anſchein, als werde Herr 
v. Stoſch nicht an der Spitze der Marineverwaltung verbleiben. Von an⸗ 
derer Seite wird gemeldet, daß die Entſcheidung bereits erfolgt ſei und 
zwar gegen das Verbleiben des Miniſters in ſeinem Amte. 

Das türkiſche Parlament iſt geſtern eröffnet worden. Die Thronrede, 
welche der Sultan gehalten, bringt die bereits ſattſam bekannten Phraſen 
und Verſprechungen. Hoffentlich ſind letztere ernſter gemeint, als der Paſſus, 
welcher von den „Sympathien“ Europas für die Türkei ſpricht. Eine recht 
hübſche Illuſtration zu der Vorſtellung, welche man ſich in Kenſtantinopel 
vom Parlamentarismus macht, bildet eine Aeußerung, die nach einer Mel⸗ 
dung Wiener Blätter, der Präſident Achmed Vefik Effendi an die ihn 
beſuchenden Abgeordneten gerichtet haben ſoll. Dieſelbe lautet: 

Meine Herren! Sie ſind noch unerfahren im parlamentariſchen 
Weſen, aber ich kenne das Ding von Grund aus; ich werde ſchon dafür 
ſorgen, daß es ordentlich geht. Sie haben nichts weiter zu thun, 
als immer Ihr Siegel bei ſich zu tragen, um Alles, was Ihnen vorge⸗ 
legt wird, ohne Widerrede zu unterſiegeln. Sollte aber einer 
von Ihnen Anſtände erheben und Unruhe veranlaſſen, jo werde ich 
ihn ſchon kneifen.“ 

In einer Verſammlung von mehreren Abgeordneten wurde in Folge 
deſſen beſchloſſen, ſich der Präſidentſchaft Achmed Vefik Effendi's zu 
widerſetzen. 

Ueber den weſentlichen Inhalt des Londoner Protokolls enthält die 
„Monk.⸗Rev.“ folgende Mittheilungen: 

„Der Türkei wird eine neue, nicht ausdrücklich definirte Friſt zur 
Durchführung der Reformen zugeſtanden. Die Mächte haben zu beur⸗ 
theilen, wann dieſe Friſt abgelaufen ift, ohne daß die Pforte ausreichende 

eweiſe für die Bereitwilligkeit, ihren Verpflichtungen nachzukommen, ge⸗ 
geben hat, um ſodann eine neue Verſtändigung für ihre gemeinſame 

Haltung der Türkei gegenüber anzunehmen. Dieſe Stellung muß nicht 

nothwendig in ar ihren Ausdruck finden. Es werden von 

der Pforte im Weſentlichen nicht umfangreichere Reformen in Anſpruch 
genommen, als ſie bereits ſpontan in Ausſicht geſtellt hat. Es entfällt 
daher die in Konſtantinopel ſo lebhaft beanſtandete Forderung, daß die 

Ernennung der Statthalter für die chriſtlichen Provinzen des türkiſchen 

Reiches ſich unter europäiſcher Intervention vollziehe und ebenſo das 

Project der Einſetzung einer eigenen europäiſchen Ueberwachungs⸗Com⸗ 

miſſion, an deren Stelle vielmehr wieder die in der Andraſſy'ſchen Reform: 

note vorgeſchlagene Controle durch die regelmäßigen Vertreter der fremden 

Mächte tritt. Die Türkei verpflichtet ſich zu ſofortiger Abrüſtung, während 

Rußland auch ſeinerſeits alsbald nach Unterzeichnung des betreffenden 

Protokolls zur Demobiliſirung ſeiner aufgeſtellten Armee ſchreitet.“ 

Man ſieht, daß dieſe Abmachungen auch nicht einen Punkt der orienta⸗ 
liſchen Frage löſen, die im Gegentheil nach wie vor in der Schwebe bleibt; 
es iſt nichts weiter gewonnen, als eine Friſt für die Türkei und es wird 
Alles darauf ankommen, wie dieſe dieſelbe ausnützen wird. Aber auch dieſe 
Friſt iſt problematiſch, da im Protokolle keine Dispoſitionen über die Ab⸗ 
rüſtungen Rußlands und der Türkei getroffen ſind. 

Die Friedens⸗Verhandlungen mit Montenegro haben eine Wendung 
zum Beſſeren genommen, da Fürſt Nikita auf die Abtretung des Hafens 
von Spizza verzichtete. 

Wie ſehr ſich durch des Papſtes eigene Schuld die Beziehungen zwiſchen 
Italien und der Curie in jüngſter Zeit wieder verſchlechtert haben, geht 
aus den im heutigen Mittagblatte gemachten telegraphiſchen Mittheilungen 


Verſoͤhnung iſt] griffe des Clerns genehmigt hatte, erhob der Papſt vertraulich bei den Mäch⸗ 


ten Vorſtellungen, um darzuthun, daß jenes Geſetz ſeine Autorität gänzlich 
untergrabe. Drei im Vatican beglaubigte Diplomaten haben dem Verneh⸗ 
men nach den Papſt ermuntert, gegen das Geſetz zu proteſtiren, indem ſie 
ihm verſicherten, er würde diesmal bei den auswärtigen Regierungen Unter⸗ 
ſtützung finden. Der Papſt ließ demnach die für das Conſiſtorium zum 12. 
vorbereitet und ſchon gedruckt gewefene Allocution umarbeiten und durch 
eine gegen Italien feindſeliger Hingende erſetzen. Das Cardinal⸗Collegium 
wird im Juni beinahe vollzählig in Rom verſammelt fein und der Papſt 
daſſelbe über die Haupt⸗Tagesfragen interpelliren. Zwei Prälaten ſind mit 
betreffenden Studien beauftragt und angewieſen, alles bezügliche Material 
zuſammenzutragen, ſo wie die den Cardinälen zur Beantwortung vorzule⸗ 
genden Fragen gehörig zu formuliren. Die in dieſer Angelegenheit von den 
Cardinälen abzuhaltenden Verſammlungen werden dogmatiſche Conferenzen 
genannt werden.“ 

Eine demſelben Blatte zugegangene Depeſche vom 17. d. M. meldet aus 
Rom ferner, daß Simeoni in Folge der Anfechtungen der Preſſe vom Papſte 
beauftragt worden iſt, durch die Nuntien in Paris und Wien mittheilen zu 
laſſen, daß durch den jüngſten Cardinalsſchub keine Beleidigung beabſichtigt 
worden ſei. Pius wünſche die Zahl der Cardinäle, worauf beide Länder 
Anſpruch haben, ſogar noch zu vermehren. Daß Frankreich die vollſtändige 
Zahl beſitze, Oeſterreich aber nicht, ſei veranlaßt worden durch den nicht 
rechtzeitigen Abſchluß der Verhandlungen. Eine Aenderung des Concordats 
mit Spanien iſt in Angriff genommen worden. Die Unterhandlungen wegen 
einer Beilegung des Zwiſtes mit Braſilien ſind ins Stocken gerathen. Der 


f Nuntius von Rio de Janeiro bat dieſerhalb um neue Weiſungen. 


Die von Pius IX. mit dem Studium des Vetos, welches verſchiedenen 
Regierungen bei Gelegenheit der Papſtwahl zuſteht, beauftragten Cardinäle 
ſind, wie dem „Wiener Fremdbl.“ aus Rom gemeldet wird, ſchon in ihren erſten 
Arbeiten wegen der mit den betreffenden Staaten beſtehenden Concordate 
auf derartige Schwierigkeiten geſtoßen, daß ſich der Papſt veranlaßt ge⸗ 
ſunden hat, alle weiteren Erhebungen zu ſuspendiren und die Dinge beim 
Alten zu belaſſen, ſich nur vorbehaltend, dieſe Studien wieder aufzu⸗ 
nehmen, falls im weiteren Verlaufe der Zeit Ereigniſſe eintreten ſollten, 
welche die Nothwendigkeit anderer neuer Verfügungen mit ſich brächten. 

In Frankreich hat die von der Deputirtenkammer ertheilte Ermächtigung 
zur ſtrafgerichtlichen Verfolgung des Abgeordneten Paul Granier aus 
Caſſagnac natürlich gewaltiges Aufſehen erregt. Durch ein ſeltſames Spiel 
des Zufalls fiel die Debatte über den betreffenden Antrag gerade auf den 
16. März, den Geburtstag des kaiſerlichen Prinzen, und zwar auf den 
Tag, an welchem dieſer Prätendent mit dem 22. Lebensjahre auch die bür⸗ 
gerliche Großjährigkeit erlangt, nachdem er als Prinz nach den Hausgeſetzen 
ſeiner Dynaſtie ſchon vor drei Jahren majorenn geworden war. Wie da⸗ 
mals, ſo verkünden die bonapartiſtiſchen Organe, die „Nation“, der „Ordre“ 
u. ſ. w., mit einem ans Komiſche grenzenden Pathos, daß Napoleon IV. 
mit dem 16. d. M. in eigenſter Perſon die Regierung antrete. Die „Nation“ 
ſchreibt nämlich wörtlich: 

„Heute, 16. März 1877, erreicht derjenige, den die radicalen Blätter 
den e Prinzen nennen und der, wenn es Gott gefällt, Napo⸗ 
leon IV. heißen wird, ſeine erwähnte Großjährigkeit und ſeine bürgerliche 
Mündigleit. Er tritt in den Beſitz aller ſeiner Rechte und wird ſie aus⸗ 
üben. Er wird ſich nicht damit begnügen, platoniſch zu regieren, er will 
ſelbſt regieren. Dieſes Ereigniß iſt das glücklichſte, das unſere Partei 
treſſen konnte. Die bonapartiftiiche Partei, 5 als jede andere Partei 
vielleicht, bedurfte einer Leitung, die von oben herab käme. Sie iſt nicht 
geſpalten, wie es ihre Gegner behaupten, ſondern ſie hat ihre Rechte und 
ihre Linke; ſie 10 unter denſelben Autoritarier und Liberale, Conſer⸗ 
vative und Progreſſiſten, Alte und Junge, Ungeduldige und Weiſe, Heflige 
und Friedſame. Alle dieſe verſchiedenen Elemente treten in ihrem allge⸗ 
meinen Zuſammenhange ein und, weit entfernt davon, ſich auszuſcheiden, 
mengen ſie ſich aulommen Dieſe Kraft aber hätte ſich endlich in Schwäche 
verwandelt, wenn ſie noch längere Zeit ſich ſelbſt überlafjen geblieben wäre.“ 

Daß die Erklärungen des deutſchen Reichskanzlers vom 10. d. M. in 
Frankreich die verſchiedenartigſten Mißdeutungen zu erfahren gehabt haben, 
iſt von uns an dieſer Stelle ſchon bemerkt worden. Der „Moniteur“ legt 
ſich die Aeußerungen des Fürſten Bismarck über die „rückläufige Reichsfluth“ 
nach ſeiner Weiſe folgendermaßen aus: 

Die deutſchen Bevölkerungen wünſchen alſo, wie wir mit Recht an⸗ 
nehmen dürfen, daß die centraliſirende Arbeit, deren ſich ſeit einigen 
Jahren die preußiſchen Staatsmänner hingegeben haben, nicht weiter 

fortgeſetzt wird. Ohne fo weit zu gehen — denn wir wollen nicht über⸗ 
breiten — (wirklich? D. Red.), daß fie wünſchen, die Bande zu vernichten, 
welche ſie an einen Allmächtigen knüpfen, wollen ſie zum wenigſten, daß 
die von ihnen mehr oder minder freiwillig angenommenen, aber ſie zu⸗ 
weilen verwundenden Ketten nicht enger geſchnürt werden. Wir können 
ſelbſt aus den Geſtändniſſen des Kanzlers entnehmen, daß ſie es nicht 
übel nehmen würden, wenn dieſelben etwas gelockert würden. Dieſe 

Symptome beunruhigen Herrn von Bismarck noch nicht. Sie verdienen 

indeß ernſtlich in Betracht gezogen zu werden und werden Einfluß auf die 

Politik des Kanzlers üben. Widerſprechende Gerüchte circuliren in Deutſch⸗ 

land über die Mittel, welche dieſer Staatsmann in Anwendung bringen 

will, um der von ihm in feiner Rede vom 10. März bezeichneten rück⸗ 
läufigen Bewegung Einhalt zu thun. Die einen glauben, daß er die 

Particulariſten entwaffnen wird, indem er ihnen einige Conceſſionen 

macht und ſich der conſervativen Partei annähert; andere glauben, daß 

er im Gegentheil verſuchen wird, fie einzuſchüchtern, indem er die Forde⸗ 
rungen verdoppelt und ſeinen Bund mit der centraliſtiſchen Partei enger 
knüpft; der erſte Entſchluß würde vielleicht der weiſere ſein; der zweite 
würde dem Charakter des Herrn von Bismarck, ſo wie wir ihn jetzt kennen, 

entſprechender ſein. | 2 

Der „Moniteur“, bemerkt hierzu fehr gut die „D. A. Z.“, hat ein Drittes 
vergeſſen, und doch iſt dies das Wahrſcheinlichſte, nämlich, daß der Reichs⸗ 
kanzler weder das eine noch das andere thun, vielmehr der geſunden Ent⸗ 
wickelung des Nationalgeiſtes vertrauen wird, daß er ſelbſt das rechte Gleich⸗ 


gewicht herſtelle. 


Deut ſchland. 


0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


12. Sitzung des Reichstages (19. März 1877). 
Abg. von Kleiſt⸗Retzow: Als es ſich um die Genehmigung der Ver⸗ 


— 


* 
f 
* 


Preußen m 
an den Reich 


hung des Norddeutschen Bundes Handel, erfandte h mit im Betten; eines Colleglums ſich 9 mit den Fragen des Civil: und Criminal: 


meinen Dank aussprechen, daß er uns weniaſtens mit eini 
Zuſtände der nachſten zehn Jahre hat ahnen laſſen. Nach 
rungen werden wir in München einen bairiſchen Obergerichtshof haben, das 

anze große Preußen, das drei Fünftel des beutigen deutſchen Volkes um⸗ 
faßt, wird nach dem Grundſatze noblesse oblige ſein Obertribunal auflöſen, 
in Sachſen ichen werden bis auf weiteren gnädigen Beſchluß der ver⸗ 
ehrlichen ſächſiſchen Kammer, dem der Reichstag auf Gnade und Ungnade 
ergeben iſt, zwei Gerichtshöfe beſtehen. Ganz klar ſind die Ausführungen 
. al nicht geweſen, denn nach dem Einführungsgeſetz zur Gerichtsver⸗ 
aſſung müßten ja alle oberſten Gerichtshöfe verſchwinden und zu ihrer 
vereinzelten Fortexiſtenz würden beſondere Geſetze nothwendig fein. Aber 
ein derartiger Zuſtand, wie der geſchilderte, würde eine völlig verkehrte Welt 
herbeiführen und würde uns einen Anblick gewähren, welchen uns heute 
die Bank des deutſchen Bundesrathes geboten hat. Zuerſt bringt man uns 
ein Geſetz, deſſen Motiv Etwas behauptet, was hier nachher von dem preußi⸗ 
ſchen Juſtizminiſter in durchſchlagender Weiſe widerlegt worden iſt. Das 


er Klarkeit die 
N Ausfühe 


- 


einzige Motiv lautet: Das Oberhandelsgericht iſt bisher in Leipzig geweſen, 
folglich muß das künftige Reichsgericht auch in L Dab 


8 
= 
— 
[24 
2. 
7 
>: 
oO 
= 
3 
3 
— 
2 
1 
= 
>. 
> 
> 
— 
2 
= 
E 
2 
2 
= 
x} 
2 
2 
1 
E 
E 
= 
— 
— 
20 
— 
= 
— 
& 
. 
ee 
os 
= 
— 
2 
E 
* 
u 
2 
3 
8 


f 
F 


„ 


der „Chef du Division“ auf einem deutſchen Theater. 


gewonnen hat. 
hört ſich im Deutſchen zuweilen grob und gemein an. 


vermochte. G. 


zu ſorgen haben, in dieſer Hinſicht etwas mehr zu thun. De gegen Leipzig, auch wenn der ſächſiſche oberſte Gerichtshof beibehalten wer⸗ arauf kam dann der ſächſiſche Bevollmächtigte und ad wenigſtens 
das Reichsoberhandelsgericht und befindet ſich alſo im Beistand. Ja, das den ſollte. Der preußiſche Juſtizminiſter hat das Reichsgericht für Berlin der Wirkung nach, für Berlin; demnächſt der preußiſche Juſtizminiſter, 
oberſte Reichsgericht iſt doch kein Annerum des Oberhandelsgerichts, fon: gleichſam als Prämie für Preußens gute Füh Wir ſollten der ſich ganz beſtimmt gegen die Vorlage erklärte. Wohin ſoll das führen? 


führungen zu einem ganz . Schluſſe kommen mußte, als dies 


urz 
müſſe nach Berlin kommen, das Reichsgericht dürfe nicht in den Antichambres 


Stadt ⸗Theater. 
(Die Bureaukraten von Paris.) 


Man denke ſich die „Mottenburger“ oder gar die nach „einer 
älteren Idee“ von Herrn Oscar Will angefertigen „Breslauer Sonn: 


* tagsſchwärmer“ in franzöſiſcher Uebertragung auf einer Pariſer Bühne! 


Nicht war, das iſt ein Nonſens! Die Kehrſeite der Medaille aber iſt 
Das hat 
die geſtrige Aufführung zur Genüge bewieſen, durch die trotz der red⸗ 
lichſten Bemühungen des Künſtlerperſonals, die franzöſiſche Poſſe fang: 
und klanglos zum dramatiſchen Orkus hinabbefördert wurde. 
Franzöſiſche Poſſen ſind überhaupt nur mit Vorſicht für die 
deutſche Bühne zu benützen. Iſt uns ſchon das franzöſiſche Sitten: 
ſtück, eben weil es franzöſiſche Sitten ſchildert, theilweiſe unver: 
ſtändlich, ſo fehlt uns für die franzöſiſche Poſſe, die dieſe fremden 
Sitten carrikirt, abſolut jedes Intereſſe und jedes Verſtändniß. Die 


. Bureaukraten von Paris mögen die Satyre verdienen, die Herr E. 


Gondinet in dieſem Stück gegen dieſelben gerichtet hat — wir wiſſen 
es nicht. Ein preußiſcher Miniſterialdirector iſt aber nicht fo geartet, 
wie dieſer Herr Picard — und deutſche Miniſterialdirectoren giebt es 
ja bekanntlich leider noch nicht. Die Satyre iſt alſo für unfere Ver: 
hältniſſe vollſtändig gegenſtandslos. 

Dazu kommt noch, daß der ohnehin etwas derbe Dialog der Poſſe 
durch die Verdeutſchung des Herrn Carl Treumann nicht gerade 
Und was im Franzöſiſchen oft bloß derb klingt, das 


Unter ſolchen Umſtänden iſt es erklärlich, daß aller Liebe Müh' 
Seitens der Darſteller umſonſt war und die Poſſe nicht zu retten 


„Die Adja“. 
Novelle von 0. v. Lelxner. 
(Fortſetzung und Schluß.) 
Es war eine ſeltſame Liebe, die des wilden Naturſohnes; heiß, 


1 glühend, aber auch tief und wahr, denn ſie wohnte nicht in ſeinen 
Sinnen allein, ſondern auch in ſeinem Herzen. 
fie ihn umgewandelt, aus dem Diener war ein Herr geworden. 
er 1 5 empfand, als die Geliebte, ſo ſollte auch ſie nichts empfinden, 
als ihn. 
Stande, ſich zu beherrſchen. 


Aber dennoch hatte 
Wie 


Jede Geſellſchaft war ihm eine Laſt, denn er war nicht im 
Die Gluth feines Weſens war dämoniſch und die matte Seele der 


Weltdame begann etwas wie leife Furcht vor ihr zu empfinden, und 
kaum waren zwel Wochen vergangen, ſo fühlte ſie ſich unheimlich in 


der Nähe des Geigers. 
Er konnte halbe Stunden lang ſchweigend ihre Hände halten und 


* 


angenommen werden. Ich muß dem Bundesbevollm 


Vortheil der Zukunft im Auge haben. Er hat dann gedroht, wenn das 
Reichsgericht nicht nach Berlin käme, würde Preußen dem Reiche ſeine Unter⸗ 
ſtützung in geringerem Maße gewähren, als bisher. Ich habe eine beſſere 
Meinung von Preußen. Wenn die Erfahrung ſpäterhin lehren ſollte, daß 


geſchehen iſt. Darüber bin ich vollkommen beruhigt und die Erfahrung wird 
ſicher in dem von mir angedeuteten Sinne ſprechen. Die Gefahr der Ein⸗ 
ſeitigkeit iſt für die Mitglieder des Reichsgerichts in Leipzig nicht ſo drohend. 
Viel ſchlimmer wäre es, wenn die Reichsrichter in der Mitte der Pulſation 
des Lebens ſtänden und vielleicht mit pulſirten. 

Man beruft doch zu ſolchem Amte auch nur Männer, welche durch Er⸗ 
fahrung über die Verhältniſſe des Lebens hinlänglich orientirt find. Daß 
es ſchwierig war, für das Oberhandelsgericht in Leipzig Richter und Ans 
wälte zu finden, hatte darin feinen Grund, daß die Foridauer des Ober: 
bandelsgerichts ſtets bedroht war und weil es ein Specialgericht war, deſſen 
Materie nicht jeder vollſtändig beherrſchte. Sollten rheiniſche Richter im 
preußiſchen Obertribunal über Fragen des preußiſchen Landrechts aburtheilen, 


bereit finden. Man hat uns gewarnt vor einem Rückfall in die Inſtitu⸗ 
tionen der alten Zeit. Ich will aber nur erwähnen, daß der unter den 
Augen des Kaiſers und der Reichsbehörden in Wien fungirende Reichsrath 
in den Augen des deutſchen Volkes und in denen der Wiſſenſchaft nie ein 
gleiches Vertrauen genoſſen hat, wie das Reichskammergericht zu Wetzlar. 
Zu viel Garantien für die Unabhängigkeit der Richter kaun man nun 
geben. Der Abg. von Kleiſt⸗Retzow hat für Berlin allzuſchweres Geſchütz 
ins Gefecht geführt. Er ſagte, wenn das Reichsgericht nach Leipzig verlegt 
würde, wäre die Conſequenz, daß Kaiſer und Reichstag ebenſalls nach Leipzig 
gehen müßten. Das wäre ſo gefährlich nicht. rd 
ſich in dieſer Beziehung ſtreiten und vielleicht kommt einſt der Tag, wo die 
verbündeten Regierungen ſelbſt uns eine entſprechende Vorlage machen. 
Haben wir doch ſchon in Frankfurt einen preußiſchen Landtag gehabt und 
tagt doch auch die franzöſiſche Nationalverſammlung nicht in Patis, ſondern 


Gefährlichkeit der Conglomerirung aller Inſtitutionen in der Hauptſtadt ſich 


Hand keine fo einſchneidende e 
bliren Sie das Reichsgericht nach der 
wie hier ſeine Schuldigkeit thun. 


Abg. v. Treitſchke: Ich bin nicht ſo beſcheiden wie der Vorredner, der 
ſich freudig an das heilige Römiſche Reich erinnerte. Wir lehen heute alle 
nicht mehr in dem alten heiligen Reiche und das Reich trägt, Gott ſei Dank, 


einen ganz modernen und unbeiligen Charakter. Wir haben keinen Kaiſer, 


der halb ein Franke der Nation gegenüberſteht, wir haben nichtizu fürchten, 
daß jemals ein Reichshoſrath als Cabinetsjuſtiz dem Reichskammergericht 


an die Seite geſetzt werde, ſondern wir gehen einfachen, klaren Zuſtänden 


entgegen und der zu faſſende Beſchluß wird vom Kaiſer ſowohl wie von 
eichsfreunden mit Achtung und ohne alle Hintergedanken 
jächtigten für Sachſen 


allen betheiligten 


ſie anſehen. Das iſt ja ganz hübſch, aber nicht für längere Zeit. Sie 
bemerkte plötzlich, daß der Zigeuner keine Bildung beſitze, denn ſie 
konnte mit ihm von nichts ſprechen, weder von der Ausſtellung im 
Salon, noch von den neueſten Stücken des Theatre Frangais, ſondern 
nur von ſeiner Liebe, und immer nur von ihr. Der Marquis hatte 
Geiſt, Witz und verſtand zu plaudern, und Blanche plauderte ſehr gern, 
und das war mit Lajos unmöglich. 

Der Zigeuner brauchte lang, ehe er bemerkte, daß der Nebenbuhler 
von neuem in den Vordergrund trete und da erfaßte ihn eine wilde 
Eiferſucht. Es kam zu Auftritten zwiſchen ihm und der Gräfin, die 
ſich immer unbehaglicher fühlte. 

Eines Abends fuhr Blanche mit dem Marquis und Lajos aus der 
Großen Oper nach Hauſe. Der Geiger ſaß dem lachenden und plau⸗ 
dernden Paar, das ſich um ihn wenig kümmerte, gegenüber. 


Während der ganzen Vorſtellung war er die Beute wechſelnder 
Empfindungen geweſen. Jedes Lächeln, das die Gräfin einem der 
vielen Cavaliere geſpendet, die ſie im Foyer umſchwärmt, hatte ihn 
erbeben gemacht und dennoch fühlte er, daß er kein Recht mehr habe, 
eiferfüchtig zu fein. Aber auch dieſen Gedanken konnte er nicht feſt⸗ 
halten, denn es fehlen ihm dann wieder ganz unmöglich, daß fie ihn 
nicht mehr lieben ſollte. So wirbelten die Gefühle durcheinander, und 
wenn der Stolz ihm ſagte, er müſſe fort von dieſem Weibe, ſo ent⸗ 
gegnete die Hoffnung, er müſſe bei ihr bleiben. 

Er hatte geglaubt, der Marquls werde Abſchied nehmen, aber der⸗ 
ſelbe fuhr noch in das Palais Ondrecourt mit. 

So zog ſich Lajos in ſein Zimmer zurück, ſchritt dort unruhig 
auf und nieder und horchte auf die Straße hinunter, ob der Marquis 
das Haus verlaſſe — alles blieb ſtill. Da hielt er ſich nicht länger 
und eilte in das erſte Stockwerk hinunter und ſchlich leiſe bis an die 
Thür des kleinen Salons, der an das Bondoir der Gräfin ſtieß. 

Da ertönte Lachen und darauf Schritte — er hatte gerade noch 
Zeit, ſich hinter eine Portière zu ſtellen, als auch ſchon der Marquis 
heraustrat und an ihm vorüber eilte. 

Lajos zaudert einen Augenblick, dann betritt er den kleinen Salon 
und ſteht der Gräfin gegenüber. 

„Ah — Sie? So ſpät. Wollen Sie plaudern? Ich bin müde. 
Morgen. Gute Nacht!“ 

Mit einem kurzen Kopfnicken wollte ſie an ihm vorüber. Da ſtürzt 
ihm das Blut in den Kopf — er ſtürzt vor und faßt die Gräfin am 
Arm, ſo feſt, daß ſie einen leiſen Schrei ausſtößt. 

„Sind Sie toll?“ fragt ſie und richtete die Augen zornig auf den 
Geiger. Er läßt ſie nicht los und zwingt ſie auf einen naheſtehenden 
Lehnſtuhl nieder. 

Blanche erblaßt leicht, denn in dem Blicke des Zigeuners lodert 


die Einwände gegen Leipzig unbegründet ſind, dann wird Preußen nicht 
aus purem Eigenſinn dem Reiche Nachtheile zufügen, weil ſein Wille nicht 


jo würde man auch von dieſen nicht viel zum Eintritt in das Obertribunal 


Ueber den Reichstag ließe 


in Verſailles. Das iſt auch ein Beweis dafür, daß die Ueberzeugung von der 


anderwärts Bahn bricht. Der Vorredner hat auch poetiſirend geſagt, daß 
die Juſtiz verloren ſei, wenn ſie ſich nicht an der Majeſtät des Herrſchers 
ſonnt. Ich meine, die Juſtiz bedarf ſolches Glanzes nicht, fie erhält ihren 
Glanz durch ſich ſelbſt. Das iſt auch die Anſicht aller oberſten Gerichtshöfe. 
Die Mitglieder der franzöſiſchen Parlamente haben ſich immer vom Verkehr 
mit dem Hofe möͤglichſt fern gehalten und die Engländer beobachten eine 
leiche Praxis. Ich glaube, es wird ſich ſpäter zeigen, daß dieſer Gegen⸗ 
hat, wie man ſie ihm beilegt. Eta⸗ 
orlage in Leipzig — es wird dert 


gi das ein Zuſtand, mit dem das Deutſche Reich aufrecht zu erhalten ift? 
Wollen Sie hier dieſes wunderbarſte aller Zweikammerſyſteme, wie es in 
Preußen beſteht, e und damit anfangen, daß die Minderheit des 
Reichstages und die Mehrheit des Bundesrathes zuſammen verhandeln, 
und umgekehrt die Majorität hier und die Minderheit dort? Bei einem 
ſolchen Durcheinander iſt eine feſte Reichspolitik nicht aufrecht zu erhalten. 
Wir haben es erlebt und es war in der Ordnung, daß dieſe oder jene der 
Regierungen irgend einen beſtimmten Wunſch, wie z. B. Würtemberg die 
Aufrechterhaltung der Gemeindegerichte, vor uns vertrat, während die übrigen 
Collegen am Bundesrathstiſche ruhig zuhörten. Dieſer Geſetzentwurf aber 
beſteht aus dem . a Worte Leipzig, und über dieſes einzige Wort 
ſind die Herren im Bundesrathe diametral entgegengeſetzter Meinung. Das 
iſt doch ein unnatürlicher Zuſtand und ich darf wobl fragen, wie iſt dieſes 
wunderbare u u Stande gekommen? Für daſſelbe 9 Staaten ge⸗ 
ſtimmt, die unge ahr 12 Millionen des deutſchen Volkes umſaſſen, gegen 
daſſelbe Staaten mit etwa 29 Millionen; es liegt alſo hier unter Wahrung 
der formellen Vorſchriften thatſächlich ein Mißbrauch der Majorität vor. 
(Unruhe.) Ich 00 das nicht, um zu verletzen, ſondern um die Thatſache 
8 conſtatiren. ollen wir wieder zurückkehren in die Tage des alten 
zundestages, wo zur Regel gemacht war, daß Preußen nicht mehr galt, 
als Waldeck oder Schwarzburg⸗Sondersbauſen? An jenem Mißverhältniß 
der realen Macht und des formellen Rechts iſt der ſelige Bundestag zu 
Grunde gegangen, und wenn die Herren im Bundesrathe deſſelben ab⸗ 
ſchüſſigen Weges gehen wollen, ſo wird früher oder ſpäter ein Zeitpunkt 
eintreten, wo es ſich zeigt, daß der preußiſche Staat nicht dazu angethan 
iſt, nach Belieben majoriſirt zu werden. Ich ſage: nach Belieben; denn 
Preußen bat in allen Fragen, wo einem der kleinen deutſchen Staaten ein 
bedeutendes Intereſſe am 1 lag, ſtets die größte Rückſicht gezeigt, und 


erwartet in der vorliegenden Frage nur etwa den zehnten Theil dieſer von 
ibm ſelbſt gegen ſeine Genoſſen bewieſenen Rückſicht. Ohne eine ſolche 
bundesgenöſſiſche Geſinnung iſt das Deutſche Reich, wie ich glaube, heute 
nicht zu regieren. 

Das Hauptbedenken, welches & en Berlin geltend gemacht wird, ift, daß 
das Reichsgericht dort nicht den Schein der een mr in der Meinung 
des deutſchen Volkes beſitzen werde. Es iſt das eine Verwechſelung zweier 
grundverſchiedener Dinge, des Ortes des Gerichts und feiner Organiſation; 
nicht in dem Ort, ſondern in der unabhängigen Organiſation iſt ſeine 
Selbſtſtändigkeit nach oben begründet. Sie haben darüber in den Klein⸗ 
ſtaaten die lehrreichſten Erfahrungen. Hannover hat Jahrzehnte lang ſein 
oberſtes Gericht in Celle gehabt, und man hat im Privatrecht große Gelehr⸗ 
ſamkeit und Tüchtigkeit gezeigt, aber es hat keinen Widerſtand gegen die 
ſechs welſiſchen Staatsſtreiche geleiſtet. Dagegen iſt das Gericht in der 
Hauptſtadt des alten Kurfürſtenthums Heſſen der tyranniſchen Gewalt und 
dem Despotismus des Landesherrn gegenüber auf Jahrzehnte hin die eigent⸗ 
liche Stütze des Landrechts geweſen. Es handett ſich lediglich darum, eine 
Organiſation zu ſchaffen, welche der Regierung eine unmittelbare Be⸗ 
einfluſſung unmöglich macht, und das haben wir gethan, ſoweit es in un⸗ 
ſerer Hand liegt; es iſt kaum ein Weg phyſiſcher Möglichkeit, auf vieles 
Reichsgericht von oben einzuwirken. Die Möglichkeit der Beeinfluſſung 
würde bei den ſchnellen Verkehrs⸗Verbindungen in Leipzig gerade ſo groß 
fein, wie hier. Wenn man die Richter nun einmal als unzuverläſſig be⸗ 
trachten will (Widerſpruch), warum berückſichtigt man denn die localen Ein⸗ 
flüffe in Leipzig? Warum ſollten die ſächſiſchen Intereſſen ſich nicht auch 


(Obo!) Sie ſehen, es hebt immer ein Grund den anderen auf. 


genug iſt, zu drücken, auch lang genug, um bis Leipzig zu reichen. 


eine unheimliche Gluth. Hier hilft keine Drohung, und ſie nimmt 
ihre Zuflucht zur Güte. | 

„Was haſt Du, lieber Freund? Du biſt ſehr erregt! Was 
fehlt Dir?“ 

„Und Du fragſt noch?“ brauſt er auf, und in ſeiner Stimme 


und faßt ihre Hände. „Du liebſt mich nicht mehr, Du lachſt nicht 

mehr mit mir, Du vermeideſt mich! Und das brennt, o wie das 

brennt! Im Herzen und im Kopf! Blanche, ich bin unglücklich! 

Warum liebſt Du mich nicht mehr?“ — 0 

Die Gräfin gewann dem Flehenden gegenüber die eiſige Kälte, die 

ihr der Drohende genommen, ſogleich wieder. Leiſer Spott zuckte um 
Deshalb der Lärm!“ ſagte ſie. 


ihre Lippen. 

„Ah — ſo! „Das iſt nicht der 
Mühe werth. Sie find wieder eiferſüchtig!“ 

Sie zuckte die weißen Schultern und wollte Lajos ihre Hände ent⸗ 
ziehen, die dieſer nicht losließ. 

„Ja — ich bin's wieder“, ſagte er und ſeine Blicke hingen an den 
jetzt kalten Augen der Gräfin. „Ich bin's! Das iſt wie Gift in den 
Adern, das quält bei Tag und quält in der Nacht und nimmt Schlaf 
und Ruhe! Ich ſehe überall Geſpenſter, und auch wenn Du freundlich 
bift, ſehe ich den boͤſen Geiſt in Deinen Augen, der mich tödten will.“ 

„Sie ſind ein Narr, Herr Lajos! Laſſen Sie mich los!“ fügte ſie 
finſter hinzu und entriß ihm die Hände, ſchob den Stuhl raſch zurück 
und erhob ſich. 

„Das Spiel muß ein Ende haben!“ 

Lajos ſprang auf. 

„Das Spiel!?“ ſtieß er mühſam hervor. 

„Du haft mit mir geſpielt, als Du mein gehörteft und mir geſagt 
haſt, daß Du mich liebſt —“ N a 

„Herr Lajos.“ unterbrach ſie ihn, „ja, ich habe Sie geliebt, jetzt 
aber nicht mehr!“ 

Der Geiger ſtarrt ſie an. 

„Nicht mehr!?“ wiederholte er. 

„Nein! Oder glauben Sie, daß man einen ewig liebt? Lächer⸗ 
lich! Die Liebe iſt eine Unterhaltung, wie das Spiel, wie das Theater. 
Glauben Sie, daß man ein Stück immer hören kann? Sie lang⸗ 
weilen mich. Laſſen Sie uns als gute Freunde ſcheiden.“ 

„Sie haben ſich hier einen Namen gemacht, und wen Paris kennt, 
den kennt die Welt. Leben Sie wohl — für immer.“ 

Sie ſtreckt ihm die Hand entgegen. Da richtet ſich Lajos auf und 
macht eine abwehrende Bewegung; ſie zuckt die Achſeln bedauernd, 
nickt und ſchreitet aus dem Salon. 


—— — ——————————ů— ů ů —2— — ————— ͤ —äG-ꝑũfü.ñl ——ß—rßv3,́t9,, ͤU—2.—ͥ]—V0 4„4%0 „44 !%„1„%éł!1s%sÄḉA.— 
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einmal gegen den Kaiſer und das preußiſche Intereſſe geltend W * 
tes 
überhaupt moͤglich, die Richter zu beeinfluſſen, ſo iſt der Arm, der go 4 
on 


liegt ein leidenſchaftlicher Schmerz, und er wirft ſich vor Blanche nieder 


Der Geiger ſah ihr nach — ihm war es, als müßte er ihr nach⸗ 


rr 


Er rr 


dem Orte, an wel 


ines chem das Gericht ſeinen Sitz rl eine Schwächung 


ſitllichen Anſehens in keiner Weiſe zu befürchte 1. b 
e würde ein Reichsgericht in Berlin zuerſt einem lebhaftem Miß⸗ 
einige Deutſchland proclamirte, aber mit der Hauptſtadt Braunſchweig, 
Sondershausen oder Hildesheim. Das iſt Dahrchate hindurch unſer Unglück 
geweſen, daß wir niemals eine große Stadt beſeſſen haben, nicht einmal ein 
Stockholm oder Kopenhagen, einen Brennpunkt des nationalen Lebens, weil 
wir keine Nation im politiſchen Sinne waren. Eine Nation ſchafft ſich eine 
Hauptſtadt von ſelbſt und bedarf ihrer, damit die berechtigten Tendenzen 
es öffentlichen Lebens in einem lebendigen Kampfe ſich meſſen können, 
un hat ſich endlich, allerdings gegen den Willen der meiſten Deutjchen, 
endlich ein Staat conſolidirt, der ſich eine Hauptſtadt bildete, und Berlin iſt 
trotz aller ſeiner Sünden ſchon die deutſche Hauptſtadt geworden und wird 
es bleiben. Der Vorredner errinnerte auch ganz unwillkürlich an die Regie⸗ 
rung der Stuarts. Damals klagte man auch über das unnatürliche An⸗ 
wachſen von London, und erließ Geſetz über Geſetz, um den Einzug in London 
zu verbieten, aber das Wachsthum der Hauptſtadt ging vorwärts. Das iſt 
min einem großen Bolle, welches ſich einig weiß, ae und jo wird es 
auch in Deutſchland dabei bleiben. Wir haben eine Hauptſtadt gefunden, 
und angeſichts der großen materiellen Intereſſen Berlins müſſen wir die 
ſutlichen Elemente des Idealismus zu verſtärken ſuchen, und auch dafür 
wird das Reichsgericht don großem Segen ſein. (Beifall.) Ich begreife 
nicht, wie man bezweifeln kann, daß ein oberſtes Gericht bedarf einer an⸗ 
5 eſehenen Stellung feiner Mitglieder in den Spitzen der officiellen Geſell⸗ 
j ft Deutſchlands. Das ift unſer Schaden, daß Soldaten, Diplomaten und 
rwaltungsbeamte hier in der officiellen Reichsſtadt die große Rolle ſpielen. 
] iſt dringend notbwendig, damit in der Verwaltung der Rechtsgedanke 
lebendig werde, daß die Richter hier vertreten ſeien durch die erſten Männer 
ihres Standes in Deutſchland. Es wird das von dem heilſamſten Einfluſſe 
auf die ganze Auffaſſung des Rechtslebens an den Spitzen der Reichsbehoͤrden 
Bun Um aufrichtig zu ſein: manche Aeußerungen, die zuweilen vom 
undesrathstiſche fielen, haben mich doch einmal an die Geringſchätzung 
| 151 Kreisrichters, die unter Landräthen und Verwaltungsbeamten ſo lange 
J blich war. Soll das anders werden, ſo muß in Berlin ſelber das Reichs⸗ 
| 5 75 die erſten Juriſten unſeres Vaterlandes in imponirender Weiſe 
li eten fein. 
W Und andererſeits, Sie mögen an Berlin ſchelten, was Sie wollen, die 
Wahrheit bleibt doch, daß der friſche Zug des öffentlichen Lebens nirgends 
6 Deutſchland mächtiger iſt als hier, und dies wird dem Reichsgerichte zu 
ute kommen. Friedrich der Große wußte ſehr gut, warum er einſt die 
eſtimmung traf, es ſollten nicht mehr Acten an auswärtige n 
zerſandt werden. Der große König wußte: alle Rechtſprechung iſt eine po⸗ 
iliſche Function, man kann nicht anders Recht ſprechen, als aus dem Geiſte 
| Eines beſtimmten Staates heraus (Aha! im Centrum), ein abſtractes, über 
die irdiſchen Bedürfniſſe des Volkes erhabenes Recht giebt es nicht, und 
darum haben alle einigen Völker ihr oberſtes Gericht in den Mittelpunkt 
g f res ſtaatlichen Lebens zu ſetzen. Der Abgeordnete Frankenburger hat 
weitich geſagt, ein oberſtes Gericht in Berlin werde nicht erſcheinen als ein 
1 ahrhaft deutſches, ſondern als eine Fortſetzung des alten preußiſchen Ober⸗ 
ribunals. An ſich würde ich darin keine große Kränkung des neuen Ge⸗ 
richts ſehen. Ich bin der Ueberzeugung, daß unſer Obertribunal ſehr viel 
1 bdeſſer iſt als ſein Ruf, der in den letzten Jahren an einzelnen Fällen ſich 
N Viansgebildet bat? Wäre das wirklich ein jo unnatürlicher Zuſtand? Drei 
Viertel Deutſchlands ſind in Preußen enthalten. Was iſt ein neues deut⸗ 
N es Heer? Nichts anderes, als das preußiſche Heer, wie es ſich erweitert 
55 über die übrigen deutſchen Bundesſtaaten. Was iſt unſere Handels⸗ 
nheit? Dieſelbe ruht auf dem preußiſchen Geſetze von 1818, das allmälig 
leinen Wirkungskreis über das ganze Deutſche Reich ausgedehnt hat. In 
6 olchem Maße tft unſer geſammtes Staatsleben mit dem Leben des preußi⸗ 
N Staats verwachſen. Die Furcht des Abgeordneten Frankenburger iſt 
ft er glücklicherweiſe unbegründet. Es wird eine völlig neue Schöpfung ent: 
Is en, ein Gericht, das durch eigene Thaten ſich einen guten Ruf in Deutſch⸗ 
558 erworben bat und hoffentlich auch verdienen wird. Es iſt auch nicht 
es olgeſhan, den berechtigten preußiſchen Particularismus — und den giebt 
28 leichtfertig zu kränken. Es iſt gefährlich, drei — der Deutſchen 
Amer ſolchen Juſtitution zu berauben und Empfindungen hervorzurufen, wie 
1° der von uns Allen verehrte Waldeck vor 8 Jabren ausgeſprochen hat. 
kenn die neuen Juſtizgeſetze leben ſollen, dann bedürfen wir der freudigen 
nterſtützung des geſammten deutſchen Richterſtandes. 
9 Die Verlegung des Reichsgerichts nach Leipzig würde aber den preußiſchen 
» Nhterftand verſtimmen, und es iſt nicht gut, ein neues Werk mit ber: 
ümmten Kräften zu beginnen. Das Wichtigſte aber an dieſem Geſetzent⸗ 
watt liegt in der Einbringung und Berathung äußerer Umſtände. Wie 
bie ver Verlauf der 1 in dieſem Hauſe ſein nach Allem, was wir 
4 Haber errathen können. Es hat eine Majorität des Bundesraths, die aber 
7 Va achlich nur eine Minderheit unſeres geſammten Volkes umfaßt, den 
AI gefaßt. Dieſe formelle Mehrheit wird, ſoweit wir bis jetzt urtheilen 
nennen, Unterſtützung finden in dieſem hohen Hauſe bei den Parteien, 
5 Gare gewöhnt find, in Oppoſition zu ſtehen gegen die Bundesregierungen. 
mt werden ſich dazu Einzelne aus allen Sractionen finden, da die Mei⸗ 
® ngen vielfach durcheinander gehen; aber der eigentliche Stamm Derer, 
n e in dieſer Panter Mehrheit dieſes Hauſes bilden werden, werden 
H ee die Parteien der Oppoſition ſein. Wir werden alſo erleben, 
f auf 45 Mebrheit des Bundesraths, geſtützt auf die Oppoſitionsparteien des 
Feu einen Beſchluß faßt, welcher nach den Erklärungen des Miniſters 
üt hardt von dem erſten deutſchen Monarchen, der zugleich Deutſcher Kaiſer 
u nicht gebilligt wird. (Bewegung.) Nun, meine Herren, es iſt neulich 


en und fie feſthalten — ſchon war fie verſchwunden, da preßte er 


n Haupt mit den Händen zuſammen und den bleichen Lippen ent- 
Fang ſich das eine Wort „Adja!“ 0 
ie ann wankte er hinaus und ſchleppte ſich die Treppe empor und 
fein Zimmer. Dort verſank er in düſteres Brüten. Er mußte 
„das war ihm klar. Hätte er ſich nur rächen können — aber er 
12 r aller Kraft beraubt, auch der zu haſſen — und in feine Bruſt 
lat eine Kälte eingezogen — eine erſchreckliche — ihm war's, als 
. er auf dem Rücken in der Pußta, ſo daß er nichts von der Erde 
Id fondern nur den Himmel über ſich, der grau und ſchwer darüber 
ug — nichts regte ſich ringsumher, kein Vogel in der Luft — 
b es war todt, ganz todt, und nur fein Herz ſchlug laut und immer 
| er, bis es wie Donner an fein Ohr klang. 
4 un Lajos ſprang auf — es trieb ihn fort von hier, noch eine Nacht 
ter dieſem Dache, das war unmoͤglich! 
S Er kleidete ſich, da er noch im Geſellſchaftsanzug war, in ein graues 
de abenceſtum um, ergriff feine Geige und ſteckte einige Goldftüde, 
bar er beſaß, ein. Den reichen Schmuck Ringe, Nadeln und ein koſt⸗ 
* Brillantenmedaillon mit dem Bilde der Gräfin legte er auf 
die Tiſch und ſchritt dann langſam über die Treppe hinunter, öffnele 
| m hür, deren Mechanismus er kannte, und verließ das Haus. 
Sn. ſam verſtändigte er ſich mit einem Kutſcher, der ihn nach dem 
9 N, Pburger Bahnhof brachte, wo er erfuhr, daß ein Zug um 8 Uhr 
9 und dens abgehe. In einem Winkel des Veſtibuls ſetzte er ſich nieder 
1 led in ſtumpfes Sinnen verſunken, in einem Zuſtande von halben 
dehnte, aus dem ihn die Kälte immer wieder weckte. Die Stunden 
9 würden ſich endlos, bis der Schalter für den Schnellzug geöffnet 
urſa e. Das Gewirre der Menſchen, das Stoßen und Schreien ver: 
nen chte ihm Schmerzen im Kopfe. Hätte er nach Hauſe fllegen kön⸗ 
wurd die Luft, um keinen Menſchen zu ſehen. — Doch Geduld! 
ihm 85 heim gelangen. Das Amulet vom Grabe der Mutter war 
Idle 2 ürgſchaft. Er drückte ſich in eine Ecke des Coupe's und ſchloß 
ihm. agen — um fie ſogleich wieder zu öffnen, denn es ſchauerte 
? 5 er genöthigt war, in ſich zu blicken. Er dachte nach, oder 


bi 
die in er gab ſich willenlos den Eindrücken jeder Vorſtellung hin, 
5 Aanch ihm auftauchte. Er ſah das Grab ſeiner Mutter, und dann 
dann e, die, von goldenen Haaren umflattert, als Statue da ſtand; 
nur eaten er auf ſeiner Geige, ſo wild, daß alle Saiten riſſen, bis 
Amit 5 blieb, auf welcher er einen Czardas ſpielte, den die Gräfin 
ap em Marquis tanzte. Und wieder verſchwand dieſes Bild und er 
Ruf fei vor der Hütte ſitzen, und vor ihm fland eine Adja und fpielte 
w 15 Geige das uralte Lied und lockte ihn und er folgte immer 
d unmer weiter, und da war es auf einmal Nacht und nur von 
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Particularismus begegnen, der viele Fa en hindurch das | fc 
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(bon daran erinnert worden, daß unſer Kaiſer, wenn das Reich kräftig be: 
ehen ſoll, das Recht haben muß, ſelbſtſtändig Einſpruch gegen Bundes⸗ 
raihsbeſchlüſſe, die er nicht billigt, zu erheben. Ihm dieſes Recht zu vers 
affen, iſt unſer, der Unitarier, Aller Herzenswunſch. Denn es iſt Kaiſer⸗ 
licher Majeftät nicht würdig, daß er Beſchlüſſe verkünden und befolgen ſoll, 
die er beſtimmt gemißbilligt hat. (Unruhe.) Der Vicepräſident Freiherr v. 
Stauffenberg weiſt den Redner darauf hin, daß es nicht geſtattet ſei, die 
Perſon des Kaiſers in die Debatte zu ziehen. 

Abg. v. Treitſchke (fortfahrend): Ich will alſo nur im Allgemeinen ſagen: 
es würde der W entſtehen, daß der mädhligfte deutſche Staat, der zu⸗ 
gleich für die Verkündigung der Geſetze zu ſorgen hat, überſtimmt würde 
mit Su der Oppoſitionsparteien des Reichstages. Sie kommen damit auf 
eine abſchüſſige Bahn; wenn ſolche Präcedenzfälle ſich wiederholen ſollten, 
ſo würde der Naturtrieb der Selbſterhaltung in dem mächtigſten Staate mit 
einer gewiſſen Nothwendigkeit erwachen und es würde die unitariſche Rich⸗ 
tung in Deutſchland ohne Zweifel um ſo viel ſtärker und leidenſchaftlicher 
werden, und wenn die bisherigen freundlichen Geſinnungen im Bundes⸗ 
rathe fehlen ſollten, ſo würden wir einem erheblichen und erbitterten Partei⸗ 
kampf entgegengehen. Kein einziger Grund liegt vor, der Hauptſtadt des 
Reiches den Sitz des höchſten Gerichtshofes zu verſagen, als ſchlechterdings 
die Furcht vor dem Geſpenſt der Beeinfluſſung, die hier jo gut möglich wie 
in Leipzig; nur ſolche Geſpenſter ſind es, die uns irre machen könnten an 
dem einfachen und natürlichen. Die Centraliſation, von der uns ſoviel hier 
vorgeredet iſt, iſt in Deutſchland nicht nur nicht vorhanden, ſondern genau 
das Gegentheil. Alle ſolche Klage erinnert mich immer an Einen, der im 
Begriff iſt, in einem Sumpfe zu verſinlen und über Feuersgefahr ſchreit. 
Wir haben in Deutſchland ſo wenig Centraliſation, daß wir für unſer 
deutihes Staatsleben 22 Metropolen beſitzen, und wir wiſſen, daß auch nicht 
die kleinſte derſelben für die praktiſche deutſche Politik iſt, das lehrt der 
Verlauf des Schickſals gerade dieſes Geſetzes. Wenn der nationale Geiſt 
in Deutſchland von der preußiſchen Seite ſtark genug geweſen wäre, um 
auf die Metropole Schwarzburg — Sondershauſen einen fühlbaren Druck 
auszuüben, fo würden wir binſichtlich dieſes Geſetzes im Bundesrathe 
Stimmengleichbeit gehabt haben, bei der nach der Verfaſſung das Präſidium 
entſcheidet, und alſo einen Geſetzentwurf vom ganz entgegengeſetzten Inhalt 
als den gegenwärtigen vorgelegt erhalten haben. Mit anderen Worten: es 
iſt die Macht von Bückeburg und Detmold angeſichts der vorliegenden That⸗ 
ſachen noch immer eine ſo große, daß wir gar keinen Grund haben, vor 
einer natürlichen Centraliſation uns zu fürchten. Wir brauchen die Einheit, 
und darum iſt das Reichsgericht in des Kaiſers Hauptſtadt eine neue feſte 
Kammer nationaler Macht und Einheit. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Stephani: Die Leipziger, die begreiflicherweiſe der Entſcheidung 
des Hauſes in dieſer Frage mit großer Spannung entgegenſehen, wollen 
vor Allem dieſe Frage nur entſchieden wiſſen nach nationalen Geſichts⸗ 
punkten. Das freilich wird keiner ausdrücklichen Verſicherung meinerſeits 
bedürfen, daß Leipzig den allerhöchſten Werth darauf legt, auch ferner die 
Stätte des Reichsgerichts zu ſein. Leipzig würde in einem Beſchluſſe des 
Hauſes, der in dieſem Sinne gefaßt würde, eine neue Verpflichtung, einen 
neuen Antrieb finden, ihre Hingabe an alle nationalen Beſtrebungen aufs 
Neue zu bethätigen und den Geiſt der Unabhängigkeit und zugleich den 
Sinn für Geſetz und Ordnung ferner zu bekunden, der ja die unbedingt 
nothwendige Atmoſphäre für den Sitz des höchſten Gerichtshofes der Nation 
bilden muß. Sollte aber der Beſchluß des Hauſes in entgegengeſetztem 
Sinne ausfallen, ſo werden zwar viele Hoffnungen in Sachſen und in 
Leipzig vernichtet ſein; aber wir werden doch niemals vergeſſen, daß die 
Hauptſache in dieſer Frage nicht iſt, wo das Reichsgericht reſidiren ſoll, 
ſondern daß wir überhaupt ein e haben und an dieſer gemein⸗ 
ſamen Freude werden wir auch dann Antheil nehmen, wenn Leipzig als 
Sitz nicht angenommen wird. (Beifall.) > 

Abg. Löwe: Ich bin aus allgemeinen politiſchen Gründen ganz ent: 
ſchieden gegen die Vorlage und für Berlin als Sitz des oberſten Gerichtes 
von Deutſchland. Ich ſtimme dem Abg. Treitſchke darin vollſtändig bei, 
daß die Art und Weile, wie in dieſer Frage Preußen im Bundesrathe ma⸗ 
joriſirt worden ift, und ein ſtarles Material für eine Reviſion der Bundes⸗ 
verfafjung und eine Reform des Bundesrathes in feiner Zuſammenſetzung 
darbietet. Durch Nichts wird der Geiſt der Centraliſation und Unification, 
den die Herren ja ſo ſehr beklagen, mehr geſtärkt und geradezu aufgeſtachelt, 
als wenn man der Einheit des Reiches in ſolcher Weiſe, wie das hier ge⸗ 
ſchehen, diejenige Competenz verweigert, die ihm nothwendig zukommt. Zu 
einem Zöderativſtaate, wie ihn das Deutſche Reich bildet, gehört doch unbe: 
dingt nothwendig, daß alle höchſten Spitzen deſſelben in einem einheitlichen 
Geiſte zuſammenarbeiten, jo daß ſich ein einheitliches öffentliches Urtheil 
über alle höͤchſten Juſtitutionen des Reiches im Volke zu bilden vermag. 
Das aber lann nimmermehr geſchehen, wenn nicht der oberſte Reichsgerichts⸗ 
hof an derſelben Stelle ſich befindet, wie die Reichsgeſetzgebung. 5 

Niemals iſt es den Amerikanern eingefallen, ihren oberſten Gerichtshof 
anderswobin zu verlegen als nach Waſhington an den Sitz der Landesge⸗ 
walt; und obwohl die Klagen über die politiſche Corruption in Waſhington 
allgemein im Lande verbreitet ſind, denkt Niemand daran, deswegen etwa 
den Sitz des oberſten Gerichtes von dort wegzuverlegen. Es ſind bier miß⸗ 
günſtige Urtheile und Stimmen über Berlin zum Ausdruck gekommen. Dem⸗ 

egenüber kann ich nur jagen: Berlin iſt die beſtverleumdete Stadt der 
Welt und iſt dies umſomebr, als es ſich dieſe Verleumdung durch ſeine 
en Organe meiſt felbit beſorgt. (Sehr wahr!) Der Berliner und die 
„Berliner Preſſe“ ſchwärmt fo ſehr für ein Uebermaß der Selbſtkritik, daß 
ſie faſt tagtäglich in ihren Feuilletons und in den Witzblättern, dem „Klad⸗ 
deradatſch“, den „Weſpen“ und dem „Ulk“ der Welt verkündet, wie keine 
andere Stadt der Welt noch ſo unendlich weit in der Cultur und in den 


Ferne glänzten die goldenen Haare, und tönte das Lied, „bis er allein 
war, ganz allein, ganz allein!“ 

Wenn er ſich für Augenblicke aus ſeinen Träumen riß, da ſah er 
die Mitfahrenden, lauter fremde, theilnahmsloſe Menſchen. Jedes 
Lachen durchſchnitt ihm das Herz. Und wie ihre Augen ihn anſtarr⸗ 
ten! Und wie eng ſie ſich an ihn drängten, daß er nicht mehr athmen 
konnte und das Fenſter aufriß. Aber auch das half nichts. Eine 
Bergeslaſt lag auf ſeiner Bruſt und ihm wars, als müßte er hinaus⸗ 
ſpringen aus dem Zuge. Von Minute zu Minute wuchs ſeine Auf⸗ 
regung — er konnte Straßburg kaum mehr erwarten. Nein, er will 
nicht mehr mit Menſchen fahren, nein, allein, ganz allein will er wan⸗ 
dern, wandern durch einſame Wälder und auf ſtillen Wegen, und 
dabei will er laufen, bis er recht müde iſt. Wie wohl wird ihm das 
thun! Aber nur fort, fort von dieſen Larven — er will Niemanden, 
Niemanden ſehen. 

Straßburg war erreicht und die erſten deutſchen Töne ſchlugen an 
ſein Ohr. Er dachte nicht daran zu eſſen, er hatte kein Bedürfniß 
danach, ſondern frug nur nach der Richtung, die er einſchlagen muͤſſe, 
um nach Hauſe zu gelangen und dann begann er, die Geige unter 
dem Arm, ſeine Wanderung. 

Dichte Schneeflocken fallen vom Himmel und die Tannen des 
Schwarzwaldes ächzen unter der Laſt. Ein enges Waldthal mit zer⸗ 
riſſenen Felsklüften; nirgendwo eine Spur von menſchlicher Thätigkeit. 
Durch den tiefen Schnee watet ein Mann unermüdlich vorwärts; das 
Geſicht iſt bleich und die Augen glühen wie im leiſen Fieber. Jetzt 
lehnt er ſich an einen Baum, um einen Augenblick zu raſten, nicht 
lange, denn es jagt ihn vorwärts. Der Weg iſt weit, den er zu 
machen hat. Man hat ihm geſagt, er müſſe dem Laufe des Fluſſes 
entgegengehen, um aus dem Walde zu kommen. Alle Gedanken ſind 
geſtorben bis auf einen, den an die Heimath, an das Grab der 
Mutter. 

Es gilt alle Kraft — darum vorwärts — weiter, weiter. 

Ein ſteiler Felsweg der ſteiriſchen Alpen. Es iſt Nacht. Vom 
Himmel hängen ſchwere Schneewolken, die auf den Spitzen der Berge 
ruhen. Links vom Pfade ein tiefer Abgrund, in dem ein ſonſt wilder 
Sturzbach in den Banden eiſigen Todes liegt. — Und überall Stille 
— tiefe Stille. Nur ein menſchliches Weſen iſt zu ſehen, das auf 
dem Vorſprung eines Bergpaſſes ſitzt. Wie unheimlich iſt die Ruhe 
ringsum, aber der einſame Wanderer wünſcht nicht von ihrem Druck 
erlöſt zu ſein. Er iſt müde, ſehr müde und die Bruſt ſchmerzt ihn 
oft und er muß ſich dann ſetzen und lange raſten, ehe er wieder weiter 
kam. In ihm iſt es ganz ſtill geworden — alles Erlebte liegt hinter 
ihm wie ein Traum, an den man einmal geglaubt hat! War er 
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Anſprüchen an großartiges Leben zurück ſei als gerade Berlin; während es 
doch in Wirklichkeit ſehr viel Dinge in Berlin zu rühmen giebt und Ein⸗ 
1 in denen Berlin alle anderen Haudiſtödte überſtrahlt. Es giebt 
leine Stadt, die ſo billig verwaltet wird wie Berlin, keine, die ſo viel für 
ihre Unterrichtsanſtalten und für die Krankenpflege thut als Berlin. Selbſt 
in London und Newyork, deren Verhältniſſe ich perſönlich kenne, wird mit 
größeren Mitteln in dieſer Beziehung das nicht geleiſtet, was in Berlin 
dafür geſchieht. Meine Herren! Es iſt die allein vernünflige Conſequenz 
der von Ihnen beſchloſſenen einheitlichen Juſtizgeſetzgebung, wenn Sie den 
Sitz des oberſten Gerichtshofes der deutſchen Nation nicht nach irgend einer 
Propinzialſtadt, ſondern nach der Hauptſtadt des Deutſchen Reiches, nach 
Berlin verlegen. (Beiſall.) 

Abg. Demmler: Ich bin von jeher der Anſicht geweſen, daß man die 
Mitglieder des oberſten Gerichtshofes thunlichſt entfernt hält von dem Sitze 
der oberſten Gewalt. Wir wollen doch in erſter Linie die Unabhängig⸗ 
keit der Richter in keiner Weiſe beeinträchtigen laſſen; ſie wird 
aber beeinträchtigt durch die Einwirkung der Regentenfamilie, durch 
den Hof und das Hofleben. Das Parquet iſt ein ſehr glatter Boden 
(Große Heiterkeit); es kommen da Ueberzeugungen und Grundſätze ſehr 
leicht zu Falle und deshalb wollen wir unſer Reichsgericht möglichſt fern 
von ſolchem ſchlüpfrigem Boden, damit es im Volke Vertrauen gewinne. 
Mir als Laien iſt die Unabhängigkeit des Richters die Hauptſache, die an⸗ 
deren Dinge, welche hier angeführt ſind, haben für mich nur geringen 
Werth. Man könnte ſich aber in dieſer Beziehung ſehr wohl mein Heimath⸗ 
land Mecklenburg einmal zum Vorbild nehmen. (Große Heiterkeit.) Ja, 
Sie wundern ſich darüber und haben eine gewiſſe Berechtigung dazu, denn 
bisher hat man in dieſem Hauſe nicht viel Gutes von Mecklenburg ver⸗ 
nommen. (Heiterleit.) Als in den ſechsziger Jahren das Haupt: und Lanz 
desgericht in Güſtrow aufgehoben wurde, um für beide Mecklenburg ein 
gemeinſames Obergericht zu ſchaffen, legte man daſſelbe nicht nach der Reſi⸗ 
denz, ſondern nach einem entfernten kleinen Städtchen, nach Parchim. Ich 
mache weiter darauf aufmerkſam, daß unſere Landesgeſetzgebung nicht in 
der Reſidenz tagt, ſondern in zwei kleinen Städtchen. Ich weiſe aber auch 
darauf hin, daß in der freien Schweiz der oberſte Gerichtshof nicht in der 
Bundes⸗Hauptſtadt ſich befindet; der Juſtizminiſter hat ſpeciell hervorge⸗ 
hoben, daß in allen Ländern Europas der oberſte Gerichtshof an dem Sitze 
der Regierung ſich befände. Ich muß das entſchieden berichtigen. 
Wenn alſo zwei ſo entgegengeſetzt regierte Länder, der Feudalſtaat Mecklen⸗ 
burg und die freie Republik, die Schweiz, wo jetzt ſchon glücklicherweiſe das 
Volksreferendum zur Anwendung kommt, in Bezug auf den Sitz des oberſten 
Gerichtshofes zu einem derartigen Entſchluſſe gekommen ſind, jo meine ich, 
daß das für uns ein Moment von großer Bedeutung ſein ſollte. Ich kann 
Ihnen nur empfehlen, dem Reichsgericht feinen Sitz in Leipzig anzuweiſen. 

Bundesbevollmächtigter königlich ſächſiſcher Juſtizminiſter Abeken: Der 
Abg. v. Treitſchke ſchien beſtreiten zu wollen, daß es nach der ſächſiſchen Ge⸗ 
ſetzgebung einer Mitwirkung der Landesvertretung bedürfe, um zu entſchei⸗ 
den, ob der oberſte Gerichtshof in Sachſen noch ferner beſtehen ſolle oder 
nicht. Nach § 8 des Einführungsgeſetzes zu den Juſtizgeſetzen kommen mit 
dem Inkrafttreten der Reichsjuſtizgeſetze die oberſten Landesgerichtshöfe in 
Wegfall: und es handelt ſich alſo für Sachſen nicht um die Erhaltung von 
etwas Beſtehendem, ſondern um die nah Irak etwas Neuem. Dies 
aber kann natürlich nur durch ein Geſetz zu Stande kommen. Ich habe 
vorher ausdrücklich erklärt, daß die ſächſiſche Regierung, wenn die Vorlage 
in ihrem Sinne angenommen, einen Geſetzentwurf wegen Schaffung eines 
ſächſiſch oberſten Landesgerichts nicht einbringen wird, wenn die Vorlage 
aber im entgegengeſetzten Sinne Geſetz wird, ſo iſt für dieſe Frage noch nicht 
entſchieden, weil wir in einer großen Zahl unſerer Landesgeſetze Beſtim⸗ 
mungen haben, welche das Vorhandenſein eines oberſten Landesgerichts in 
Sachſen zur Porausſetzung haben. Dieſe Beſtimmungen müſſen durch 
277 Aue Beſtimmungen ergänzt werden und das kann nur durch Landes⸗ 
geſetz geſchehen. 

Abg. v. Grävenitz weiſt als Mitglied des preußiſchen Obertribunals 
darauf hin, daß im nationalen Intereſſe uur dort, wo der Kaiſer thront 
und die Reichsgewalt und die Geſetzgebung des Reichs ihren Sitz hat, der 
oberſte Gerichtshof des Reiches reſidiren tünne. Preußen habe zu Gunſten 
des Reiches ſeine eigene Juſtiz, die ihre großen Vorzüge hatte und an der 
das Land und Bolt gehangen habe, dabingegeben; man könne daher auch 
von den anderen Ländern wohl als ein patriotiſches Opfer verlangen, daß 
9910 die e des deutſchen Reiches, auch Sitz des oberſten Reichs⸗ 
gerichts werde. 

Hiermit iſt die erſte Berathung der Vorlage beendet. Die zweite Leſung 
wird im Plenum ſtattfinden. } 

Schluß 4% Uhr. (Nächſte Sitzung: Dinstag 11 Uhr. Tages⸗Ordnung: 
Nene ARE für Ellas Loltringen, Etalsberathung und Wahl⸗ 
prüfungen. 


Berlin, 19. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Steuereinnehmer Bartſch zu Cöpenick, im Kreiſe Teltow, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem Profeſſor Dr. Carl Koch zu Berlin den König⸗ 
lichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Polizei⸗Abtheilungs⸗Wachtmeiſter a. D. 
Pritſchow zu Berlin den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; und 
dem Zimmergeſellen Carl Chriſtian Reichert zu Hameln die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande verliehen. - 

Se. Majeſtät der König hat den Ober⸗Zollinſpectoren Fromm zu Wands⸗ 
beck und Goltze zu Aachen, den Ober⸗Steuerinſpectoren Pelckmann zu 
Neu⸗Ruppin, Gläſer zu Stargard i. P., Meerholz i Flensburg, Grün 
zu Stendal, Born zu Friedland i. Pr. und Hampel zu Oels, ſowie dem 
Hypothekenbewahrer Schäffer zu Elberfeld den Charakter als Steuer⸗Rath; 
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ſchön, war er trüb? Er wußte es kaum mehr. Wer wird an Träume 
lange denken! Jeder ſtirbt, und gebärt einen neuen, denn das ganze 
Leben iſt nur eine Kette wirrer Träume, und einmal endet das Träu⸗ 
men und der Menſch ſinkt in tiefen, tiefen Schlaf, aus dem ihn nichts 
mehr weckt, nicht einmal ein Gott, denn auch die Götter ſind ja nur 
Träume des Menſchen. So ein verlaſſenes Menſchenkind denkt und 
ſinnt gar Vieles. 

Jetzt erhebt ſich der Geiger, er hat keine Zeit, ſo lange zu raſten, 
er muß weiter; die Heimath iſt nicht mehr fern und dort iſts auch 
nicht ſo eiſig kalt, wie hier in den hohen Bergen, die den Athem ein⸗ 
engen und das Herz beklemmen. Und er ſchreitet weiter in die 
Nacht. — — 

Im Mondſchein liegt die Pußta da — unüberſehbar — ſtill, und 
nur ſelten ziehen geheimnißvolle Klänge durch die Lüfte, zitternd 
kommen ſie und ein Hauch führt ſie davon und ſie verklingen und 
kommen von neuem und verwehen wieder. 

In der Richtung nach Mitternacht glänzt wie Silber der Plattenſee. 
Und träumend liegt die Ebene da. Plötzlich ertönt aus der Ferne 
ein klagender Laut — und immer ſtärker wird er und die einzelnen 
abgebrochenen Töne vereinigen ſich zur Melodie und näher und näher 
kommts und am Rande des Horizont erſcheint ein dunkler Punkt. 
Lajos iſt in der Heimath. Als ſein Auge zum erſten Male wieder 
die weite Fläche ſieht, die er als Knabe auf muthigem Roſſe durch⸗ 
flogen, da durchdrängt neues Leben den ſterbensmüden Leib und frei 
athmet er auf. Die Geige ſpielend, zieht er durch die Mondennacht 
und erzählt den Sternen oben am Himmel die trübe Märe von der 
Liebe der Adja. Er hatte heut einen halben Tag in einer Schänke 
geraftet — noch vier Stunden und er iſt im Szent⸗Janos. Er fühlt 
ſeinen Leib kaum, er hat nur mehr dumpf das Gefühl des Lebens, 
er weiß, daß ſeine Kraft nicht mehr lange dauert, aber bis zur Stelle 
an der Kirchhofmauer wird er noch gelangen. Er trägt ja das Amulet 
bei ſich, dem ſeine weiſe Mutter, dem der Glaube ſeines Volks ge⸗ 
helmnißvolle Kräfte zuſchrieb und ein ſolcher Glaube lügt nicht. 
Manchmal will es ihm ſcheinen, als wäre es ſchon aus mit allem — 
da ſinkt er wohl für kurze Augenblicke zuſammen; aber immer wieder 
rafft er ſich auf, wenn es auch immer ſchwerer wird — weiter zieht 
er — weiter. 

In die Morgenträume der Bewohner von Sz. Janos verwoben 
ſich die Klänge elner fremden, wilden Weiſe. 

Auf dem Grabe, an der Kirchhofmauer lag, die Geige neben ſich, 
Lajos, der Zigeuner, das Haupt auf den Hügel gebettet, das Antlitz 
ſtill und friedlich — ein Opfer der Adja. 
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dem Bureau⸗Vorſteher bei der Provinzial⸗Steuer⸗Direction zu Königsberg, 
Wolter, den Haupt⸗Zollamts⸗Rendanten Marcus in Tilſit, und Licht: 
wardt in Thorn, ſowie den Haupt⸗Steueramts⸗Rendanten von Franken⸗ 
berg in Bromberg, Hein in Heide, Wöſte in Arnsberg und Braun in 
Hanau den Charakter als Rechnungs⸗Rath; ſowie den Bureau⸗Vorſtehern 
bei den Provinzial⸗Steuerdirectionen, Wartenberg zu Köln und Hahn 
zu Münſter den Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen. 

Der Oberlehrer Dr. Königsbeck am Gymnaſium zu Conitz iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Gymnaſium zu Ratibor berufen worden. 

Berlin, 19. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
wohnten geſtern dem um 10 Uhr in der Capelle des kronprinzlichen 
Palais abgehaltenen Familien⸗Gottesdienſte bei, ertheilten hierauf um 
12 Uhr dem dieſſeitigen Conſul in Rio Janeiro, Herrmann Haupt, 
eine Audienz, empfingen ſodann den General⸗Major von der Armee 
Grafen v. Wartensleben, welcher das 12. Heft des Generalſtabswerkes 
über den Feldzug von 1870 —71 zu überreichen die Ehre hatte, und 
nahmen außerdem noch die Vorträge des Vicepräſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums, Finanzminiſter Camphauſen, und des Generaladjutanten 
v. Albedyll entgegen. Heute arbeiteten Se. Majeſtät mit den beiden 
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genügen. Im Zuſammenhange damit rechtfertigt es ſich, wenn man 
heute in unſeren parlamentariſchen Kreiſen mehr als je die Erwarlung 
hegt, daß die Verhandlungen der Mächte zu einem günſtigen Abſchluß 
gelangen werden und daß dadurch für den Frieden ein gutes Unter⸗ 
pfand geſchaffen wird. Andererſeits giebt man ſich in einem Theile 
der hieſigen Diplomatie nicht der Täuſchung hin, als ob durch den 
bisherigen Verlauf der Negociationen eine unbedingte Garantie für 
einen dauernden Frieden gewonnen ſei. Es wird wohl zunächſt 
darauf ankommen, in welcher Weiſe Rußland die Abrüſtungsfrage be⸗ 
handelt. Man verhehlt ſich in zuſtehenden Kreiſen durchaus nicht, daß 
die Beſorgniſſe erſt dann ſchwinden können, wenn die vollendeten 
Thatſachen derart vorliegen, daß ein ruſſiſcher Offenſivkrieg nicht mehr 
möglich iſt. Die Zweifel ſind deshalb berechtigt, weil die neueſten 
Nachrichten aus Petersburg die dortige Kriegspartei nicht als über⸗ 
wunden erklären. — Der erſte Debattentag über den Geſetzentwurf, 
betreffend den Sitz des Reichsgerichts, hat ſelbſt den genauen Kennern 
unſerer parlamentariſchen Vorgänge keine Anhaltspunkte über den 


Cabinetschefs, Generaladjutanten v. Albedyll und Geh. Cabinetsrath ſchließlichen Ausgang der Frage gegeben. Eins dürfte jedoch gewiß 


v. Wilmowski. 

[Ihre Majeſtät die Kaiferin : Königin] war vorgeſtern 
in der 11. Vorleſung des wiſſenſchaftlichen Vereins und Abends im 
Oratorium Chriſtus von Kiel, das zu Gunſten des Magdalenäums in 
der Garniſonkirche ſtattfand, anweſend. — Beide Kaiſerliche Majeſtäten 
wohnten geſtern dem Gottesdienſte in der Hauscapelle des kronprinzl. 
Palais bei und dinirten bei Ihren Kaiſerl. und Kgl. Hoheiten dem Kron⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſſin. — Heute wohnte Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin⸗Königin der Confirmation in der Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiftung 
zu Charlottenburg bei und empfing den Beſuch Ihrer Königlichen 
Hoheiten des Erbgroßherzogs und der Erbgroßherzogin von Sachſen. 
— Im Königlichen Palais findet ein Diner ſtatt. 

[Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz! 
ertheilte am Sonnabend Vormittag dem Commandeur des Cadetten⸗ 
Corps, Oberſt von Haugwitz, und dem Profeſſor Nippold aus Bern 
Audienz und folgte um 1½ Uhr mit Ihrer kaiſerlichen und könig⸗ 
lichen Hoheit der Kronprinzeſſin einer Einladung zum Dejeuner bei 
Sr. Durchlaucht dem Fürſten Pleß. Am Diner bei Ihren kaiſerlichen 
Hoheiten nahmen der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Hohenzollern 
Thell. Abends 7 Uhr wohnte Se. kaiſerliche Hoheit der Kronprinz 
der geiſtlichen Muſikaufführung in der Garniſonkirche bei. — Geſtern, 
Vormittags 10 Uhr, fand in der Kapelle des kronprinzlichen Palais 
Gottesdienſt ſtatt, an welchem außer Ihren kaiſerlichen Hoheiten Ihre 
Majeſtäten und die Familie Sr. königlichen Hoheit des Prinzen 
Friedrich Carl Theil nahmen. Um 12 Uhr ertheilte Se. kaiſerliche 
Hoheit der Kronprinz dem General der Infanterie z. D. von Etzel 
Audienz, beſuchte um 12 ½ Uhr die muſikaliſche Matinée im Opern⸗ 
hauſe und empfing um 4 Uhr Nachmittags den Staatsſecretär des 
Auswärtigen Amts, Staatsminiſter von Bülow. Zum Diner waren 
Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin, der Erbprinz und die 
Erbprinzeſſin von Hohenzollern und Se. Durchlaucht der Fürſt zu 
Hohenlohe⸗Langenburg anweſend. — Abends 9 Uhr begrüßte Se. 
kaiſerliche Hoheit der Kronprinz mit Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen 
Wilhelm Ihre königlichen Hoheiten den Erbgroßherzog und die Erb⸗ 
großherzogin von Sachſen im koͤniglichen Schloſſe. (Reichsanz.) 

= Berlin, 19. März. [Der Reichs haushaltsetat. — 
Der elſaß⸗lothringen'ſche Landesausſchuß.] Regierungs- 
ſeitig iſt, wie wir hören, bereits der Gedanke aufgegeben, den Reichs⸗ 
haushaltsetat vor dem 1. April d. J. feſtzuſtellen und es find alle 
Schritte geſchehen, um vom Reichstage die Bewilligung eines Credits 
zur Fortführung der Verwaltung bis zur geſetzmäßigen Feſtſtellang des 
Reichshaushalts⸗Etats zu erhalten. Man hat einſtweilen die Abſicht 
feſtgehalten, am künftigen Sonnabend die Vertagung eintreten zu 
laſſen und es ſteht alſo bis dahin die Einbringung der betreffenden 
Vorlage zu erwarten, deren Erledigung Angeſichts der rein formalen 
Angelegenheit ſich ohne Weiteres erledigen laſſen wird. Unter ſolchen 
Umſtänden werden die Hauptverhandlungen der Budget⸗Commiſſion 
erſt nach der Vertagung beginnen und mit größerer Ruhe und Sorg⸗ 
falt gepflegt werden können, als es jetzt möglich geweſen wäre. Man 
wird ohnehin aber im Reichstage noch eine ſehr lebhafte Thätigkeit 
entfalten müſſen, wenn man in der Zeit bis Pfingſten bei einer doch 
mindeſtens zweiwöchentlichen Vertagung die Seflion ſchließen und 
auch nur die wichtigſten Arbeiten erledigen will, zu denen in erſter 
Reihe das Patentgeſetz und die Entwürfe über die Verwaltung der 
Einnahmen und Ausgaben des Reiches gehören, abgeſehen von den 
noch ſehr belangreichen Geſetzen über die Aufnahme von Anleihen für 
die Marine und für Telegraphenzwecke. Die letztgedachte Vorlage iſt 
dem Bundesrathe, wie wir mitgetheilt haben, bereits angezeigt, liegt 
aber noch nicht vor. — Für die morgen ſtattfindende 2. Leſung des 
Geſetzes über die Ausdehnung der Competenz des elſaß⸗lothringiſchen 
Landesausſchuſſes für die Geſetzgebung iſt eine Verſtändigung unter 
ſämmtlichen Fractionen des Reichstages erzielt worden. Man hat 
ſich zu folgendem Antrage entſchloſſen, welcher bereits über 200 Unter⸗ 
ſchriften trägt und folgenden Wortlaut hat: Der Reichstag wolle be⸗ 
ſchließen, folgendem Geſetzentwurf zuzuſtimmen: „§ 1. Landesgeſetze 
für Elſaß⸗Lothringen, einſchließlich des jährlichen Landeshaushaltsetats, 
werden mit Zuſtimmung des Bundesraths vom Kaiſer erlaſſen, wenn 
der durch den Kaiſerlichen Erlaß vom 29. October 1874 eingeſetzte 
Landesausſchuß denſelben zugeſtimmt hat. § 2. Die Erlaſſung von 
Landesgeſetzen im Wege der Reichsgeſetzgebung bleibt vorbehalten. Die 
auf Grund dieſes Vorbehalts erlaſſenen Landesgeſetze können nur im 
Wege der Reichsgeſetzgebung aufgehoben oder geändert werden. 
Die Rechnungen über den Landeshaushalt werden dem Landesausſchuſſe 
zur Entlaſtung vorgelegt. Im Fall der Verſagung der Entlaſtung 
kann diefelbe durch den Reichstag erfolgen. § 4. Bis zur ander⸗ 
weiten Regelung durch Reichsgeſetz bleiben im Uebrigen die Beſtim⸗ 
mungen des Kaiſerlichen Erlaſſes vom 29. October 1874 in Geltung.“ 
Der bezw. im § 1 erwähnte Kaiſerliche Erlaß, welcher die Einſetzung 
des Landesausſchuſſes betrifft und ſich über deſſen Zuſammenſetzung ver⸗ 
breitet, wird dem Antrage als Anlage beigegeben werden. Man hofft 
auf dieſe Weiſe auch eine Abkürzung der Verhandlungen herbeizu⸗ 
führen, und ſo dürfte denn auch dies Geſetz noch vor der Vertagung 
feſtgeſtellt werden. Ebenſo liegt es in der Abſicht, noch im Laufe 
dieſer Woche mindeſtens die 2. Leſung über das Reichsgericht abzuhalten. 

Berlin, 19. März. [Der deutſche Botſchafter in 
Paris und die Lage. — Die Reichsgerichtsdebatte und die 
Stellung der Parteien. — Die Volksvertretung für 
Elſaß⸗Lothringen. — Prüfung Einjährig⸗Freiwilliger. 
— Commiſſionsverhandlungen. — Zum Etat für das 
Reichsgeſundheitsamt.] Der deutſche Botſchafter in Paris, Abg. 
Fürſt Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, iſt von ſeinen parlamentariſchen 


Freunden über den Stand der diplomatiſchen Verhandlungen befragt 


worden. Er antwortete, daß alle bisher eingelaufenen Berichte über 
den Ausgang der vom General Ignatieff geleiteten Verhandlungen 
ſehr günſtig für die Erhaltung des Friedens lauten. Seine perſön⸗ 
lichen Wahrnehmungen über die günſtige Sachlage hätten es auch er⸗ 
möglicht, ohne Gefahr für den diplomatiſchen Dienſt Paris auf kurze 


Zeit zu verlaſſen und feinen Pflichten als Reichstagsabgeordneter zu 


$ 3.16 


und entſcheidend fein: Von dem beinahe in gleiche Hälften getheilten 
Hauſe wird ſchwerlich eins oder das andere Mitglied durch die Reden 
der gegneriſchen Partei ſeinen Standpunkt aufgegeben haben. Iſt dem 
fo, dann wird an der bisher angenommenen Abſtimmungsziffer, welche 
für Leipzig war, ſich Nichts ändern. Jene nationalliberalen und con= 
ſervativen Abgeordneten aus Baiern, Würtemberg, Sachſen und den 
Kleinſtaaten, welche ſich für Leipzig ausgeſprochen haben, werden bei 
der zweiten und dritten Leſung ſchon deshalb ihr Votum aufrecht er⸗ 
halten, weil es ſich um keine politiſche und insbeſondere um keine 
Fractionsfrage handelt. Jeder dieſer Abgeordneten kann nach ſeiner 
Ueberzeugung ſtimmen und man hört fie verſichern, daß eine etwaige Ver⸗ 
ſchleppung zwiſchen der zweiten und dritten Leſung, auch wenn ſich die letztere 
bis nach den Oſterferien hinausdehnen ſollte, nichts an der Mehrheit von 
20—30 Stimmen ändern würde. Indeſſen nimmt man an, daß der 
zweiten Leſung, welche wegen des Geburtstages des Kaiſers auf Frei⸗ 
tag angeſetzt wird, die dritte Leſung am Montage oder Dinstage 
(26. oder 27.) folgen ſoll, daß ſomit die Vertagung des Reichstages 
nicht am 24. ſtattfinden kann. — Die elſäſſiſch⸗lothringiſchen Ultra⸗ 
montanen und Proteſtler bringen einen Antrag auf Einführung einer 
Volksvertretung mit ausgedehnten Befugniſſen ein. Ob ſie ſich davon 
einen Erfolg verſprechen dürfen, iſt allerdings zweifelhaft. Die Mehr⸗ 
heit des Reichstages wird aus den ſchon oft angegebenen Gründen 
kaum über die Conceſſionen hinausgehen, welche der in der Berathung 
befindliche Geſetzentwurf über den Landesausſchuß den Reichslanden 
macht. Die Autonomiſten gerathen durch den Schachzug ihrer Gegner 
in eine gewiſſe Verlegenheit, weil der in Rede ſtehende Antrag popu⸗ 
läre, wenn auch unausführbare Wünſche enthält. Dazu kommt, daß 
die Autonomiſten, wie einer ihrer Wortführer publiciſtiſch verſichert, 


unter ſich ſelbſt nicht einig find, weil fie theils confervative, theils fort⸗ 


ſchrittliche, theils der Proteſtpartei angehörende Schattirungen unter 
ſich zählen. Das iſt viel in einer kleinen Gruppe von nur 5 Mit⸗ 
gliedern, deren Sympathien ſich ſchließlich auf den gegneriſchen Geſetz⸗ 
entwurf vereinigen müſſen, welcher eine unabhängige legislatoriſche 
Körperſchaft für ihr Land fordert. — Wie verlautet, iſt von hier aus 
die Welſung ergangen, bei den Prüfungen der jungen Leute, welche 
ſich ohne die genügende Schulbildung nachweiſen zu können, um die 


Berechtigung zum einjährigen Dienſt bewerben, mit moͤglichſter Strenge wi 


zu verfahren. Man will auf diefe Weiſe dem Unweſen der fogen. | 
Preſſen und übrigen Vorbildungsanſtalten ein Ende machen. Dieſem 
Umſtande iſt es zuzuſchreiben, wenn jetzt aus faſt allen Hauptſtädten 
Preußens die ungünſtigſten Reſultate bei den Einjährig = Freiwilligen: 
Prüfungen gemeldet werden. — Heute tagten im Reichstage mehrere 
Commiſſionen. Die volkswirthſchaftliche freie Commiſſion, wie ſich 
jetzt officiell die parlamentariſche Oppoſitionsgruppe gegen das Frei⸗ 
handelsſyſtem nennt, berieth ihre an dieſer Stelle bereits gemeldeten 
Anträge, ohne zu einem definitiven Beſchluſſe zu gelangen. Die 
Wahlprüfungscommiſſion ſprach ſich für die Giltigkeit zweier Wahlen 
aus, gegen welche Proteſte eingegangen waren. In ihrer nächſten 
Sitzung wird ſie ſich mit der angefochtenen Wahl des elſäſſiſchen Ab⸗ 
geordneten Bergmann (Straßburg) beſchäftigen. Die dortige 
Polizei hat die nach franzöſiſchem Geſetze zuläſſigen Proclamationen 
der gegneriſchen Cannidaten zeitweiſe unterdrückt, welcher Umſtand den 
hauptſächlichſten Beſchwerdepunkt bildet. Die Petitionscommiſſion be⸗ 
rieth nur unerhebliche Petitionen, welche mit dem Uebergang zur 
Tagesordnung ohne Bericht erledigt wurden. Die Mehrforde⸗ 
rungen im Etat für vier neue Stellen im Reichsgeſundheitsamt und 
Einrichtung eines chemiſchen Labaratoriums und einer Bibliothek für 
daſſelbe find bekanntlich der Budgetcommiſſion überwieſen worden. — 
Von Mitgliedern derſelben hören wir, daß die Motivirung dieſer For: 
derungen ſich nicht auf einem einheitlichen Organiſationsplan des 
Reichsinſtituts ſtützt. Was das Labaratorium anlangt, ſo iſt nicht 
erſichtlicht, ob daſſelbe wiſſenſchaftlichen oder Verwaltungszwecken dienen 
ſoll. Es wird ohne Zweifel in der Commiſſion eine Interpellation 
in dieſem Sinne an die Regierungscommiſſare erfolgen und nament⸗ 
lich die Vorlage eines neuen Organiſationsplanes gefordert werden. 
N. L. C. [Die nationalliberale Fraction!] hat ſich mit den 
gewerblichen Fragen befaßt und folgende Reſolution beſchloſſen, 
die jedoch vor ihrer Einbringung im Reichstage noch anderen Par⸗ 
teien mitgetheilt werden ſoll: = 
„Der Reichstag wolle beſchließen: I. Es iſt ein dringendes Bedürfniß, 

diejenigen Beſtrebungen zu unterſtützen, welche darauf gerichtet ſind, die 
Beziehungen zwiſchen dem Lehrling und dem Lehrherrn als ein auf dauernder 
rundlage beruhendes Verhältniß zu geſtalten und zu dieſem Zwecke die 
Vorſchriften des Tit. VII. der Gewerbeordnung durch folgende Beſtimmungen 
über den Lehrlingsvertrag zu ergänzen: 1) Der Lehrlingsvertrag, ſowie die 
auf das Lehrverhältniß bezüglichen Ergänzungen oder Abänderungen des 
Vertrages bedürfen zu ihrer Giltigkeit der ſchriftlichen Abfaſſung. 2) Es ſind 
eſetzliche Vorſchriften zu erlaſſen über die Einhaltung einer Probezeit, inner: 
hab deren der Rücktritt vom Vertrage freifteht. J) Es find Normen feſtzu⸗ 
tellen, welche, in Ermangelung vertragsmäßiger Vereinbarung, für die Ent⸗ 
ſchädigungen aus dem widerrechtlichen Bruch des Lehrlingsvertrages maß: 
ebend ſind. Für die Geltendmachung der Entſchädigung iſt eine kurze 
Präclaſtofrit, etwa 3 Monate, zu beſtimmen. 4) Für die dem Lehrherrn 
wegen widerrechtlichen Verlaſſens der Lehre de leiſtende Entſchädigung find 
ſolidariſch verantwortlich zu machen: a. der 0 Auſt und im Unvermögens⸗ 
falle der Vater deſſelben; b. der Verleiter oder Anſtifter; e. der gewerbliche 
Arbeitgeber (ſelbſtſtändige Handwerker oder dad der welcher, in Kenntntß 
des widerrechtlichen Vertragsbruchs, innerhalb der für die Entſchädigun 
laufenden Präcluſipfriſt oder während des eingeleiteten Verfahrens, jedoch 
195 8 innerhalb einer zu beſtimmenden Seit etwa 6 Monaten, den 

hrling in Lehre oder Arbeit nimmt oder beibehält, ehe der ea die 
ihm zustehende Entſchädigung erlangt oder auf dieſelbe verzichtet hat. 5) 
Die Geltendmachung der Entſchädigung ſoll im beſchleunigten Verfahren 
ſtattfinden, und zwar wo nach § 108 der Gewerbeordnung für die dort be⸗ 
zeichneten An elegenheiten beſondere Behörden, oder die Gemeindebehörden, 
oder gewerbliche Schiedsgerichte zuſtändig dern vor dieſen Behörden oder 
Schiedsgerichten. 6 Auf Antrag des Lehrherrn, und nach Einleitung des 
Entſchädigungsverfahrens auch von Amtswegen, iſt die nach Maßgabe der 
Nr. 5 zuſtändige Behörde befugt, wenn die Lage des Falles dazu angethan 
erſcheint, einen Lehrling, welcher die Lehre widerrechtlich verlaſſen hat, dem 
Lehrherrn wieder zuführen zu laſſen. AL Vorſchrift iſt nicht auf Lehrlinge 
über 18 Jahre und bei Wiederholung des Vertragsbruchs in demſelben Lehr⸗ 
verhältniß nur auf Antrag des Lehrherrn anzuwenden. 7) Der Wechſel des 
Berufs oder des Gewerbes ſoll nur dann den Rücktritt vom Lehrvertrag recht⸗ 
fertigen ($ 122 der Gewerbeordnung), wenn die Behörde nach Lage des Falls 
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den Wechſel fur zweckmäßi t. 8) Bei Bee T 
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der Gewerbeordnung 
dem Lehrling ausſtellen. 9) Wo durch 


Innungen oder durch die freie Ver⸗ 


einigung einer genügenden Zahl von ſelbſtſtändigen Handwerkern örtlich oder 


bezirksweiſe Lehrlingsprüfungen eingeführt werden, iſt Fürſorge zu treffen, 
daß auf deren Antrag eine amtliche Mitwirkung der Organe der Gemeinde⸗ 
behörden oder anderer Corporationen der communalen Selbſtverwaltung bei 
den Prüfungen und den Bezeugungen des Ergebniſſes gewährt werde. 

II. Zur Förderung der Errichtung der im § 108 der Gewerbeordnung 
bezeichneten gewerblichen Schiedsgerichte ſind die bei der Berathung der 
Gewerbeordnung ſchon in Ausſicht genommenen Ausführungsbeſtimmungen 
u $ 108 zu erlaſſen. Dieſelben ſollen umfaſſen: 1) die Grundſätze für die 

uſammenſetzung und Zuſtändigkeit der Schiedsgerichte; insbeſondere unter 
welchen Vorausſetzungen und Formen ein Schiedsgericht für eine Mehrzahl 
von Ortsgemeinden errichtet, oder die Zuſtändigkeit eines Schiedsgerichts für 
einzelne Fälle auf Perſonen außerhalb des allgemeinen Zuſtändigkeitsbezirks 
ausgedehnt werden kann; 2) die hauptſächlichen Grundzüge des Verfahrens 
(unter Anſchluß an das amtsgerichtliche Verfahren); 3) die den Entſcheidun⸗ 
gen der Schiedsgerichte beizulegende Wirkung, insbeſondere die Befugniß der 
Schiedsgerichte, ihre Entſcheidungen für vorläufig vollſtreckbar zu erklären, 
jorie die Rechtsmittel gegen die Entscheidungen; 4) die Bezeichnung der 
chleunigen Fälle, in denen der Vorſitzende des Schiedsgerichts befugt fein 
i Entſcheidungen, allenfalls mit vorläufiger Vollſtreckbarkeit zu 
erlaſſen. 

nach Dem Herrn Reichskanzler von den gefaßten Beſchlüſſen Mittheilung 
zu machen.“ 

[Geſandtſchaft nach Marokko.] Zu einer Ende dieſes Monats 
in Begleitung des Miniſter⸗Reſidenten Weber an den Hof des Sultans 
von Marokko abgehenden Geſandtſchaft des Deutſchen Reichs ſind u. A. 
commandirt worden: der Premier⸗Lieutenant von Kalckſtein vom 
1. Garde⸗Regiment z. F., der Seconde⸗Lieutenant Prinz Johann von 
Arenberg vom Königs⸗Huſaren⸗Regiment (1. Rheiniſches) Nr. 7 und 
der Stabsarzt Dr. Dominik vom Cadettenhauſe in Potsdam. Den 
in amtlicher Eigenſchaft Commandirten werden ſich dem Vernehmen 
nach der Rittmeiſter v. Rabe vom 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiment und 
der Seconde⸗Lieutenant Graf Botho zu Stolberg⸗Roßla vom Regiment 
der Gardes du Corps in nicht amtlicher Eigenſchaft anſchließen. Der 
Corvetten⸗Capitän Zembſch führt die militäriſche Deputation. 

Dresden, 19. März. [Königin Carola, ] als Vorſteherin 
des Albert⸗Vereins, der ſich bekanntlich mit Krankenpflege beſchäftigt, 
hatte den Albert⸗Zweigverein von Chemnitz aufgefordert, ihr über die 
momentane Lage der dortigen Bevölkerung und etwaige Hilfsmittel 
in gegenwärtiger Noth Bericht zu erſtatten. Genannter Verein hat 
nun in dieſem Bericht conſtatirt, daß wirklich ein großer Noth ſtand 
vorhanden ſei, weil nicht nur bei den Arbeitern der großen Induſtrie, 
ſondern auch im Kleingewerbe, bei den Handarbeitern und Bauhand⸗ 
werkern faſt allgemeine Arbeitsloſigkeit herrſche. Als Hilfsmittel ſchlägt 
der Bericht vor: größere öffentliche Staatsbauten, directe größere Auf⸗ 
träge an die daniederliegenden Induſtriebranchen und Gewerbe oder 
Einführung neuer Induſtriezweige, Unterſtützung armer Gemeinden 
mit Vorſchüſſen behufs Ausführung öffentlicher Arbeiten und Be⸗ 
ſchränkung der Gefangenen-Arbeiten, die dem Kleingewerbe Concurrenz 
machen. Ferner wird angerathen, in allen Gemeinden Speiſe-An⸗ 
ſtalten und Freitiſche einzuführen und den Albert⸗Verein noch weiter 


auszudehnen. 

Leipzig, 18. März. [Verbot.] 
folgende Bekanntmachung: 

Nach einer von Herrn Ch. Hadlich dem Polizeiamte erſtatteten Anzeige 
beabſichtigt derſelbe, auf Montag, 19. d. M., in den Saal der Tonhalle hier 
eine Volksverſammlung zu berufen, als deren Tagesordnung er einen von 
errn W. Liebknecht zu haltenden Vortrag über die Pariſer Commune, 
kritiſch⸗hiſtoriſche Skizze nach Liſſagarey, bezeichnete. Da nach der zeitherigen 
Redeweiſe des Herrn Liebknecht in derartigen Verſammlungen r. beſorgen 
ſtebt, daß es hei dieſem Vortrage auf eine Verherrlichung der verbrecheriſchen 
Thaten der Pariſer Commune Ein ift, fo verbieten wir hiermit das 
Abhalten der angekündigten Verſammlung unter Androhung von Haftſtrafe 
gegen die Theilnehmer an derſelben auf Grund von $ 5 des Geſetzes, das 
Vereins⸗ und Verſammlungsrecht betreffend, vom 22. November 1850, wo⸗ 
nach Verſammlungen, deren Zweck es iſt, Geſetzesübertretungen zu begehen, 
dazu aufzufordern, oder doch dazu geneigt zu machen, verboten ſind. 

Leipzig, 17. März 1877. 

Das Polizeiamt der Stadt Leipzig. Dr. Rüder. 

Metz, 18. März. 


Lothringen und Ober⸗Elſaß und Herr Heckmann = Stingy, Abgeord⸗ 
neter des Wahlkreiſes Schlettſtadt, veröffentlichen Folgendes: 


Das Polizeiamt veröffentlichte 


„Angeſichts der betreffs des Verhaltens der Abgeordneten von Elſaß⸗ 


gen ich kundgebenden ſeltſamen Würdigungen glauben die unter: 
zeichneten 
ihren Wählern vorgelegten Programm getreu geblieben ſind und treu bleiben 
werden. Sie bilden eine beſondere Gruppe und werden keiner anderen 
fuß Ger ſich anſchließen. Berlin, 14. März 1877. Abel, Bezanſon, J. Doll⸗ 
us, Germain, Grad, Guerber, Jaunez, Heckmann⸗Stintzy, Simonis, Winterer.“ 


ODeſterreich. 

„* Wien, 19. März. [Der Antrag auf Abſchaffung der 
Delegationen.] Der neue Feldzugsplan der „regierungsfähigen 
Oppoſition“ hat in der geſtrigen Generalconferenz der Verfaſſungs⸗ 
partei ein ebenſo gräuliches Fiasco gemacht, wie die früheren Projecte 
der Herren Skene und Conſorten. Bekanntlich handelte es ſich dies⸗ 
mal um den Antrag Sturm's, im Zuſammenhange mit der Ausgleichs⸗ 
Reviſion auch die Kaſſirung der Delegationen zu proponiren, ſo daß 
die Bewilligung des Armee- und Flottenbudgets an die beiden Parla⸗ 
mente zurückfällt und bei divergirenden Beſchlüſſen derſelben immer 
der niedrigere Satz als votirt zu gelten hat. Wenn die Fortſchritts⸗ 
fraction den ihr geſtern zu Theil gewordenen Wink verſteht, ſo werden 
ſie ſich hüten den Antrag, wie ſie gedroht, trotz ſeiner Verwerfung mit 
nahezu Zweidrittel⸗Majorität im Hauſe einzubringen. Sie würden 
dadurch nur ſich ſelber eine noch eclataniere Lection zuziehen und fo 
das Miniſterium, das ſie um jeden Preis ſtürzen wollen, conſolidiren 
helfen. Denn im Fortſchrittsclub unterſchrieben 64 Mitglieder der 
Fraction den Antrag Sturm's: geſtern aber ſtimmten nur 58 dafür und 
102 dagegen. Ja, mehr noch! man hatte auch den verfaſſungstreuen 
Club der Ruthenen, ſowie die Demokraten und Wilden zu der Sitzung 
eingeladen, und da dieſe ſämmtlich für den Antrag ſtimmten — die Ruthenen 
wahrſcheinlich nur, weil es ihren Sparſamkeitsſinn erbittert hat, daß die 
Ungarn nun fo oft Mehrausgaben für die Armee octrovirten — fo find 
von den urſprünglichen Unterzeichnern des Fortſchrittselub wenig über 40 
ihrer urſprünglichen Meinung treu geblieben. Die ganze Debatte zeigte, 
was wir ohnedies wiſſen, daß die Inſtitution der Delegationen an und 
für ſich auch nicht Einen Freund hat. Aber andererſeits fühlt Jeder⸗ 
mann, was Herbſt mit der größten Autorität ausſprach: wie es keinen 
gröberen Mißgriff geben könnte, als in dem Momente, wo die Aus⸗ 
gleichsfrage brenneud wird, die Stellung unſeres Miniſteriums dadurch 
zu ſchwächen, daß man ihm einen ſtaatsrechtlichen Knüppel zwiſchen 
die Füße wirft — ein Manöver, das noch dazu abſolut keinen prac⸗ 
tiſchen Erfolg haben kann, weil weder der Reichsrath, noch die Krone, 
noch Ungarn heute auf ein derartiges Experiment eingehen würde. 
Senſationell war in der ganzen Debatte nur Eins, die Charakteriſtik 
unſeres Herrenhauſes aus dem Munde unſeres Unterhauspräſidenten. 
Rechbauer erklärte unſere Inferlorität in den Delegationen gegenüber 
den Ungarn dadurch, daß die Pairs (die ja ein Drittel der Delegation 
ernennen) in Peſt immer, auch wenn fie Hochtories und Römlinge find, 


doch mit den 40 Abgeordneten⸗Delegirten zuſammenhalten — wogegen 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) a 
Mit zwei Beilagen. 


der Lehrzeit ſoll der i 


[Erklärung.] Die Abgeordneten der Bezirke 


bgeordneten die Erklärung abgeben zu müſſen, daß fie dem 


Erſte Beilage 
' ortſetzung.) 

in unſerem Herrenhauſe ehe Militaies und Beamte“ die Füh⸗ 
rung haben. Abgeſehen davon, daß das eine Beſchuldigung iſt, welche 
durch die Haltung unſeres Oberhauſes in den Wahlreform⸗ und Eon: 
cordatfragen nicht gerechtfertigt erſcheint, iſt es als eine Invective auf 
Schmerling gemünzt, dem die Liberalen immer noch ſeine Politik als 
Staatsminiſter nachtragen. Schmerling wird die Antwort kaum ſchuldlg 
bleiben — in der That iſt Rechbauer ein Impromptu, ein Unicum! 


. 

Nom, 16. März. [Die Pläne des Batican.] Bevor man 
ſich, ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“, im Vatican entſchloß, den großen 
Schritt zu thun, der mit der Allocution an die Cardinäle gethan 
worden iſt, verwendete man fünf volle Monate dazu, um ſich bei aus⸗ 
wärtigen Regierungen danach zu erkundigen, ob unter den gegen: 
wärtigen Umſtänden ein derartiges Vorgehen gegen die italieniſche 

egierung von Seite dieſer Gouvernements gebilligt werden würde. 
Frankreich, Belgien, Spanien und Baiern antworteten zuſtimmend, die 
oͤſterreichiſche Regierung aber verneinend, indem fie namentlich auf die 
gegenwärtige orientaliſche Complication hinwies. Es wurde von dieſer 
Seite geltend gemacht, daß Italien in dieſen Wirren in beſtimmter 
Weiſe betheiligt ſei — es wäre daher vorläufig beſſer, nicht heftig 
aufzutreten. Dieſe Antwort machte den Vatican eine gute Zeit lang 
ſchwanken, bis endlich die augenblickliche Verminderung der Kriegs⸗ 
gefahr im Rathe von St. Peter den Ausſchlag gab. So kam es zur 
Allocution vom letzten Montag, zur förmlichen Kriegserklärung an das 
moderne Italien. 

Man ſcheint überhaupt jenſeits des Tiber im Augenblicke in 
Illuſionen befangen zu ſein, denen man zwar ſeit 1870 in jenen 
Kreiſen ſich beſtändig hingegeben, die aber vielleicht nie zu dem 
Paroxysmus gereift find, den fie im Augenblicke erreicht haben. Man 
träumt nämlich in den leitenden Kreiſen von nichts Geringerem als 
einer neuen römiſchen Frage. Aus Florenz ſind Jeſuiten mit In⸗ 
ſtructionen des Pater Beckr hier angelangt; der General der ſchwarzen 
Armee dringt unabläſſig auf energiſche Action und ſchickt überdies 
täglich Briefe. Der Vatlcan beginnt ſeine Geldkräfte zu muſtern und 
findet, daß er über mehr als 150 Millionen zu verfügen hat — 
Summen, die meiſt in England und Frankreich deponirt ſind. Nicht 
genug daran, beginnt man ſchon geheime Werbungen; es werden 
ſowohl in Italien auch im Auslande Liſten derjenigen Katholiken an⸗ 
gelegt, welche im gegebenen Augenblicke bereit ſein würden, unter 
päpſtlicher Fahne zu den Waffen zu eilen. Man verſichert uns, daß 
einige ſolcher Liſten ſchon eingelaufen ſind. 

Sollten dieſe großen Pläne fehlſchlagen — und es arbeitet für ſie 
mit fieberifcher Haft die ganze Armee des Vaticans, Prieſter, Jeſuiten, 
Nonnen und unzählige Gläubige — ſo wird der Nachfolger Pius IX. 
das begonnene Werk fortſetzen. Er wird ſich gleich Pius IX. als Ge⸗ 
fangener erklären und im Vatican verſchloſſen bleiben. 

Pius IX. ſelbſt entwickelt in dieſem Sinne eine enorme Thätigkeit. 
Er läßt Briefe um Briefe ſchreiben und ſchreibt dergleichen felbit, zum 
Beiſpiel an den Kaiſer von Oeſterreich, an die Kalſerin⸗Wittwe Maria 
Anna, an den König von Belgien, die Ex⸗Königin von Spanien, die 
Königin⸗Wittwe von Baiern, Mae Mahon ıc. 

Unter den Körperſchaften, welche ſich verbindlich gemacht haben, 
die neue römiſche Frage in Scene zu ſetzen, werden namentlich die 
katholiſchen Arbeitervereine in Deutſchland und Oeſterreich genannt. 

Der Paſſus der Allocution, worin es heißt, daß die Gläubigen ihre 
Regierungen auffordern ſollen, in wirkſamer Weiſe die Hinderniſſe der 
Unabhängigkeit des Papſtes zu beſeitigen, dieſer Paſſus iſt ſeparat in 
unzähligen Exemplaren gedruckt worden, um nach dem Auslande ver⸗ 
ſendet und an den Clerus aller Länder vertheilt zu werden. 

Der Vatican empfiehlt feinen Organen die größte Vorſicht. An⸗ 
ſcheinend möge man ſich allerorten hüten, mit den Geſetzen in Con⸗ 
fliet zu gerathen, im Stillen aber ſolle aus Leibeskräften für den 
neuen Kreuzzug gewirkt werden. Es heißt, daß Pius IX. namentlich 
auf den Beiſtand von England, Oeſterreich, Spanien und Frankreich 
zahlt, die alle gern eine neue römifhe Frage ſehen würden. 

Es iſt im Vatican bekannt geworden, daß im türkiſchen Parlament 


eine Demonſtration zu Gunſten Midhat Paſchas geplant wird. Der 


Staatsſecretär Simeoni, ſowie der Cardinal Franchi (Chef der Pro⸗ 
paganda) haben ſofort die genaueſten Inſtructionen erlaſſen, daß alle 
Katholiken ſich darin zu einigen haben, die türkiſchen Deputirten in 
alledem zu unterſtützen, was Midhat Paſcha nützlich ſein könnte. 
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O Paris, 16. März, Abends. [Ignatieffs Abreiſe. — 
Zum Laiſant'ſchen Antrage.] Die „France“ will wiſſen, daß 
die Abreiſe Ignatieffs (der General nahm heute früh den Courierzug 
nach London) durch einen Brief des Marquis von Salisbury, der nach 
itternacht eingetroffen, veranlaßt ſei. Salisbury habe den General 
gebeten, ſich ſofort auf den Weg zu machen, und Ignatieff habe die 
hieſigen Staatsmänner gar nicht erſt in Kenntniß geſetzt, ſo daß der 
Fürſt Orloff, der General Cialdint und andere Diplomaten, die ihn 
beſuchen wollten, ſehr erſtaunt waren, ihn nicht mehr im Hotel anzu⸗ 
treffen. Die Rückkehr Ignatieffs wird für Dinstag erwartet und der 
General hat bis dahin ſeine Wohnung im Hotel du Rhin behalten. 
— Die Berathungen der Commiſſion für den Laiſant'ſchen Antrag 
ſind heute Morgen zu Ende geführt worden und man entſchied ſich 
für die Beibehaltung der augenblicklichen Dienſtzeit von 5 Jahren. 

m Montag wird die Commiſſion ihren Berichterſtatter ernennen. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 20. März. [Tagesbericht.] 

we [In Bezug auf Berieſelung! bringt die neueſte Nummer 
genden wichtigen Artikel: „In der franzöſiſchen Akademie der Medlein 
hen belangreiche Verhandlungen bevor aus Anlaß eines von Dr. 
duley vorgelegten Berichtes über die Entpeſtung der Seine. Die ſeit 
1869 begonnene Ableitung des bis dahin in die Seine unterhalb 
Paris hineingeleiteten ſtädtiſchen Canalwaſſers auf die ſandige Tiefebene 
von Gennevilliers, welche dadurch von einer ganz ſterilen Fläche in 
8 en ſehr ergiebigen Gemüſebau⸗Boden verwandelt worden, hat zu 
ner lebhaften Opposition Seitens vieler Bewohner der Gegend ge: 
5 hrt, weil ſeit der Durchführung dieſer Berieſelung ſich häufige und 
Been äckige Wechſelfieber-Erkrankungen einſtellten. Aus dem 
daß der amtlich niedergeſetzten Unterſuchungs⸗Commiſſton erhellt, 
ie B Wechſelfieber-Erkrankungen zu Gennevilliers von 
2 vorgekommen, aber allerdings ſeit der Berieſelung in ge⸗ 
En Grade, und ergiebt ſich die Urſache dieſer Steigerung 
em Umſtande, daß für den Wiederabfluß der auf die Felder ge⸗ 
voten ſehr maſſenhaften Flüffigteit unzureichend geſorgt war und in 
e Folge davon ein Steigen des Grundwaſſers und Ueber⸗ 
emmung mancher Brunnen und Keller ſtattfand. Es liegen 
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mehrere Projecte vor, der Berieſelung eine den Waſſerverhältniſſen des 
Canalwaſſers beſſer entſprechende Ausführung zu geben; — das weit- 
gehendſte dieſer Proſecte will einen Canal durch das ganze Seine⸗Thal 
abwärts bis zum Meere leiten, um die Flüſſigkeit überall je nach Be⸗ 
dürfniß und Nachfrage zu fpenden und den Ueberreſt dem Meere zu⸗ 
zuführen. Ein anderer, der Realiſirung näher ſtehender Plan will 
den Wald von St. Germain als Berieſelungsfläche benutzen. Die 
Gegner des ganzen Syſtems der Schwemmeanäle aber nehmen aus 
den Uebelſtänden, welche die offenbar überſtürzte Ausführungsweiſe in 
der Berieſelung zu Gennevilliers nach ſich gezogen, Anlaß, dieſe ganze 
Behandlungsweiſe des ſtädtiſchen Unrathes von Neuem im principielle 
Frage zu ſtellen und werden in der franzöſiſchen Akademie nochmals 
Gelegenheit finden, ihre Bedenken auszuſprechen und einer ſachver⸗ 
ſtändigen Prüfung und Discuſſion unterzogen zu ſehen.“ 

* [Altkatholiſches.] Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers, den 22. d. M., findet in der hieſigen St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche früh 
10 0 1 un, Feſtgoltesdienſt, bei welchem Herr Prof. Dr. Weber die Pre: 
digt hält, ſtatt. 

[In Betreff der Wiederbeſetzung des Ober-Präſidiums 
der Provinz Schleſien] erfährt die „Kreuzztg.“ mit voller Bes 
ſtimmtheit, daß der Bezirks⸗Präſident von Puttkammer in Metz zu 
dieſem Poſten deſignirt iſt. 

[Die Bibliothek der Schleſiſchen Geſellſchaft für vater⸗ 
ländiſche Cultur! vervollſtändigt bekanntlich den hieſigen Bücherſchatz auf 
wünſchenswerthe Weiſe, inſofern ſie den bei Weitem größten Theil der Ver⸗ 
handlungen und Schriften der jetzt (hätigen in⸗ und ausländiſchen Akade⸗ 
mien und gelehrten Geſellſchaften enthält, welche die hieſige königliche Unis 
verſitäts⸗Bibliothek und die ſtädtiſche in geringerer Ausdehnung, umfaſſen. 
Die Geſellſchaft erwirbt ſich dieſelben durch Tauſchverkehr mit ihren Ver: 
bandlungen, welche, ſeitdem ſie nun ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr 
bloße Anzeigen, ſondern auch umfangreichere Abhandlungen veröffentlichen, 
immer ausgedehntere Beachtung fanden. Soeben ſendet 15 Tauſchverkehr 
ihre neueſten Verhandlungen eine der älteſten Akademien Europas und jetzt 
noch die berühmteſte Italiens, die Akademie de Lincei zu Rom, die 1609 ge⸗ 
ftiftet, Galileo Galilei, wie fie in ihrem Schreiben berichtet, zu ihren Mit⸗ 
gliedern zählte. Vollſtändige Sammlungen der Berichte der Schleſ. Geſell⸗ 
ſchaft für vaterl. Cultur werden oft verlangt, die leider jetzt ſchon zu den 
größten Seltenheiten gehören und ſich nur in feſten Händen, nicht mehr im 
Buchhandel befinden. Gern empfängt daher die Bibliothek jeden einzelnen 
Bericht, um gelegentlich eine ganze Reihe damit zu vervollſtändigen. Am 
50jährigen Jubiläum der Geſellſchaft 1853 zählte die Bibliothek 
15,000 Schriften, jetzt am Vorabende der im nächſten Jahre zu feiernden 
75jährigen Exiſtenz an 50,000. Sechs Wochen lang liegen die eingegangenen 
Schriften in dem Sitzungslocale der Geſellſchaft aus, ehe ſie dem 
Ganzen einverleibt werden. — Die Herren Secretäre der Geclionen 
nehmen die Gelegenheit wahr, auf die in ihren Bereich gehörenden Werke 
in den Sectionsſitzungen aufmerkſam zu machen. Mittwoch und Sonnabend 
von 2 Uhr ab iſt die Bibliothek geöffnet, Mitglieder haben freie Benutzung, 
Andere, wenn ſie durch Mitglieder empfohlen werden. 8 

HB. [Das Hillerſche Clavier⸗Inſtitut! veranſtaltete geſtern in 
dem Muſikſaale der Univerſität vor einem zahlreichen und gewählten Pu⸗ 
blikum feine zweite Soiree in dieſem Winterſemeſter. Dieſe Prüfung, denn 
fo muß man eine derartige Muſikaufführung wohl nennen, lieferte von 
Neuem den Beweis, daß bei Befolgung einer rationellen Methode auch der 
Maſſenunterricht in der Muſik im Stande iſt, ein correctes, ausdrucksvolles, 
ein tieferes Eingehen in das Verſtändniß der vorgetragenen Tonſtücke be⸗ 
kundendes Spiel zu erzielen, ohne dem Schüler durch jahrlanges Ueben von 
Etüden die Luſt am Clavierſpiel zu rauben. Faſt ſämmtliche der 25 Num⸗ 
mern des ſorgfältig zuſammengeſtellten Programms, welches ſowohl der 
klaſſiſchen wie der moderneren Richtung in der Muſik Rechnung trug, wurden 
recht brav ausgeführt. Die Luft und Sicherheit, womit die Anfänger ihre 
leichten Piecen zu Gehör brachten, ſowie der, ein ideales Streben bekundende 
Vortrag der oberen Abtheilung legten ein günſtiges Zeugniß für die Tüch⸗ 
tigkeit und den Fleiß des Leiters der Anſtalt und der an ihr wirkenden 
Lehrkräfte ab. — 2 

[ Sterblichkeits⸗Verhätniſſe. Woche vom 4.— 10. März.] 
Nachdem in der vorhergegangenen Woche eine Zunahme der allge⸗ 
meinen ſtädtiſchen Sterblichkeitsquote von 26,5 auf 28,0 ſtattgefunden, 
erweiſt die vorliegende Woche eine weitere Steigerung auf 28,4. Dieſe 
Steigerung iſt faſt ausſchließlich durch eine ſtarke Zunahme der Todes⸗ 
fälle an Lungenſchwindſucht und an entzündlichen Erkrankungen der 
Athmungsorgane ſowie ein minder erhebliches Anwachſen der Apoplexie 
veranlaßt. Das mittlere und höhere Alter unterlag verhältnißmäßig 
mehr, das kindliche Alter weniger den vorherrſchenden Schädlichkeiten. 
Die Säuglinge lieferten 32,9 pCt. ſämmtlicher Geſtorbenen, das 
Greiſenalter dagegen 16,7 pCt. Unter den einzelnen Städten fallen 
auf durch Todesfälle an Maſern: Hanau, Mannheim und Aachen; an 


Scharlach: Elberſeld, Barmen und Stuttgart; an Diphtherie: Pots⸗ ſch 


dam, Charlottenburg, Dortmund und Hof; an Typhus: Königs⸗ 
hütte, wo die Epidemie noch im Wachſen zu ſein ſcheint. — Was 
ſpeciell unſer Oder: und Warthe⸗Gebiet betrifft, ſo war die 
Sterblichkeit verhältnißmäßig am größten: noch immer in Beuthen Os., 
wo auf 1 Jahr und auf je 1000 Bewohner 41,0 ſtarben. Dann 
folgt Königshütte, wo 40,0 ſtarben; dann Lieguſtz mit 38,6, Brieg 
mit 37,8, Schweidnitz mit 35,4, Bromberg mit 31,1, Landsberg a. d. 
W. mit 30,6, Breslau mit 25,9; Neiſſe mit 23,4, Groß⸗Glogau 
mit 23,1, Poſen mit 21,8 und endlich Ratibor mit 11,9 Todesfällen 
per Jahr und auf je 1000 Bewohner. Breslau nimmt diesmal twie- 
der, wie in voriger Woche, unter den 12 Städlen erſt den 8. Platz 
in der Höhe der Sterblichkeit ein, ſteht aber mit ſeinen 25,9 immer 
noch gegen Berlin zurück, welches auf je 1000 Einwohner nur 25,3 
Todesfälle hat; Dresden übertrifft wiederum Beide, indem es 26,0 
und noch mehr München, welches 34,0 Sterbefälle auf je 1000 Ein⸗ 
wohner pro Jahr hat. Königsberg hat gar 36,7; Wien 33,7 Todes⸗ 
fälle auf 1 Jahr und je 1000 Einwohner. Die geringſte Sterblich⸗ 
keit hatte Pforzheim mit 8,5 und Weimar mit 8,6 Sterbefällen pro 
Jahr und auf je 1000 Einwohner. 

—pp= [Statiſtiſches über die Schlachtſteuer.] Im Jahre 1876 
ſind in Breslau verſteuert reſp. geſchlachtet worden: 9119 Ochſen, 10,608 
Kühe, 38,162 Kälber, 55,042 Schweine, 52,006 Hammel, 310 Lämmer und 
1 Ferkel; davon ſind auf dem Schlachthofe geſchlachtet worden: 8880 Ochſen, 
9740 Kühe, 35,680 Kälber, 40,275 Schweine und 45,422 Hammel; außer⸗ 
halb des Schlachthofes: 239 Ochſen, 868 Kühe, 2782 Kälber, 14,767 
Schweine, 6584 Hammel, 310 Lämmer und 1 Ferkel. — Der Schlachthof⸗ 
zins hierfür hat 49,313 M. 90 Pf. betragen, wovon an Hebungsgebühren 

38 M. 25 Pf. in Abzug zu bringen ſind. Das meiſte Vieh iſt auf dem 
Schlachthofe ſelbſt verſteuert worden, nämlich 10,449 Stück; es folgen die 
Sirehlener Thor⸗Expedition mit 6985 Stück, die Berliner Thor⸗Expedition 
mit 6854 Stück, die Freiburger Bahnhof⸗Expedition mit 5947 Stück; die 
Marienauer Thor⸗Expedition mit 2414 Stück, die N.⸗M. Bahnhof⸗Expedition 
mit 2140 Stück, die Ohlauer Thor⸗Expedition mit 2078 Stück, die Nams⸗ 
lauer Thor Expedition mit 1635 Stück, die Schweidnitzer Thor⸗Expedition mit 
1509 Stück, die Hundsfelder Thor⸗Expedition mit 1415 Stück, die Trebnitzer 
Thor⸗Expedition mit 1273 Stück, die O. S. Bahnhof⸗Expedition mit 1058 
Stück, die Canther Thor⸗Expedilion mit 679 Stück, die Oswitzer Thor⸗Expe⸗ 
dition mit 424 Stück, die Bohrauer Thor⸗Expedition mit 318 Stück, die 
Scheitniger Thor⸗Expedition mit 291 St., die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahnhof⸗Expe⸗ 
dition (incl. Stadtbahnhof) mit 490 (263 + 227) Stück, das königl. Haupt: 
Steuer⸗Amt mit 8 Stück. 

—r. [Baſch's Theater.] An Stelle des ſeit einiger Zeit erkrankten 
Herrn Baſch giebt jetzt in dem auf dem Zwingerplatz befindlichen Baſch'ſchen 
Theater Herr Mellini, bereits durch ſein Auftreten in früheren Jahren 
dem nien Publikum beſtens bekannt, Vorſtellungen auf dem Gebiete der 
aden kagie. Dieſe Vorſtellungen ſind ſtets ſehr beſucht und war be: 
onders bei der letzten Sonntags⸗ 'orſtellung, das Haus vollſtändig ausver⸗ 
kauft. Das Programm der eigentlichen, magiſchen Kunſtſtücke hat eine voll⸗ 
ftändige Veränderung erfahren und ebenſo zeichnen ſich die agioſkopiſchen 
Darſtellungen durch ihre vielfachen Abwechſelungen aus. Die Piece „Baſch, 
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reſp. Mellini als Rieſenphotograph“, die wir bereits an dieſer Stelle aus⸗ 
führlich beſchrieben haben, erfreut ſich, ebenſo wie die Geſpenſter⸗Erſcheinun⸗ 
gen, ſtets eines allgemeinen Beifalls. Von heute ab tritt zu dem reichhal⸗ 
tigen Programm noch eine neue Abtheilung: „Im Reiche der Feen und 
Nixen“, die ganz beſonders Großartiges bieten ſoll. 

* (en Die hieſige Induſtrie⸗Schule für ifraelitiihe Mäd⸗ 
chen hat am 20. März d. J. ihre . im Saale des Café Reſtaurant 
bei zahlreicher Verſammlung abgehalten. Bemerkenswerth waren beſonders 
die ausgeſtellten Induſtrie⸗Arbeiten, vom Strickſtrumpf beginnend bis zur 
Goldſtickerei und den feinſten Tüllarbeiten. Sie waren meiſtentheils des 

zößten Lobes würdig. — Im anſtoßenden Saale wurden die Kinder im 

iſſenſchaftlichen geprüft und ergab ſich hier ein ähnliches Reſultat. Dieſes 
wohlthätige Inſtitut iſt in der That unſchätzbar, denn hier bekommen 
die Kinder durch Unterricht ein Capital in die Hände, das ihnen für 
immer bleibt. 

+ [Unglüdsfälle) Geſtern Nachmittag um 5 Uhr verunglückte auf 
der Gartenſtraße der Hürdlerkutſcher Bauch, indem derſelbe auf feinen im 
Fahren begriffenen Rollwagen aufzuſteigen verſuchte, dabei mit ſeinem linken 
Unterſchenkel ins Vorderrad gerieth und ſtark verlegt wurde. — Um die⸗ 
ſelbe Zeit erlitt der Arbeiter Scholz beim Herabſpringen vom Fuhrwerk 
auf der Brunnenſtraße eine Verſtauchung des rechten Fußgelenkes. Beide 
Verunglückte fanden in hieſigen Krankenanſtalten ſofortige Aufnahme. 

+ [VBerfuhter Selhſtmord.] In einer Weichenſtellerbude am Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofe verſuchte geſtern ein entlaſſener Bremſer ſeinem Leben 
durch Erhängen ein Ende zu machen. Mehrere in der Nähe beſchäftigte 
Arbeiter hörten ein ſtarkes Röcheln, in Folge deſſen dieſelben herbeieilten 
und den Lebensmüden losſchnitten. - 

+ [Selbjtmord.] Im hieſigen Polizeigefängniß machte geſtern Abend 
um 10 Uhr der daſelbſt, inhaftirte 52 Jahre alte Arbeiter Wilhelm Wuttig 
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Der Genannte war kurz vorher 
wegen eines verübten Exceſſes auf der Sandſtraße verhaftet und in eine 
Zelle eingeſperrt worden. 8 1 1; 

+ [Aufgefundener Leichnam.] In einem mit Waller gefüllten 
Graben an der Striegauer Chauſſee in der Nähe der Werkjtätien der Nieder⸗ 
ſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn wurde geſtern Nachmittag der Leichnam eines 
dem Arbeiterſtande angehörenden Mannes aufgefunden. In ſeinen Kleider⸗ 
taſchen wurde ein braunledernes Portemonnaie mit 94 Mark Inhalt und 
ein nach Reichenau gerichteter Brief vorgefunden, aus welchem hervorgeht, 
daß der Apſender ein auf der Meſſergaſſe Nr. 28 im vorigen Jahre wohne 
haft geweſener Arbeiter, Namens Joſeph Mali, iſt. Die Leiche iſt einſt⸗ 
weilen nach dem Barbara⸗Kirchhofe an der Striegauer Chauſſee gebracht 
worden. 

+ [Polizeiliches] In ein Specereiwaarengeſchäft der Scheitniger⸗ 
ſtraße SE 6 drangen in der verfloſſenen Nacht Diebe ein, welche 4 Blech 
büchſen mit Sardinen, eine Flaſche Gilka, eine Kiſte mit Cigarren, eine 
Anzahl Rauchheringe, Butter, Käſe, Würſte, Haaröl und 145 Mark baares 
Geld entwendeten. Die frechen Eindringlinge haben 7 Stück Schlöſſer mit 
complicirter ien mittelſt Nachſchlüſſel dergeſtalt geöffnet, daß auch 
nicht eines derſelben irgend welche Beſchädigung aufzuweiſen halte. — 
Mittelſt gewaltſamen Einbruchs in die Wohnung eines Haushälters, Urſu⸗ 
linerſtraße Nr. 13, wurde geſtern eine im Bettſtroh aufbewahrte Summe 
von 150 M. in Gold geſtohlen. Das Schloß eines dort ſtehenden Kleider⸗ 
ſchrankes vermochten die Diebe nicht zu eröffnen, wie aus den hinterlaſſenen 
Spuren erſichtlich war. — Auf dem Blücherplatze wurde geſtern Nachmittag 
einem mit Einkauf beſchäftigten Dienſtmädchen ein ſchwarzes Portemonnaie 
entwendet, in welchem ſich 4 Stück kleine Schlüſſel und 9 M. bagres Geld 
befanden. — Ebenſo wurde einer Kaufmannsfrau in der Marktcolonade 
Nr. 3 aus der Kleidertaſche ein dunkelgrünes Portemonnaie mit 60 M. In⸗ 
halt von Taſchendieben geſtohlen. — Der 4 Jahre alten Tochter einer auf 
der Kloſterſtraße wohnhaiten Formſtechersfrau wurde geſtern Nachmittag von 
einer ſchwarz gekleideten Frauensperſon, welche das erwähnte Kind in einen 
Hausflur der Großen Feldſtraße gelockt hatte, die goldenen Ohrringe ent⸗ 
wendet. — Aus dem Keller eines Kartoffelhändlers in dem Haufe Ring 
Nr. 14 ſind in der vergangenen Nacht 6 Sack mit Kartoffeln im Werthe 
von 20 M. entwendet worden. — Einem Fuhrwerksbeſitzer wurden in der ver⸗ 
floſſenen Nacht aus ſeinem verſchloſſenen Pferdeſtalle 8 Stück Hühner ent⸗ 
wendet. Wie aus den hinterlaſſenen Spuren erſichtlich, haben die frechen 
Diebe die Hühner gleich an Ort und Stelle geſchlachtet. — Verhaftet wurde 
eine Frauensperſon, welche geſtern in einem Poſamentierladen am Wäldchen 
ein Zutzend Sirümpfe im Werthe ven 12 M. geſtohlen batte. — Ferner 
ein Arbeiter, der mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus einem Keller der 
Bergſtraße verſchiedene Fleiſchwaaren entwendet und eine Frauensperſon, 
die 1 ga Wattenfabrik am Blücherplatze mehrere Gelegenheitsdiebſtähle 
verü atte. 

[Crawall zwiſchen oberſchleſiſchen und Berliner Arbeitern] 
Der „B. B. C.“ berichtet: Der Alexanderplatz in Berlin war geſtern Zeuge 
turbulenter Scenen. Von allen Gerüchten, als hätte es ſich um eine „Re⸗ 
volte“, oder Aebhnliches gehandelt, oder als hätte die Sache etwa einen 
ſocialiſtiſchen Beigeſchmack gehabt, betonen wir gleich hier, daß es ſich 
— mindeſtens bis gegen etwa 10 Uhr Abends, um welche Zeit Bericht⸗ 
erſtatter den Schauplatz der Exceſſe verließ — lediglich um einen „Crawall“ 
gehandelt hat. Der Urſprung deſſelben war folgender: Um 1 Uhr 
ſollten auf dem Alexanderplatz die Erdarbeiten für die Pferdebahn nach 
Weißenſee beginnen. Hierzu waren u. A. ſiebzehn Arbeiter aus Ober⸗ 

leſien, die bis dahin in Schöneberg gearbeitet hatten, engagirt. Die 
deutſchen (22?) Arbeiter nun, verſtärlt durch andere beſchäfligungsloſe Ele⸗ 
mente, erklärten, nicht mit den Schleſiern arbeiten zu wollen und unter 
u. Hal „die Schleſier müſſen aus Berlin raus“, kam es zu turbulenten 
Auftritten. 
herzustellen, da auf Intervention deß Bauunternehmers die Oberſchleſier ent⸗ 
laſſen wurden und der Platz gewann fein gewohntes Anſehen wieder. Mit⸗ 
dem anbrechenden Abend aber ſammelten ſich wieder ſtarte Gruppen auf dem 
Alexanderplatz und in den umliegenden Straßen an, meiſt beſchäftigungsloſe 
Arbeiter, junge Burſchen und Neugierige. Die den hatte Mühe, die Fahr⸗ 
wege freizuhalten und die Menge ſtaute ſich auf den Trottoirs. Das il 
Pfeifen und Jauchzen begrüßte das Einſchreiten der Polizei, und Stein⸗ 
würfe — es finden in der Nähe Pflaſtergrbeiten ſtatt — flogen gegen die 
berittenen Schutzleute, die mit blanken Säbeln auf der Mitte des Platzes 
hielten und von Zeit zu Zeit gemeinſam mit ihren nichtzberittenen Cameraden 
die Menge zurückdrängten. 
Schutzmann⸗Wachtmeiſter wurde nicht unbeträchtlich verlezt. Die Menge 
zählte, jo lange fie am ſtärkſten war, elwa höchſtens zweilauſend Köpfe. 
Man ſah die üblichen Baſſermannſchen Geſtalten, die man überall ſieht, wo 
es Scandal giebt, ſonſt Arbeiter und Leute, die ſichtlich die Neugier trieb, 
ſich den „Scandal“ anzuſehen. Die Polizei ging ſehr vorſichtig, ſelbſt tactvoll 
zu Werke und zeigte der Menge vor allen Dingen keine große Zahl der 
Ihren. Wie Men t herrſchte. als wir denlPlatz verließen, troß der immerhin 
noch ſtarken Menſchenanſammlung, relative Ruhe. Um zwölf Uhr Nachts 
war de Tumult vollſtändig vorüber. Etwas perſtärkte Schutzmannspoſten zu 
Fuß und zu Pferde bildeten die letzte Erinnerung an denfelben — im 
d d ſchien der Mond mit vieler Jovialität auf den leeren Alexander⸗ 
platz nieder. 


K. Neumarkt, 19. März. [Tageshronik.] Seit verfloſſenem Freitag 
un die Operetten⸗Geſellſchaft des Directors C. Hoffmann im Baum'ſchen 
aale Vorſtellungen, die vielen Beifall ernten. Geſtern war der große 
Saal mit Logen und Gallerie gedrückt voll. — Heute findet die Abſchieds⸗ 
feier des nach Goldberg verſetzten Vürgermeiſters Kamcke im ſelben Saale 
bei zahlreicher Betheiligung ſtatt. Bezüglich des neuen Bürgermeiſters für 
hieſige Stadt iſt noch keine Entſcheidung getroffen. 

& Hirſchberg, 19. März. [Gas⸗Exploſion.] Am vorigen Freitage, 
Abends um 7% ür, erfolgte in dem Laden des Herrn Kaufmann Galle, 
Bahnhofſtraße Nr. 56 bierſelbſt, eine Gas⸗Erploſton. 
ſtellen eines Schrankes betrauter Schloſſermeiſter hatte in dem an den Laden 


grenzenden Raum ein Gasrohr, welches Ahr bei feiner Beſchäftigung hin⸗ 


derlich war, abgeſchraubt und bei Seite gelegt, ohne daſſelbe nach vollen⸗ 
deter Arbeit wieder anzuſchrauben. Abends wurde nach dem Oeffnen des 
Haupthahns der Gasleitung in den Ladenräumen Gasgeruch verſpürt, worauf 
man den Haupthahn ſofort wieder ſchloß, um die Urſache der Gasausſtrö⸗ 
mung zu unterſuchen. Hierbei explodirte das bereits ausgeſtrömte Gas und 


ſetzte die leicht ſeuerfangenden Gegenſtände des Ladens in Brand, während 


die nach der Straße zu gehenden Fenſterſcheiben zerſprangen. Herr Galle 
ſelbſt, welcher bei der Unterſuchung das Licht in der Hand hielt, erlitt nicht 
unbedeutende Brandwunden. Nur dadurch, daß der Haupt i 
ſchloſſen worden war, ift einem größeren Unglück vorgebeugt worden. 


d. Landeshut, 19. März. [Prüfungen. — Wetter.] Dieſe und 
nächſte Woche finden hier die öffentlichen & 
der evangeliſchen Stadtſchule heut . 
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eine ganze Anzahl bekannter Gaſtwirthe. Die königliche Staatsanwaltſchaft 
en err Staatsanwalt Lindenberg, der vom Gericht beſtellte Verthei⸗ 
iger, 


letzte Stück“ anzukündigen. Dies geſchah. Thiel, deſſen Frau ſtets im 
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bis auf mehrere 40 zugenommen und wird dem Inſtitut dieſe Oſtern noch 
eine vierte reſp. Elementarklaſſe zugefügt. — Seit geſtern hat das Wetter 
wieder umgeſchlagen, Schnee und Regen wirbeln ſtürmiſch durcheinander. 


$ Striegau, 19. März. [Gattenmord.] In dem nahe belegenen 
Dorfe Fegebeutel hat in der vergangenen Nacht der Steinarbeiter Ohlig 
ſeine Frau im Bette mittelſt einer Holzaxt erſchlagen. Oblig lebte ſeit län⸗ 
gerer Zeit mit ſeiner Frau im Unfrieden, der öfters in Thätlichkeiten über⸗ 
ging. In Folge deſſen hatte dieſelbe ihrem Manne gegenüber die Abſicht 
zu erkennen gegeben, denſelben zu verlaſſen und auch zu dieſem Zwecke 
bereits hier in Striegau eine Wohnung gemiethet. Dieſer Umſtand ſcheint 
das Motiv dieſer ſchrecklichen That geweſen zu ſein. Der Mörder iſt heut 
früh. noch vor Entdeckung des Verbrechens, mit einem Strick in der Hand 
im Dorfe gejeben worden, ſeitdem aber noch nicht aufzufinden geweſen. Man 
vermuthet, daß er ſich freiwillig das Leben genommen hat, um dadurch dem 
Arme der Gerechtigkeit ſich zu entziehen. Mehrere Kinder beklagen den 
Verluſt der Mutter, welcher das beſte Leumundsatteſt ausgeſtellt wird. 


«Landeck, 20. März. [Vorſchußverein.] In der am 18. d. Mts., 
Nachmitags 3 Uhr, im Hotel „zum Schlöſſel“ abgehaltenen General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Vorſchußvereins I. zu Landeck, eingetragene Genoſſenſchaft, 
wurde Seitens des Vorſtandes über das verfloſſene Geſchäftsjahr 1876 die 
Rechnung gelegt, wonach die Bücher mit einer Einnahme von 2,466,657 M. 
88 Pf., mit einer Ausgabe von 2,431,418 M. 70 Pf. abſchließen; die Bilanz 
ſtellt ſich in den Activis mit einem Baarbeſtande von 35,239 M. 18 Pf., 
an Grundſtücken 4205 M. 38 Pf., Utenſilienwerth 750 M, an disc. Wechſeln 
45,233 M. und an Wechſeln für gewährte Vorſchüſſe 425,734 M. 67 Pf., 
in Summa 511,162 M. 23 Pf., in den Paſſivis mit einem Reſervefonds 
von 8542 M. 56 Pf., Guthaben der Mitglieder 33,860 M. 51 Pf., Spar⸗ 
einlagen 465,520 M. 97 Pf., in Summa 507,924 M. 041 Pf., jo daß ein 
Reingewinn von 3238 M. 19 Pf. erzielt wurde. An Dividende wurde den 
Mitgliedern 7½ pCt. zu gewähren beſchloſſen. — Nach der vom Vorſtande 
aufgeſtellten ſtatiſtiſchen Ueberſicht ſeit Beſtehen des Vereins wurde das er⸗ 
freuliche Reſultat des ſtetigen Wachſens des Vereins regiſtrirt; der Verein 
beſteht jetzt aus 721 Mitgliedern. 


Trebnitz 17. März. [Verſchiedenes.] Ueber die hieſige ſtädtiſche 
Sparkaſſenverwaltung iſt dem Abſchluß der Jahresrechnung pro 1876 zu 
entnehmen, daß am Schluſſe des Jahres 1875 ein Beſtand von 1,290,445 M. 
29 Pf. verblieb, zu welchem an Einlagen 416,129 M. 35 Pf. und an Zinſen 
25,796 M. 96 Pf. hinzukamen, ſo daß nach Rückzahlung von 266,783 M. 
23 Pf. Einlagen am Schluſſe des Jahres 1876 ein Beſtand von 1,465,588 
Mark 37 Pf. vorhanden war. Der Reſervefond erreichte im Vorjahre die 
ge von 158,739 M. 61 Pf., ſo daß der Geſammtbeſtand ſich auf 1,624,037 

. 38 Pf. ſtellt. Da, wie erſichtlich, der Reſervefond das Einlagecapital 
um 10 pCt., alſo rund um 12,000 M. überſteigt, dürfte höheren Orts die 
Verwendung von 10—12,000 M. zu wohlthätigen Einrichtungen hieſiger 
Stadt im Bedürfnißfalle ſicher gewährt werden, und dies um ſo mehr, da 
in nächſter Zeit mit dem Schulhausbau ꝛc. der Stadt bedeutende Opfer auf: 
erlegt werden müſſen. — Dem Lehrer Genſel in Raſchwitz, hieſigen Kreiſes, 
ſind aus Anlaß ſeines 50jährigen Amtsjubiläums Seitens der Grund⸗ 
herrſchaften und der Gemeinde, ſo wie von den Collegen, ſeinen Freunden 
und Verwandten werthvolle Geſchenke und herzliche Glückwünſche dargebracht 
worden. Möchte dem Jubilar, der ſeiner Gemeinde ausſchließlich volle 
50 Jahre treu gedient, ein heiterer Lebendadend beſchieden ſein. 


=ch= Oppeln, 19. März. [Steuerrath Nehm.] Der nach unſerer 
früheren Mittheilung vom 1. Januar d. J. ab von hier nach Frankfurt a. O. 
verſetzte Cataſter⸗Inſpector, Steuer⸗Rath Nehm, ift auf feinen Antrag Sei⸗ 
tens des Herrn Finanzminiſters vom 1. Mai d. J. ab in die frühere hie⸗ 
ſige Stellung zurückverſetzt worden. 


H. Gleiwitz, 19. März. [Ein Befreiungsverſuch.] Geſtern wurde 
von dem umſichtigen Gefangen⸗Inſpector des königlichen Kreisgerichts⸗Ge⸗ 
fängniſſes die Wahrnehmung gemacht, daß der berüchtigte Verbrecher Johann 
Kluger, der zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt ift, nach außen correſpondire. Nach⸗ 
dem dieſem beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt wurde, iſt die Entdeckung gemacht 
worden, daß derſelbe an einem Zwirnfaden Briefe herunterließ, welche von 
einem Zeitungsträger mitgenommen werden ſollten, um ſie an ſeine Com⸗ 
plicen zu befördern, einer der Briefe enthielt die Bitte um Sägen und 
Feilen, mit welchen p. Kluger ſeine Flucht bewirken wollte. — Kluger wurde 
daher ſofort vorgenommen, leugnete aber; zur Sicherheit wurde er gefeſſelt 
und in eine beſondere Zelle gelegt. Es währte jedoch nicht eine Stunde, 
ſo ſtreifte Kluger, nachdem er das Schloß geſprengt, ſeine Feſſeln ab und 
warf dieſelben zum Fenſter hinaus. Kluger wurde daher nochmals gefeſſelt 
und in beſonderen Gewahrſam genommen. Der Sonntag ſollte jedoch zu 
einem verhängnißvollen Tage werden. Nachdem Kluger ſich beruhigt, wurde 
auch bei den anderen Verbrechern eine Viſitation abgehalten, beſonders 
wurde ein ſcharfes Auge auf den berühmten Suchancik gerichtet, der bereits 
einmal die Flucht ergriffen. Es wurden daher dem Suchancik 2 auser⸗ 
wählte Unterſuchungs⸗Gefangene für die Nacht beigelegt, um Beobachtungen 
anzuſtellen. Kaum waren dieſelben zur Ruhe gegangen, ſo wurde der In⸗ 
ſpector gerufen. Es ſtellte ſich nun heraus, daß im Strohſack eine Menge 
Ziegelſtücke ſich befanden. Nachdem vom Inſpector eine genaue Viſitation 
der Zelle vorgenommen, da Suchancik von nichts wiſſen wollte, ſo machte 
der Inſpector die Wahrnehmung, daß die Mauer über dem ſogenannten 
Kothkübel hohl klinge. Es wurde daher in den p. Suchancik gedrungen 
und machte er nun das Geſtändniß, daß er mit noch zwei Verbrechern die 
Mauer mit einem Löffel und einem Stück Bandeiſen unterwühlt, um dann 
den eingemauerten Kübel herauszuheben und durch das bequeme Loch bei 
Nacht zu entweichen. Jedenfalls hatten ſie die Abſicht, den betreffenden 
Aufſeher zu überfallen und die 1 zu entreißen, was ihnen auch 
ſchließlich gelungen wäre. Jedenfalls iſt es ein Glück, daß dieſes gefähr⸗ 
liche Unternehmen zu richtiger Zeit entdeckt wurde. 


T. Pleß, 18. März. [Zur Nothſtandsfrage.] Durch amtlichen An⸗ 
ſchlag an den Straßenecken war an die Bewohner von Pleß die Einladung 
ergangen, heut Nachmittag 4 Uhr im Rathhausſaale zu einer Conferenz 
wegen Gründung eines Nothſtands⸗Comite's zu erſcheinen. In Folge deſſen 
hatte ſich zur Amen Zeit auch eine Anzahl Damen und Herren, zu⸗ 
meiſt den höheren Ständen angehörend, eingefunden. Nachdem auf die 
troſtloſe Lage der Arbeiter im induſtriellen Theile unſeres Kreiſes und auf 
den im Kreiſe herrſchenden Typhus hingewieſen worden, glaubte man, daß 
es dringend nothwendig ſei, zur Linderung des angeblichen Nothſtandes ein 
Comite zu bilden, welches durch Aufbringung von Geldmitteln einen Hilfs⸗ 
fonds zur Unterſtützung der von dem Arbeitsmangel oder vom Typhus be⸗ 
troffenen Armen ſchaffen ſolle. Die Damen hielten einmüthig zuſammen 
und ſtimmten dem angeregten Zwecke bei, wogegen die Mehrzahl der Herren 
die Bildung eines ſolchen Comite's für verfrüht hielten, da ein Nothſtand 
noch gar nicht vorhanden ſei und unſer Ort auch nicht die Kräfte beſitzen 
würde, auf ſolche Weiſe die nöthige Hilfe für den ganzen Kreis zu be⸗ 
ſchaffen. Es wurde daher von weiterer Berathung dieſes Gegenſtandes Ab: 
ſtand genommen. — Wir ſtimmen dieſer Beurtheilung der gegenwärtigen 
Lage der Dinge in unſerem Reife vollſtändig bei. Der Typhus iſt im bie: 
ſigen Kreiſe bis jetzt nur ſporadiſch aufgetreten und die in den vom Typhus 
oder von Arbeitsmangel betroffenen Ortſchaften exiſtirenden Zuſtände find 
in viel zu grellen Farben geſchildert. Der Typhus tritt in einzelnen Ge⸗ 
genden unſeres Kreiſes, namentlich in der Neuberuner Gegend, faſt alljähr⸗ 
lich auf und wenn die Erkrankungsfälle diesmal auch häufiger geworden 
ſind, als früher, ſo iſt von einer Allgemeinheit der Epidemie doch noch gar 
nicht die Rede. Die Furcht vor dem Geſpenſt von 1847 — dem Hunger: 
typhus — iſt unbegründet. Dem Arbeitsmangel wird alsbald dadurch ab⸗ 
geholfen werden, daß der Bau der Provinzial⸗Chauſſee von Ornontowitz 
nach dem Gleiwitzer Kreiſe und den Provinzial⸗Chauſſeen Pleß Guhrau und 
Pawlowitz⸗Jaſtrzemb in Angriff genommen wird, ſobald die Witterung den 
Beginn der Bauten möglich macht. 

„„ —. ——r. — —ͤ—w 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


% Breslau, 20. März. [Schwurgericht. Vorſätzliche Körper: 
verletzung mit tödtlichem Erfolge.] In ſechsſtündiger Sitzung ver⸗ 
handelte heute das Schwurgericht gegen den 27 Jahre alten, bisher nur 
wegen Holzdiebſtahls beſtraften Haushälter Paul Lük, gebürtig aus 
Trebnitz, ſeit Juli v. J. bei Herrn Gaſtwirth Walter in Neu⸗Holland (am 
Weidendamm) in Dienſten. Der Zuhörerraum iſt zahlreich beſetzt, darunter 


err Suftigrat6 Fiſcher, iſt plötzlich erkrankt und wird an Stelle 
deſſelben Herr Referendar Poppe mit der Vertheidigung betraut. Die Ans 
klage * auf Folgendem: 

Am ontag, den 30. October 1876, fand im Saale zu Neu Holland 
„Tanzvergnügen“ ſtatt. Gegen 11 Uhr Abends befahl der Beſitzer, Gaſt⸗ 
wirth Walter, dem in feinem Local beſchäftigten Tanzmeiſter Thiel, „das 
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nächſten Sonnabend gehen wir zum Kränzchen, da habe ich Zeit“. Dieſe 
Redensart bezog ſich darauf, daß Walter an jenem Abend der Frau Thiel 
angekündigt hatte, „ihr Mann ſei vom 1. November ab entlaſſen“. Walter 
hatte die von Thiel gemachte Aeußerung gehort und antwortete: „Nu, Du 
mit Deiner großen Fr.. . fällſt auch 'mal 'rein und kommſt ins Zuchthaus“ 
(nach anderen Zeugen auch: „Du Zuchthausk. ..“). „Meine Herren, Sie 
haben's gehört, wie mich Herr Walter beleidigt, ich nehme Sie als Zeugen“, 
ſagte Thiel zu den Umſtehenden. Unter dieſen befand ſich der Dachdecker⸗ 
meiſter Au a Ruß und feine Ehefrau, ſowie ſein Bruder und die Mutter 
Johanna Ruß, geb. Raſchke, außerdem der Schwager, Locomotivheizer 
Hübner und deſſen Ehefrau. Hübner äußerte bezüglich der Walter ſchen 
Behauptung: „Das iſt aber doch ſtark“. Dies wurde für den zweiten Tanz⸗ 
meiſter Menzel die n mit Hübner Streit zu beginnen. Nicht 
lange währte es und die ganze Geſellſchaft war durch die Bedienſteten des 
Gaſtwirths in Folge Auftrags deſſelben auf die Straße befördert. Die 
Hausthür wurde verſchloſſen. Da merkten die Herausgeworfenen, daß die 
Frau Hübner fehle, und ſuchten ſie demgemäß nochmals Einlaß zu erlangen. 
Zu dieſem Zwecke wurden einige Fenſterladen und die betreffenden 
Fenſterſcheiben zertrümmert. Frau Hübner war inzwiſchen, geführt von 
einer bei Walter beſchäftigten Köchin, durch eine Hinterthür ins Freie ge⸗ 
langt. Dachdecker Ruß ging nunmehr, begleitet von ſeiner Ehefrau und 
Mutter, nach der Stadt zu. Etwa 100 Schritte vom Local entfernt, über⸗ 
holte fie ein Mann, der in der Eile erzählte, „daß er Hilfe hole, der Gaſt⸗ 
wirth und feine Leute hätten Einen aus dem Publikum geſaßt und nach 
innen gezogen, derſelbe werde barbariſch gehauen.“ Auf Betreiben der 
Mutter, welche vermuthete, daß ihr Schwiegerſohn Hübner der „Gefaßte“ 
ſei, ging Ruß ſchleunigſt mit den . zurück. In der Zwiſchenzeit hatte, 
wie Maler feſtgeſtellt worden ift, W. aus einem Nebenraume die daſelbſt 
für ſolche Fälle reſervirten Ochſenziemer genommen und den Tanz: 
meiſter Menzel, Ausſchänker Milchen und Hausbälter Lük mit je einem 
ſolchen Inſtrument bewaffnet, den vierten behielt er ſelbſt und ordnete nun 
einen Ausfall auf die draußen tumultirende Menge an. Rechts und links 
flogen die Hiebe, Menzel und Lük hatten aber gleichzeitig auch den Auf⸗ 
trag, womöglich den „Eiſenbahner“ (Hübner war im Dienſtmantel) zu faſſen 
und ins Local zurückzubringen. Dies gelang, trotzdem Hübner ſelbſt nach 
der Angabe des Angeklagten Lük ſchon ein Stück von der Thür entfernt 
war, weil H. ſofort durch einen nach ſeinem Kopfe gezielten Schlag mit 
einem Ochſenziemer beſinnungslos gemacht wurde. Aufs 
Thür verſchloſſen worden und Hübner wurde innen in wahrhaft bar: 
bariſcher Weiſe mit den vier Ochſenziemern bearbeitet, ſo daß 
ſein anfänglich herzzerreißendes Jammergeſchrei ſehr bald nur in Wimmern 
überging. Dem Publikum, unter welchem ſich nunmehr auch Ruß wieder 
befand, gelang es nach wiederholter Anſtrengung, die Thür auf⸗ 
zuſprengen und fo den Unglücklichen aus den Händen feiner Peini⸗ 
ger zu befreien. Eine der Erſten, die hereinſtürmte, war die Wittwe 
Ruß. Sofort erhielt ſie einen Hieb an den Kopf mit einem der 
mehrfach erwähnten Prügelinſtrumente und gleich darauf einen Stich in 
die Stirn. Blutüberſtrömt brachten ihre Söhne ſie ins Freie. Im Kloſter 
der Barmherzigen Brüder wurde ihr bald ein Verband angelegt und ſie 
alsdann nach Hauſe gebracht. Auf dem Krankenlager beſchrieb ſie wieder⸗ 
holt den Vorfall und hauptſächlich die Perſon des Thäters als mit dem 
heutigen Angeklagten idennſch. Am 13. November berjtarb die Wittwe. 
Die gerichtsſeitig angeordnete Section der Leiche ergab übereinſtimmend 
mit der Annahme des behandelnden Arztes, „daß der Tod in Folge einer 
eiternden Gehirnentzündung eingetreten und dieſe durch die an der Stirn 
befindliche Wunde veranlaßt worden ſei.“ Während aber Herr Sanitäts⸗ 
rath Dr. Skutſch zugiebt, daß jene Wunde wohl auch durch ein ſtumpfes 
Inſtrument, z. B. einen Hausſchlüſſel, erzeugt ſein könnte, bleiben die 
Herren Sanitätsräthe Dr. Hodaunn und Dr. Köhler bei ihren früheren 
Gutachten, wonach die Wunde eine Stichwunde geweſen. 0 
Der Angeklagte, aus § 223 (vorſätzliche Körperverletzung), § 2232 (mit 
efährlichen Inſtrumenten) und § 226 (Tod des Verletzten) angeklagt, be⸗ 
treitet, der Wittwe jene Wunde beigebracht zu haben. Er will 
nie im Beſitz eines Meſſers geweſen ſein und hielt ſich zu den 
übrigen Maßnahmen gegen das Publikum und insbeſondere gegen Hübner 
auf Grund ſeines Dienſtverhältniſſes zu Walter verpflichtet. — Die 
Zeugen Vernehmung ergiebt vielfache, trotz Confrontation der Zeugen 
nicht aufgeklärte Widerſprüche. Gegen die Vernehmung des Gaſtwirths 
Walter und des Ausſchänker Milchen proteſtirt der Herr Staats⸗ 
anwalt, weil gegen dieſen und den Tanzmeiſter Menzel bereits die 
Unterſuchung wegen der höchſt brutalen Mißhandlung des Hübner 
eingeleitet iſt und bei dem engen Zuſammenhange des ganzen Vor⸗ 
ganges ſie alſo gewiſſermaßen als Complicen des Angeklagten zu be⸗ 
trachten ſind. Der Gerichtshof beſchließt auf Grund der Criminal⸗ 
ordnung dieſem Antrage gemäß. Der Herr Staatsanwalt hält für erwieſen, 
daß der Angeklagte es geweſen, der der Wittwe R. den tödtlichen Stich 
verſetzte, beantragt alſo principiell das Schuldig im Sinne der Anklage. 
Eventuell liege aber beſtimmt das im § 227 al. 1 (mit Gefängnißſtrafe bis 
zu drei Jahren) vorgeſehene Vergehen des gemeinſamen Angriffs oder der 
Schlägerei vor, wobei der Tod eines Menſchen erfolgte, demnach ſtelle er 
aus dieſem Paragraphen eine zweite Frage. Der —— Vertheidiger bean⸗ 
tragt in der erſten Frage auf Nichtſchuldig zu erkennen und proteſtirt gegen 
die Stellung der zweiten Frage, weil die vom Appellationsgericht beſchloſſene 
Anklageformel auf den § 227 nicht ausgedehnt worden iſt. Der 
Gerichtshof erklärte die Stellung ker zweiten Frage als auf den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen baſirend. Als die Geſchworenen wieder in den 
Saal eintreten, beantragt der Herr Vertheidiger noch die Zuſatzfrage, 
„ob mildernde Umſtände vorhanden ſind?“ Von Seiten des Staatsanwalts 
wird der Annahme mildernder Umſtände widerſprochen. Durch die bereits 
niedergeſchriebene Beantwortung, welche der Obmann der Geſchworenen 
nunmehr verkündet, erledigt ſich die Zuſatzfrage, denn in der erſten Frage 
lautet der Spruch auf „Nichtſchuldig“, dagegen wird Lük aus § 227 al. 1 
„mit mehr als 7 Stimmen für Schuldig erklärt“, und dem Antrage des 
Staatsanwalts enifprechend mit einer Gefängnißſtrafe von 2 Jahren 
belegt. Der Vertheidiger hatte 6 Monate Gefängniß und Anrechnung der 
Amonatlichen Unterſuchungshaft beantragt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 20. März. [Von der Börſe.] Die Börſe eröffnete in 
feſter Stimmung bei abermals höheren Courſen. Im Verlauf des recht leb⸗ 
haften Geſchäfts erzielten die Courſe eine noch weitere Avance, doch trat 
zum Schluſſe der Börſe eine Abſchwächung ein. Creditactien ſetzten zu 262 
ein, ſtiegen bis 264 und ſchloſſen zu 263. Lombarden und Franzoſen ſehr 
ſtill und ca. 1 M. höher. — Oeſterreichiſche Renten beliebt, namentlich Gold⸗ 
rente, welche gegen geſtern um pCt. im Courſe ſtieg. — Von einheimiſchen 
Werthen waren Bahnen gefragt. Oberſchleſiſche und Rechte-Oder⸗Ufer ca. 
1 pCt. höher. Lourahütte nachgebend. Banken etwas höher. Valuten eine 
Kleinigkeit beſſer. 


Breslau, 20. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 45—52 Mark, mittle 55—63 Mark, feine 
06-73 Mark, hochfeine 76—80 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
ruhig, ordinäre 40—50 Mark, mittle 54—58 Mark, feine 60—64 Mark, ho 
jeine 66 —70 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 9 verändert, gel. — Ctr., pr. März 154 
Mark Go., März⸗April 151 Mark Gd., April⸗Mai 155,50 Mark bezahlt, 
156 Mark Br., Mai⸗Juni 158 Mark bezahlt und Br., Juni⸗Juli 160 Mart 
Br. und Gd., Juli⸗Auguſt 161,50 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Pan el. — Ctr., pr. lauf. Monat 200 Mark Br., 
April⸗Mai 206 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗ 8 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 132 Mark Br., 
ee 133 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 136 Mark Br., Juni⸗Juli 139,50 

ark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. lauf. Monat 310 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get. — — Ctr., loco 66 Mark Br., 
r. März 64 Mark Br., März⸗April 64 Mark Br., April⸗Mai 64 Mark Br., 

i⸗Juni 64 Mark Br., September-Octever 63,50 Mark Br., 63 Mark Gd. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) matt, get: — Liter, loco 49,30 Mark 
Br., 48,30 * Gd., pr. März 49,60 Mark Br., März⸗April 49,60 Mar! 
April⸗Maf 50 Mark bezahlt und Gd., Mai⸗Juni 51 Mark Br., Juni⸗Juli 
52 Mark Br., Juli⸗Auguſt 52,80 Mark bezahlt, Auguſt⸗September —. 

Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 30%) 45,17 Mart Br., 44,25 Mark Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Auswärtige amtliche Waſſer⸗Napporte. 
Brieg, 20. März, en > Uhr. Waſſerſtand am Oberpegel 
eter. 
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; ) t vom Breslauer Hol 
Comptoir: H. Biermann.] Der vorhe —— winterliche Charakter be? 
laufenden Monats war nicht geeignet, die Bauthätigkeit zu beleben. G 
ruhte deshalb das Geſchäft in Bauhölzern faſt gänzlich. Nur Tiſchlermate 
rial in Kiefer und Fichte wurde geſucht. Auch erfuhren Rothbuche und Erle 
vielfache Beachtung. Dauernde ſehr rege Nachfrage erhält ſich nach eichnen 
und kieſernen Eiſenbahnſchwellen fürs In⸗ und Ausland; auch treffen viel 
ſeitige Kaufanträge für größere Waldcomplexe ein. i 
Unſere Notirungen find heute im Großhandel, per Kubilfuß, loco Waggon 
Breslau, wie folgt: * g 

Eiche. Bretter, beſäumt, ½% 9%“ ſtark, 9“ aufwärts breit, 12—18 
lang, 2,00 — 2,50 M., Bohlen 2“ bis 6“ ſtark, 10“ aufwärts breit, 12 — 20 
lang, 2,00 — 2,75 M., Bohlen, unbeſäumt, über 22“ lang, 2½ —5“ ſtark, am 
ſchmalen Ende 9“ aufwärts breit, 2,75—3,75 M., Bohlen, beſäumt, 2" 
tark, 12“ auſwärts breit, 5 4“, 10° 8“ und 16“ lang, 2,20—2 50 M/ 
ohlen in Quanten, mit feſt vorgeſchriebenen Dimenſionen, für Waggon 
und Schiffsbau, 2,75—3,75 M., Eichenſchwellen, 8/5, p. Stück loco Waggo 
Oderberg 3,50 — 3,90 M., loco Waggon Breslau 3,95—4,50 M. N 

Kiefer. Bretter, beſäumt, 12“ bis 18“ lang, “ ſtark, 5 8“ breit, g 
ſunde Mittelwaare, 0,75 — 0,90 M., Bretter, /“ bis /“ ſtark, 9“ aufwärts 
breit, 1,05—1,25 M., dito unbeſäumt, aſtrein, 1,40 — 1,65 M., Balken, 8“ bis 
10" ſtark, 25°—50' lang, ſcharfkantig, geſchnitten, 1,00 — 1,20 M., Sparren 
oder Riegelhölzer, 20—25“ lang, 0,70—0,80 M., Schwellen, 8 / “, p. 
Stück loco Waggon Kattowitz 1,75 — 1,95 M., p. Stück loco Waggon Breslau 
1.80 —2,10 M., p. Stück loco Waggon Thorn (a. d. Weichſel) 1,50 —1,85 M. 
Geleisſchwellen, ſächſiſche, per Stück Ioco Waggon Thorn (a. d. Weichſel) 
1,50 —1,65 M., loco Waggon Löbau in Sachſen 2,25—2,65 M., Brennholz 
großſpaltig, ve are 6,00—7,00M., Holzkohlen, großſtückig, per Hecto 


liter 1,00 — 1,2 a 
Tanne und Fichte. Bretter I. Qualität, 12—20' lang, “ ſtark, 6 bis 
10% auf. breit, O,95.—1,05 M, 4, fark, 10-14“ auf. breit, 1,05— 1,30 M. 
, ſtark, 7“ aufw. breit 0,75—0,85 M. ½—.½“ ſtark, 8—9“ aufw. breit 
0,80 —0,90 M., reine Fichte 0,95 —1,15 M., Balken, ½ ſtark, 39—50' laug, 
0,80—0,95 M. 
Erlenbohlen und Bretter 1,11—1,30 M. 4 
Rothbuchenbretter und Bohlen 1,05—1,25 M., Weißbuche 1,75 


bis 2,10 M. s k 
Ahorn in halb aufgeſchnittenen Stämmen 1,25—1,40 M. 


ff. [Getreide⸗ ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 11. bis 17. März e. 
gingen in Breslau ein: 5 
Weizen; 340,593 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 25,120 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 54,279 Kilogr. über die Poſener Bahn, 
103,900 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 31,800 Klgr. über die Frei⸗ 
burger Bahn, 10,200 Kilogr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 
565,892 Kilogr. a 4 
Roggen: 519,500 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 180,392 
Klgr. über die Poſener Bahn, 248,700 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 
277,300 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 1,225,892 Klgr. 
Gerſte: 127,879 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.), 82,650 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 4587 Klgr. über die Poſener Bahn, 
64,590 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 7875 Klgr. über die Freiburger 
Bahn, im Ganzen 287,581 Klgr. 1 x 
Hafer: 108,991 Algr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.), 55,070 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 3045 Klgr. über. die Poſener Bahn, 
38,260 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 205,366 Kilogr 
Mais: 225,614 Klgr. aus Oeſterreich Galizien, Mähren ꝛc.). R 
Deljaaten: 31,020 Kilgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren, ch | 
16,700 1000 über die Oberſchleſiſche Bahn, 62,955 Klgr. über die Bofener 
Bahn, 4700 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 115,375 Kigr. 
Hülſenfrüchte: 24,940 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren c.) 
In derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: ; 
Weizen: 10,637 Klgr. nach der Poſener Bahn, 26,300 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 54,850 Klgr. von der Oberſchleſi⸗ 
ſchen nach der Freiburger Bahn, 92,700 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 
5950 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 5100 Klgr. nach der Mittel⸗ 
me. 1 121,864 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 
8 r Ar. 
Roggen: 29,415 Klgr. nach der Poſener Bahn, 65,750 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 10,200 Kilgr. von der Oberichlei- 
nach der Freiburger Bahn, 294,700 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 37,234 
Klar. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 46,443 Klgr. nach der Mittelwalder 
Bahn, 109,755 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 593,497 Klgr. 
Gerſte: 4500 Klgr. nach der Poſener Bahn, 15,330 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 20,100 Klgr. von der Oberſchle-⸗ 
ſiſchen nach der Freiburger Bahn, 65,700 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 
5250 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 4,920 Klgr. auf der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 165,800 Klgr. . 
Hafer: 15,113 1 5 nach der Poſener Bahn, 10,200 Klgr. von der Ober? 
ſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 20,090 von der Oberſchleſiſchen n 
der Freiburger Bahn, 56,670 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 5100 Klg 
nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 5100 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn 
19,702 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 131,975 Klgr. N 
Mais: 111,744 Klgr. nach der Poſener Bahn, 40,000 Klgr. von de . 
Oberſchleſiſchen nach der Märliſchen Bahn, 5650 Klgr. von der Obe“ 
ſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 5100 Klgr. nach der Oberſchleſiſchel 
Bahn, im Ganzen 162,494 Klgr. bu 
Oelſaaten: 5650 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn. 1 
Hülſenfrüchte: 21,787 Klgr. nach der Poſener Bahn, 19,930 Klge 
von der Oberſchleſiſchen Bahn nach der Märkiſchen Bahn, 12,399 Klgr. nach 
der Oberſchleſiſchen Bahn, im Ganzen 54,116 Klgr. 


$ Striegau, 19. März. [Vom Getreide- und Productenmarkte! j 
Auf dem heute abgehaltenen Wochenmarkte wurden bei geringer Zufuhr } 
und ziemlich lebhaftem Verkehr für 100 Kilogramm folgende Preiſe gezahlt; 
Weißer Weizen 18,50 — 19,50 20,50 M., gelber Weizen 17,50—18,50— 19,50 
Mk., Roggen 15,50 —16,50—17,50 Mk., Gerſte 13,00 —14,00— 15,00 Mk, 

afer 14,00 — 15,00 16,00 Mk., Kartoffeln 3,40 —3,60 M., Heu 7,40 Mk., 
tichtſtroh à Schock = 600 Klgr. 36 Mk., Krummſtroh 30 M. Butter à Kilo⸗ 
ramm 2,00 —2,10 M. Schweinefleiſch 1,20 M., Rindfleiſch 1,00 M., 
ammelfleiih 1,00 M., Kalbfleiſch 0,80 M. Eier pr. Schock 2,40—2,60 M. | 
Erbſen & Liter 25—30 Pfg. Bohnen 20—25 Pf., Linſen 35—40 Pf. Die 
Preiſe für Getreide waren durchweg um 50 Pf. niedriger. 


Poſen, 19. März. [Borſenbericht von Lewin Berwin Söhne) 
Wetter: Schön. — Roggen feſt. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. 
(per 1000 Kilo): per März 156 Gd., per Frühjahr 156 Gd., März⸗April 
156 Gd., per April⸗Mai —. Spiritus: flau. Gekündigt — Liter. 
Funvigungsvreis — M., per Mar 280 Gd., per April 50,70 bez., per 
April» Mat 51,30 bez., per Mai 51,80 Br., per Juni 52,70 bez., per Juli 
53,50 Gd., per Auguſt 54,30 bez., per September 54,70 bez. — Loco Spiruus 
ohne Faß 48,80 Gld. ö 


Buenos⸗Ayres, 15. Febr. [Wollbericht von Th. König u. Co.] 
Wolle. Seit Abgang unſeres letzten Berichtes vom 15. Januar er. war das 
Geſchaft in unſerem Wollmarkte nur ein beſchränktes, da Zufuhren von 
Eignern in der Campagne zurückgehalten wurden und deshalb geringe Aus- 
wahl boten. Nach Eintreffen der Havre⸗Auctionsberichte, die ungünitigef 
lauteten, als man erwartet hatte, machten ſich dieſe in der Stimmung des 
Marktes wohl bemerkbar, indem hauptſächlich Käufer für den Kamm ziem? 
lich zurückhaltend wurden, doch konnte ſelbſt bei einem ſchleppenden Ger | 
ſchaftsgange ein Druck auf Preiſe nicht gan werden, die nominell bl 
ben, weil die Ankünfte zu gering waren. Seit Anfang dieſes Monats jedoch 
ſind ſolche wieder umfangreicher geworden und ſcheint es, als ob Eigner, die 
bisher gute Reſultate mit ihren Wollen erzielt haben, geſonnen ſeien, 
mit dem Reſt der Wollen nicht mehr zurückzuhalten. ? 

Trotz der wenig erfreulichen Nachrichten über die Eröffnung und den 
Verlauf der Antwerpener Auctionen fand ein ziemlich lebhaftes Geſchäft 
ftatt, wozu wohl die ſteigende Tendenz des Goldes, wodurch Courſe weichen, | 
und der nicht unbedeutende Herabgang der Steamerfracht von 70 auf 30 Sh. | 
Veranlaſſung boten. Trotzdem ift heute für eine gute Antwerpener 30 ige 
Prima unter Fr. 1,50 nicht anzukommen und iſt nur in Mittelwollen, die 
jetzt ziemlich diel in den Zufuhren vertreten find, etwas billiger gekauft 
worden. Gute Wollen bleiben 15 und feſt. N iſt 7 

Von fehlerfreien Lammwollen ſowohl, als auch von klettiger Waare 12 1 
bis jetzt nur ſehr wenig an den Markt gekommen. Den im Depot befind 4 
lichen Stock von Wollen ſchätzen wir heute auf ca. 10,000 Ballen. 


* [Breöfaner Discontobank.] Der Auſſichtsrath hat die Dividende 
für 1876 auf 4% feſtgeſetzt. 3 
1. 


IPreußiſche Centralbodeneredit⸗Actien⸗Geſellſchaft.] In der Ve | 
waltungsraths⸗Sitzung der Preußiſchen Centralbodencredit⸗ ctien-Gefelichalt 4 
am 17. d. Mts. iſt beichloflen, der Generalverſammlung der Si Ze 
Vertheilung von 94 pCt. Dividende pro 1876 (vemjelben Satze wie in 


1 
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* 
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Hun Vorjahren) vorzuschlagen; neben der fatutenmäfigen 


eingeladen. 


Bes 
i - Erhöhung des 
0 889 05 findet ein Reſervevortrag auf f Belrage von 

583,052 Mark statt. Die General⸗Verſammlung ift auf den 21. April d. J. 
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[Norddeutſche e ee Die General⸗Verſammlung der 
Norddeutſchen Grunderdit⸗Bank vom 18. d. M. war von 12 Actionären be⸗ 
ſucht, welche 220 Stimmen mit 1,320,000 M. Actien⸗Capital vertraten. Die 
vorgelegte Bilanz und der Geſchäftsbericht pro 1876, von deren Verleſung 
ſtand genommen wurde, genehmigte die Verſammlung per Acclamation 
And ertheilte Decharge, die auf 8 pot. feſtgeſetzte Dividende gelangt ſofort 
an der Kaſſe der Geſellſchaft zur f In den Auſſichtsrath wur: 
den die Herren von Lupinski und von Thielemann einſtimmig wieder⸗ und 
err Dr. Bernftein neugewählt. Die Verſammlung beſchloß einſtimmig die 
tederwahl der drei Reviſoren. 


[Patente.] Preußen. Das dem Ur. W. Haarmann zu Berlin unter 
dem 25. Ma . Patent auf das Verfahren, das Vanillin künſtlich 
herzuſtellen, iſt auf fernere 2 Jahre, verlängert worden. Auf 3 Jahre: 

em Rittergutsbeſitzer Carl Trowitzſch zu Dombrowka bei Rawitſch unter 
dem 12. März auf eine Vorrichtung zum Kartoffelngraben. — Dem Herrn 
Oskar Kropff in Nordhauſen unter dem 12. März auf einen Mineralwaſſer⸗ 
apparat. — Dem Ingenieur Leo Funck zu Aachen unter dem 12. März 
auf zwei atmoſphariſche Gaskraftmaſchinen. — Dem Herrn Emil Rähm zu 
Wieſenthal bei Reichenberg in Böhmen unter dem 12. März d. J. auf eine 

euerungs⸗Einrichtung. — Dem Herrn Friedrich Siemens zu Dresden 
unter dem 12. März auf einen Dampf- und Waſſermotor. — Den 
Maſchinenfabrikanten W. Siedersleben u. Co. zu Bernburg unter dem 
12. März 1877 auf einen Antrieb der mit Schabern verſehenen Rührharle 
an Düngerſtreumaſchinen. 

Königreich Sachſen. Auf 5 Jahre, 20. Februar 1877, Karl Haubold, 
Chemnitz, Verbeſſerungen an Calandern; 20. Februar 1877, Martin Neuer⸗ 
burg, Kalk bei Deutz, rotirendes Stängelſieb 20. Februar 1877, W. Nehring, 
und W. Schülken, Hamburg, 1) Conſtruction transportabler Billards, 2) 
verbeſſertes Billardqueue. 4 

Braunſchweig, 2. März. Dr. Harald Thaulow, Chriftiania, Verfahren 
zur Darftellung bon animaliſchem Leim und Gelatine aus ſchwarzem übel⸗ 
riechenden Haartheere, auf fünf Jahre. 3 

Heſſen⸗Darmſtadt. Auf 3 Jahre: 10. Februar, Julius Hock und Comp., 
Wien, Heißluftmaſchine; — 12. Februar, Werner Groteſend, Braunſchweig, 
pneumatiſcher Heizapparat für Centralheizung; — 19. Februar, Schäffer 
und Budenberg, Buckau bei Magdeburg, . für Locomotiven 
und Locomobilen, Conſtruction eines Reiſetaſcheverſchluſſes; — Arnold 

anel, Berlin, Abort⸗Einrichtung; Adam Ruthel, Grabow bei Stettin, 
Dampfmaſchinen⸗Steuerung mit durch den Regulator variabler Expanſion; 
3 Jahre für den Umfang des Großherzogthums zu ertheilen und zwar bei 
allen vorgenannten Patentträgern unter dem ausdrücklichen Vorbehalte, daß 
durch die verliehenen Patente Niemand in der Anwendung bereits früher 
ſchon bekannt geweſener Theile der Erfindung gehindert werden foll. 

Sachſen⸗Meiningen. Karl Pieper, Dresden, für Karl Robert Wedelin, 
Gothenburg, Controlapparat für Branntweinbrennereien, bis Ende 1881. 

[Patente.] Preußen. Auf 3 Jahre: dem Mechaniker Ed. Sprenger zu 

erlin unter dem 13. März auf eine Ziehfeder; dem Buchdruckereibeſitzer 
Wilhelm Hieronimus, in Firma Wilhelm Haſſel, zu Köln unter dem 
aͤrz auf eine e Anlege⸗Vorrichtung der Bogen an Schnellpreſſen. 

Königreich Sachſen. Auf 5 Jahre: 7. Februar 1877, Dr. Louis Heusner, 

armen, verbeſſerter Milchprober; 22. Februar, C. H. Bley, Gera, 1) auf 
eine neue Conſtruction des Melodions und 2) auf eine neue Conſtruction 
des Accordeons; 6. März 1877, Fritz Kühnemann, Berlin, für John Henry 
Heck, Perry's Cloſe, Middleſex, England, Verbeſſerungen an Pulſometer⸗ 
pumpen, insbeſondere zum Speiſen von Dampfkeſſeln; 7. März 1877, der 
verw. Frau Jacques André, Thann im Elſaß, Dampfkolben. — Verlängert 
bis 19. März 1882, Dauer des Friedrich Siemens, Dresden, unterm 19. 
März 1872, auf veränderte Conſtruction einer continuirlich arbeitenden Glas⸗ 
ſchmelzwanne ertheilten Patentes. 
. Concurs⸗Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Hermann Knuuſt zu Demmin. 
5 9 al ei : 14. März. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Heinr. 
eſtphal. Erſter Termin: 28. März. Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Robert Lübcke, in Firma: R. Lübcke zu Pillau. ⸗Zahlungseinſtellung: 
9. Marz. Einſtweiliger Verwalter: Hotelbeſizer Juljus Schäfer. Erſter 
Termin: 28. März. — Ueber das Vermögen des Kaufmanns Albert Göritz 
zu Proſtken. Zahlungseinſtellung: 40. März. Einſtweiliger Verwalter: 
Gaſtwirth Adolph Reinhard. Erſter Termin: 21. Marz. . 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Louis Knuſt zu Braunſchweig iſt 
der Concurs eröffnet. Erſter Termin: 4. April. — Ueber das Vermögen 
der Handelsfrau 1 155 Krieſche, geb. Schmidt, zu Charlottenburg. Zah⸗ 
ungseinſtellung: 1. März. Ginftweiliger Verwalter: Apotheker Dr. Schulz 
daſelbſt. Erſter Termin: 27. März. — Ueber das Vermögen des Handels: 
mannes Benno Brock 0 a. O. Zahlungseinſtellung: 18. Februar. 
Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Höber daſelbſt. Erſter Termin: 27. März. 
Ueber das Vermögen der Firma Eckardt u. Fanghänel zu Meerane, ſowie 
über das Privatvermögen der Inhaber derſelben Friedrich Ludwig Fanghänel 
and Auguſt Wilhelm Eckardt. Erſter Termin: 20. April. — Ueber das 

ermögen des Kaufmanns Theodor Feſſel zu Nordhauſen. Zablungsein⸗ 
ſtellung: 13. März. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Auguſt Bluhme 
daſelbſt. Erſter Termin: 22. März. 5 - 3 
Ueber das Vermögen des Schloſſermeiſters Adolph Pietſch in Berlin. 
Ainſtweiliger Verwalter: Kaufmann Sieg. Erſter Termin: 26. März. 


Brieffaften der Expedition. 

H. G.: Nein! 

PPC ã ĩðͤâbdf0ã èͤVvvãã ⁵ ãã d d Taaransrngrnn 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 20. März. Reichstag. Auf der Tagesordnung ſteht die 
zweite Leſung des Geſetzentwurſs, betreffend die Landesgeſetzgebung Elſaß⸗ 
Lothringens. Schorlemer iſt gegen die Vorlage, weil dem Landes⸗ 
Ausſchuſſe das Mandat der Bevölkerung und die verfaſſungsmäßige 

rundlage fehle; er beantragt die Vorlegung eines Landesverfaſſungs⸗ 
Geſetzesz, indem er die Opportunitätspolitik der Autonomiſten bekämpft 
und die Verwaltung des Reichslandes kritiſirt. Hänel widerlegt die 
usführungen Schorlemer's und plaidirt für den langſamen, aber ſteti⸗ 
gen Fortſchritt; er empfiehlt ſeinen Antrag, wonach für das Reichsland 
die im Wege der Reichsgeſetzgebung erlaſſenen Geſetze nur im näm⸗ 
lichen Wege aufgehoben oder abgeändert werden Können, und die Landes: 
haushaltsrechnung des Landesausſchuſſes zur Entlaſtung vorzulegen 
ſind. Stauffenberg ſecundirt Hänel, begründet eingehend den von ihm 
mitunterzeichneten Hänel'ſchen Antrag; er bekämpft den Antrag Ger: 
main's, wonach die Landesgeſetze des Reichslandes die Genehmigung 
ner aus directen Wahlen hervorgegangenen Landesvertretung bedürfen 
Men. Neſſel und Gerber treten für den Antrag Germain ein. 
uncker empfiehlt die zu dem Hänel'ſchen Antrage geſtellten Zuſatz⸗ 
anträge der Fortſchrittspartel. Stauffenberg bekämpft dieſelben. Der 
undesrathsbevollmächtigte Herzog erklärt alle Anträge, ausgenommen 
en Hänel'ſchen, für unannehmbar. Schorlemer bekämpft die Ausfüh⸗ 
kungen Hänel's und Duncker's. Das Haus nahm den Hänel'ſchen 
Antrag an und lehnte alle übrigen ab. 
In der fortgeſetzten zweiten Leſung des Etats werden der Etat 
des Reichskanzleramts für Elſaß⸗Lothringen und der Etat der. Zölle, 
erbrauchsſteuern und Averſen genehmigt. Bei dem letzteren brachte 
Sombart die enorme Entwickelung des Bonificationsweſens beim Zucker⸗ 
Aport zur Sprache. Der Präſident theilte ſchließlich mit, daß dem 
auſe die Vorlage wegen Verlängerung des laufenden Etats bis Ende 
bern demnächſt zugehen werde. (Morgen zweite Leſung der Vorlage, 
etreffend den Sitz des Reichsgerichts.) N 
die London, 20. März. Die „Morningpoſt“ meint: Rußland werde 
5 Demobiliſirung eintreten laſſen, nachdem das Protokoll unterzeich⸗ 
net, der Friede zwiſchen der Türkei und Montenegro abgeſchloſſen und 


ö Seitens der Türkei die Demobiliſirungsordre ergangen fein würde. 


e „Times“ räth im Allgemeinen der engliſchen Regierung, Rußland 


betreffs der Redacllon des Protokolls entgegenzukommen. 


1 Konſtantinopel, 20. März. Die Thronrede des Sultans wirft 


e 


12. pälſchen Familie verbinden, enger zu knüpfen. 


a 
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Rückblicke auf die frühere Größe und ſpätere Schwächun 

guten gerechten Verwaltung und erwähnt ſodann die Reformen Mah⸗ 
muds und das von Abdul Medjfid erlaſſene Tanſimat, den Krimkrieg, 
die Stellung und Integrität der Türkei unter der Garantie der Groß⸗ 
mächte. Das Land wäre in eine neue Aera des Fortſchrittes und 
Wohlſtandes eingetreten, wenn nicht Intriguen und Aufreizungen die 
Bemühungen der Regierung paraliſirt hätten. Dieſelbe mußte ſtarke 
Armeen unterhalten und für Beſchaffung des Kriegsmaterials den 


Staatsſchatz erſchöpfen. Dazu kam die ſchlechte Finanzverwaltung, die 
bei dem Ausbruche des Aufſtandes in der Herzegowina zu Ausnahme⸗ 


0. 1 
maßregeln, namentlich zur Reduction der Zinſen der Staatsſchuld eee 65 25 64, 85] Staats ⸗Giſenbabn⸗ * 
nöthigte, wodurch der Staatdcredit ſchwer erſchüttert wurde. Der e 69, 10 68, 60 5 Abena ene 227 1096, 50 
jetzige Sultan wurde unter den ſchwierigſten Umſtänden auf den Thron n Fooſe 9 111, a 50 Lomb. Eiſenbahn. . Bl, —| 80, 50 
, , 2 2n 2ik Tel 
und Unabhängigkeit des Landes wieder her; er begann dann die innere Nordrveſtbahnn 116, 75 115, — Unionsbank 56. 50 53. 75 N 
Reform und promulgirte die Verfaſſung, welche allen Staatsbürgern Nordban 181, 25/180, 75 Dentipe Reichsban! 59. 40 59 55 
Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit ſichert. Als Berathungsgegen⸗ a 77, 75| 74, u 5 . . . . 9, 64% 9, 5035 a 
ände des jetzigen Parlamentes zählt die Thronrede das Wahlgeſetz, Franco —, — ] —, I Goldrente 30. 77, 30 
1 la 10 5 igeieh Paris, 20 März. [Anfangs⸗Courſe.)] 


das Provinzial⸗ und Communal⸗Geſetz, die Civilprozeß-Ordnung, 


die Reorganiſation der Gerichte, ein Geſetz über die Beförde— 


rung der Beamten und das Penſtonsgeſetz auf, ferner die Preß⸗ 30. Matt 


geſetze, die Geſetze, betreffend die Organiſation von Rechnungs⸗ 
höfen, endlich aber die Feſtſtellung des Budgets. Die Thronrede 
empfiehlt die Prüfung und Annahme der Finanzgeſetze und kündigt 
Maßregeln an, um den Staatsgläubigern unter Zuziehung und Zu: 
ſtimmung der Vertreter des Staates Garantien für die Erfüllung der 
Verbindlichkeiten zu bieten; ſie erwähnt dann die Inſtitutionen zur 
Hebung des öffentlichen Unterrichts, ſowie zur Vergrößerung der be⸗ 
ſtehenden Civilſchulen und zur Heranbildung der Staatsbeamten, ge- 
denkt endlich der erfolgten Pacification des Landes, insbeſondere des 
Friedens mit Serbien und hofft einen günſtigen Ausgang der Ver⸗ 
handlungen mit Montenegro, was alles ermöglichen würde, die Sol⸗ 
daten zum Vortheile des Landbaues nach Hauſe zu entlaſſen. Wenn 
die Conferenz zu keinem definitiven Einvernehmen führte, ſo erwies 
dieſelbe nichtsdeſtoweniger, daß die Regierung von vornherein die 
Wünſche der Mächte zur Ausführung bringt, inſoweit dieſelben mit 
den Verträgen und mit den Regeln des internationalen Rechtes, ſowie 
mit der Nothwendigkeit der Lage ſich vereinigen laſſen. Der Sultan 
ſchließt folgendermaßen: Meine Regierung hat beſtändig Beweiſe der 
Aufrichtigkeit und Mäßigung gegeben, was dazu beitragen wird, die 
Bande der Freundſchaft und Sympathie, die uns mit der großen euro⸗ 


Naguſa, 20. März. Der Fürſt von Montenegro ermächtigte ſeine 
Delegirten, auf die Abtretung Spizza's zu verzichten und nur auf der 
Schifffahrt auf dem Baſana⸗Fluſſe zu beſtehen. 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen Bureau.) 

Belgrad, 20. März. Zwiſchen Serbien und der Türkei iſt ein 
ernſter Conflict ausgebrochen. Die Türken räumten noch nicht die 
ſerbiſchen Bezirke, daher verweigert Fürſt Milan die Annahme des 
türkiſchen Friedens⸗Fermans und lehnte den Empfang von Pertew 
Effendi ab. 


Nach Schluß der Redaction eingelroffen.) 

Berlin, 20. März. Der Kaiſer wird, dem „Reichs⸗Anzeiger“ 
zufolge, am 22. März Nachmittags 3", Uhr im Ritterſaale des 
Schloſſes ein von den deutſchen Fürſten geſchenktes Bild entgegen⸗ 
nehmen. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge ſteht die längere Beur⸗ 


laubung des Oberpoſtdirectors Jahn (Bromberg) in keiner Verbindung 


mit dem Fall Kantecki. Jahn erbat eines Nervenleidens wegen aus 
eigenem Antriebe den Urlaub zur Wiederherſtellung, und erhielt 
denſelben. 

Wien, 20. März. Die „Preſſe“ meldet: Hanſemann iſt geſtern 
von Berlin angekommen und conferirte mit Rothſchild und Wodianer. 
Hanſemann's Anweſenheit gilt den Unterhandlungen mit der unga: 
riſchen Regierung wegen Uebernahme der zweiten Emiſſion der unga⸗ 
riſchen Goldrenten. 


Wien, 20. März. Anläßlich des Geburtsfeſtes des Kaiſers Wilhelm 


findet Donnerstag ein großes Diner bei dem Kaiſerpaare ſtatt. 
Rom, 20. März. 
die Mundſchließung und Mundöffnung an den Cardinälen Apuuzzo, 


Howard, Canoſſa, Seratint, Nini, Sbaretti und Defalioux, verlieh 2 


denſelben die Cardinals⸗Inſignien und ernannte italieniſche und aus: 
ländiſche Geiſtliche zu Biſchöfen. 

Kopenhagen, 20. März. Der heute von beiden Kammern ge⸗ 
wählte Budgetausſchuß zählt 16 Rechte und 14 Linke. Berichterſtatter 
iſt der Exminiſter Frys Fryſenberg. 

Waſhington, 20. März. Hayes erklärte geſtern den republika⸗ 
niſchen und demokratiſchen Deputationen des Südens, das Cabinet 
werde ſofort die Lage Süd⸗Carolinas und Louiſianas prüfen, bis da⸗ 
hin ſei die Aufrechterhaltung des status quo nöthig. Nicholls fragte 
beim Staatsgerichtshof an, ob ſelbiger beantragt, Packert und ſeinen 
Anhang aus der Legislatur zu entfernen. Packert beſeſtigt ſich un⸗ 
aufhaltſam. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 55 Wolffs Aeg, Bun, Be 
Berlin, 20. März, 12 Uhr — Minuten. [Unfangs:-Gourje) Crepit 


Actien 264, 00. Staatsbahn 382 0). Lombarden 136, 00. Rumänen 
13, 60 &aurabütte 68, 50. Animirt. 

Berlin, 20. März, 12 Uhr 25 M. [(Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Actien 264, —. 1860er Looſe 102, 50. Staatsbahn 382, —. mbarden 
137,00, Rumänen 13,75 Disc. ⸗Commandit 107, —. Laurahütte 68 00. 
Goldrente 65, 90. Feſt. 3 . 

Weizen (gelber) April⸗Mai 219, 0), Juni⸗Juli 222, 5). Rogzen April 


Mai 162 50, Mai⸗Juni 159, 50. Aüböl April Mai 65. 20 September⸗ 
. 66 18 W e 1 12 Saga. er 56, 80. 
erlin, 20. März. uß⸗Courſe. wach. 
N Erle Depeſche, 2 Uhr 15 Min. 


Cours vom 20 19. Cours vom 20 | 19. 
Oeſterr. Credit⸗Act. 261, 50! 261, — Wien kurz 167, 75 167, 30 
Staatsbahn. 379, — 380, 50] Wien 2 Monat... 166, 60, 186, 15 
Lombarden 136, 50 135, 50) Warſchau 8 Tage 252, 20 252, 40 
lej. Bankverein 89, — 88, 75 Oeſterr. Noten.. 167, 80, 167, 50 
Bresl. Discontobank 71, 50 71, —] Ruſſ. Noten 252, 90 252, 75 
Schleſ. Vereinsbank 84, 50 85, 50 44% preuß. Anl. 9%, 10 104, 10 
Bresl.Wechslerbank 77, — 76, 103% K Staatsſchuld 92, 30 92, 30 
Laurahütte 67, 40 68, — 1860er Leoſe 02, — 102 — 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 5 

Poſener Pfandbriefe 94, 10 94, 101 R.⸗O.⸗H.⸗St.⸗Prior. 106, 50 106, 90 
terr. Silberrente 57, 10 57, 70 Rheiniſche. ... . 405 20 105, 25 
Oeſt. Papierrente —, — 54, 50 Bergiſch⸗Märliſche 76, 10 76, 70 
Türk. 5 18651 An. 13, 25 13, 10) Köln⸗Min dener 95, — 95, 50 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 63, 50] 63, 30] Galizier 89, 20) 89, 90 
Kum. Eiſenb.⸗Obl. 13, 70 13, 50] London lang.. 20, 36% — 
Oberſchl. Litt. A. 123, 100 122, 90] Paris kurz 18 — — 
Breslau⸗Freiburg 67, —] 67, —Reichsban 160 600 60, — 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Ackl. (0, 25 99. 601 1873 Ruſſen ult. 87 751 88, — 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 261. —. Franzoſen 379, 50. Lombarder 


186, —. Disconto » Commandit 105, 70 Dortmund —, —. Laura 66 90. 
Sächs. Anleib. 72. 40 1860er Looſe —, —. Goldrente 65, 10. 


Auf günſtiges Wien höher einſetzend, drückten Realiſirungen und | 


ſchwaches London Spielwerthe. Bahnen ſtill, leblos, Banken und Induſtrie⸗ 


| g der Türkel; 
ſie bezeichnet als deren Urſachen das Vergeſſen der Aufgaben einer 


Der Papſt vollzog in dem heutigen Gonfiftorium | 


E * * 
werthe meiſt niedriger. 
beliebt. Disconto 2% p 

Frankfurt a. M., 20. M 
Credu⸗Actien 131, 75, 


. feſt. 
Frankfurt a. M., 20 M 
67% Gal 131,25 à 130,12. 
mGalizier — Sch 
Wien, 20. März, 


3. — Uhr — Din. [Anfangs⸗Courſe.] 


ärz, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] 


wächer. i 
11 Uhr 13 Minuten. [Vorbörſe.] Credit⸗ 


Anglo ⸗Auſtrian 75, 80, Napoleonsd'or 9, 63, Renten 65, 30, Deutſche 
Reichsbank 59, 32%, Goldrente 78, 45. Anhaltend ſehr günftig. 


Wien, 20. März. [Schluß⸗Lourſe.] Sehr günitig. 4 N 
20 19 2 2 


3% Nente 74, 15. "Sleneite 


a 
Londor, 20. März. [Anfangs⸗Courſe.] Couſols 96%. tal. 73%. 
Lombarden 7. Türken 13, 01. Rufen —, —. Silber —, —. 
Wetter: Froſt. 4 

Berlin, 20. März. [ Schluß⸗Bericht.] Weizen feſt, April⸗Mai 
219, —, Juni⸗Juli 222, 50. — Roggen ſeſt, März —, —, Abpril⸗ 
Mar 163, —, Mai⸗Jun: 159,50 Rüböl beſſer, April⸗Mai 65, 50, Septbr.⸗ 
October 66, 10. — Spiritus matter, loco 52, —, März —, —, Aycil⸗Mai 
Fe „ Auguſt⸗Septbr. 56, 80. — Hafer April⸗Mai 149, 50, Mai⸗Juni 
51, —. 

Paris, 20. März. [Productenmarkt.] Mebl ruhig, per März 
58, —, per April 58 75, per Mai⸗Juni 59, 75, ver Mai⸗Auguſt 61, —. 
Weizen ruhig, per März 27, 75, per Mai 27, 75 per Mai⸗Juni 28, 
25, per Mai⸗Auguſt 29, 25. — Spiritus feſt, per März 58, 25, per Mais 
Auguſt F8, 75. : 

London, 20. März. Bei der geſtrigen Wollauction war Capwolle mit: 
unter etwas höher. j \ 

Stettin, 20 März, 1 Uhr 15 M. Meizen unverändert, April⸗Mai 214,50, 
Mai⸗Juni 217 50. Reggen behauptet, April⸗Mai 157,—, Mai⸗Juni 157,—, 
Juni⸗Juli 155,50, —. Rüböl feſt, März 64,50, April⸗Mai 64,50, Septbr.⸗ 
October 65,—. Spiritus loco 51,70, März —,—, April⸗Mai 52.60, Mai⸗ 
Juni 53,70. — Petroleum März 15,—. * 

Hamburg, 20. März. Abends 9 Ubr 30 Min. (Driginal⸗Depeſche der 
Bresl. Zeitung.) [Abendbörje] Silberrente 57%. Lombarden 169, —, 
Italiener —, —. Credit⸗Actien 129, 75. Oeſterr. Staatsbahn 471, —, 
Rheiniſche —, —. Laura —. Sechtziger Lobſe —. —. Bergiſche —. 
Goldrente —. Anglo —. Oeſterreichiſche Rente —. Schwächer. 


Wien, 20. Magz, 5 Uhr 52 Peinuten. [Abendborſe.] Eredit⸗Actien 
57, 10. Staatsbahn 225, 50 Lombarden 80, 50. Galizier 214. — 
Anglo ⸗Auſtrian 77, 75. Unionbank —, —. Napoleonsd'or 9, 6765. 
Markt: Noten —, —. Nenten 64. 95. Deutſche X 
Silber — m —, —. Goldrente 78, 20 


Anleihe 1872 108, 22. 
Eiſenbahn⸗Netier 468, 75. 
de 1868 13, 15, do. de 88 7ʃ, 
Rente 66%. Belebt, Schluß matter. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 20. März, 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


2223838 
Ort. e Wine Wetter. Bemerkungen. 
33338 8 
22 6 8 2 259 0 
Aberdeen 748,8 —1,1 [W., fill. klar. See ruhig. 
Kopenhagen 725% 0,7 NO, leicht. wolkig. | 
Stockholm 750,6 —4,0]itill. bedeckt. 
Haparanda 758, —21,5 [N. leicht. klar. 
Petersburg 757,6 —19,3 ſtill. lar. 
Moskau 758,7 —8,0 SSW. ſtill. halb bedeckt. 
Cork 749,5 2,2 NNO. ſchw. heiter. See ruhig. 
Breſt 744,1 5,0 0NO. ſchwach. bedeckt Seegang leicht. 
Helder 746,3 3.7 NNO. mäßig wolkig 
Sylt 749,2 0,1 IND. ſchwach heiter. Nachtfroſt. 
ambura 748,8 1,2 NNO. ſchw. bedeckt Reif. 
Swinemünde | 7473| 1,4 NO. ſtill. bedeckt. nebelig 
Neufahrwaſſer] 749, 0,4 SOS. leicht. bedeckt. Reif. 
Memel 754,2 —2,5 O. ſchwach. wolkig. Reif. 
Paris 741,0] 3,4 NO. ſchw. Regen. 
Erefeld 7426| 3,8 N. friſch. Regen. Nachts Regen. 
Carlsrube 740,7 5,0 ſtill. bedeckt. Nachts Regen. 
Wies baden 742,1 5,0 ND. ftill. bedeckt. Geſtern Regen. 
15 e 72 1 * 0 990 DR | 
Münden 43, „W. ſchwach. Nebel. 
Nip 743,9 24 MD. till. bedeckt. Nachts Regen. 
Berlin 745,9 2,1 N. leicht. Regen Schnee. 
Wien 742,7 11,3 S. leicht. bedeckt. . 
Breslau 744,3] 2,4 OND. leicht. bedeckt. nebelig. 


Ueberſicht der Witterung. 

Das Barometer iſt auf dem ganzen Gebiete mit Ausnahme des Nord⸗ 
oſtens gefallen, ſehr ſtark über dem mittleren und ſüdlichen Central Europa. 
Die Winde ſind im Allgemeinen ſchwach, vorwiegend aus öſtlicher Richtung, 
nur im Canal ſind ſie friſch bis ſteif, in Leſina dauert der Südoſtſturm noch 


fort. Im Nordweſten herricht vielfach heiteres Wetter, auf dem übrigen 99 


Gebiete dagegen iſt die Witterung trübe. Im Streifen Havre⸗Thorn iſt 
regneriſches Wetter. Eine weſentliche Aenderung der Temperatur iſt nicht 
eingetreten. 5 5 ö 

nmerkung. Die Stationen ſind in 3 Gruppen geordnet: 1) Nord⸗ 
Europa, 2) Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3) Mittel⸗Europa ſüdlich 


dieſer Küſtenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von Weſt 5 


nach Oſt eingehalten. 


Das betreffende Publikum wird auf die Erfolge des Militairbildungs⸗ 
Inſtituts zu Kaſſel aufmerkſam gemacht, deſſen Zöglinge im Fähnrichs⸗Examen 
durchweg gut beſtehen. Es liegen die günſtigſten Empfehlungen geehrter 
Eltern vor, die der Dirigent der Anſtalt nebſt Proſpect e Fe 


zuſendet. 
S. Silberfeld, 


Marchand-Tailleur, 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 4, 1. Etage, 


empfiehlt zur bevorſtehenden Frühjahrs⸗ und Sommer⸗ 
Saiſon ſein wohlaſſortirtes Lager von engliſchen, 
franzöſiſchen und niederländiſchen Stoffen aus den 
beſtrenommirteſten Fabriken und ſichert bei ſolider 

Bedienung und eleganter Arbeit 


zeitgemäße Preiſe zu. 003] 


Justandsfonds wenig verändert. Deutſche Anlagen 
0 ö ät 

Staatsbahn 189, 50, Lombarden —. Staatsbahn 
Staatsbahn 189,75 à 188,75. Lombarden 8 


Actien 158, —, Staatsbahn 227, —, Lombarden 81, 25, Galizier 214, 75, 


x 
Br. 


* 
Zur Erhaltung guter, gefunder Zähne empfiehlt Cbinaſeide nebſt Jahns 
5 Ba a . 1 Mark mit ee 4550 
Albert Fuchs, Hoflieferant, Schweidnitzerſtraße Nr. 49. 


Falırbare Schafwasch- und Feuerspritzen 


mit 9 Schläuchen, für Dampf., Rosswerks- und Handbetrieb, zu M. 820, 


FILZ Universal-Breitsäemaschinen, 


St. Petersburg, Sonntags. ohne Wechselräder, zu Mark 240, 


Gegen meinen fürchterlichen veralteten Huſten haben mir nächſt N Verbesserte Thorner Breit 2 Säemaschin en 


| Gott einzig und allein Ihre weltberühmten Pariſer Bruſtkara⸗ 
zu Mark 220, 


mellen geholfen. 0 
Klee-Säemaschinen 


Bitte, ſenden Sie davon umgehend, wie bisher, gegen Nachnahme E 
zu Mark 70, 


20 Paquets à 30 Pfg., blauer Packung, und 10 a u “ 5 
a Kleesamen-Enthülsungsmaschinen 


Ihrem echten Pariſer Cacao⸗Thee à 10 Pf. 
An das Karamel⸗ und Chocoladen⸗Haus 

ür Rosswerks- und Dampf. Betrieß, zu Mark 220 [4625] 

liefere ich sofort ab meinem Maschinen-Lager. 


Maria Benno von Donat, Paris 1671. 
Oskar Wunder, Breslau, 


Für Deutſchland, Oeſterreich, Rußland, 
Schweidnitzer Stadtgraben 13, an der Schweidn. 


Theodor Lichtenberg, | 
eodor Lichtenberg ge en f 


or 
von Kupferstichen, Photographien u. Prachtwerken, = Täglich geöffnet.» 
Entrée 50 Pf. Abends bis 7 Uhr bei Beleuchtung. [4333] 


Gabr. Max, Christus erweckt eine Todie. 


Ausstellung bis 23. März 
im Saale des Zwinger-Gebäudes. 


Einzug unseres Kronprinzen zu Jerusalem 1869 von W. Gentz. 

Heimkehr siegıeicher Tyroler 1809 von Defregger. 

Zug des Todes von Gustav Spangenberg. . 

Sümmtliche 3 Gemälde, Eigenthum der National-Gallerie, sind 

uns auf besondere Erlaubniss Sr. Majestät des Kaisers anvertraut. 
Entrée 50 Pf. Unsere Mitglieder haben freien Eintritt. 

Geöffnet von 10 Uhr (Sonntags 11 Uhr) früh bis 6 Uhr Abends. 


Schlesischer Kunst-Verein. | 


5 2 2 


Engros⸗Verſandt. Ihre 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 8. ewig dankbare s 
Sophie Gräfin 3 


[4038] 


Str. 


. TTTITEDENENSEICREN 2 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


eee 


Paul Sehe 


Als Verlobte empfehlen fi = Todes- An ei e. = N n 
Clementine Friede, 8 Heute früh 7 Uhr erſchied plötzlich Stadt- Theater. 


Leopold Schönwald. 


nach kurz vorher überſtandenem ſchwe⸗ 


die Geburt eines muntern Töchterchens 


mit den Gnadenmitteln der Kirche 


ſtarb den 16. d. M. an Lungen⸗Ent⸗ 


Mittwoch, den 21. März. Bei halben 


1 nn 
iz 


In Gemäßheit des § 20 unſeres Geſellſchafts⸗Vertrages laden wir 


Heute: 

Breslau. 2842] Wien. ren Krankenlager am Gehirnſchlage] und ermäßigten Preiſen: 19. Gaſt⸗ 2B 8 5 A ke 

Die Verlobung unferer Tochter unſer innigſtgeliebter Gatte, Sohn,] ſpiel des Dan Franz Tewele, vom C ONCE T. hierdurch unſere ſtillen Geſellſchafter zu der zwanzigſten ordentlichen 
Na mit dem Königl. Bauführer m” und * rn! 62] ni 72 er Roſez⸗ Auftreten Verſammlung aller Betheiligten 

11; ; err Waldemar Milde, Baſtſpiel der Frau von Moſer⸗ N a 

en ee im blühenden Alter von 32 Jahren. Sperner, ſowie Geſammt⸗Gaſtſpiel des Schwedischen auf Freitag, den 20. April d. 35 
agen 9 Tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme] der Mitglieder des Berliner Stadt⸗ Damen-Quartetts räciſe 3 Uhr Nachmitta 8 

Maurermeister Rudolph Schmidt bittend, zeigen dies Freunden und] theaters. Auf allgemeines Verlan⸗ 7 I 1 9 7 


Bekannten an 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 20. März 1877. 
Trauerhaus: Oblauerſtraße 58. 
Beerdigung: Freitag, Nachmittag 

3 Uhr, auf den großen Kirchhof bei 

Lehmgruben. 


Heute Vormittag 8 Uhr entſchlief 
nach längerem Leiden unſer geliebter 
Gatte, Vater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Maurermeiſter 


Ernſt Knaut 


im 52. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Myslowitz, den 19. März 1877. 
Uhr. ug Mittwoch Nachmittag 
r. 


t 
und Fran. 
Salzbrunn, März 1877. 
Als Verlebte empfeblen ſich: 
Helene Schmidt. 
Paul Zeininger. 


Die Geburt eines munteren Töch⸗ 
terchens zeigen an [2854] 
Albert Müntner und Frau, 
geb. Köhler. 
Breslau, am 18. März 1877. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh 12% Uhr wurden burch 


hoch erfreut 2863] 
ſaae Stein, 
Bertha Stein, geb. Praſchkauer. 
Guttentag, den 19. März 1877. 


Nach langem, ſchweren Leiden ſchied heut unſer 
Stadtverordneten⸗Vorſteher, 


Herr Baumeiſter Ernſt Knaut, 


aus unſerer Mitte. 

Wir trauern über den Verluſt eines unferer brabften Mitbürger, 

eines Mannes, der mit großem Eifer und ſeltener Pflichttreue die 
Intereſſen unſerer Stadtcommune zu vertreten ſuchte, der ſtets das 

Beſte der Gemeinde im Auge gehabt und dafür mit ſeiner ganzen 

Kraft eingetreten iſt. 

Die Liebe und Hochachtung, welche er 2 in ſeiner Ehrenſtellung 
als Stadtverordneten⸗Vorſteher durch einen Zeitraum von 10 vollen 
Jahren alljeitig erworben hat, ſichern ihm in unſerem Herzen ein 
bleibendes Andenken. 

Myslowitz, den 19. März 1877. [1226] 

Der Magiftrat | 
und die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Heute früh 7% Uhr verſchied nach! Durch das 1 erfolgte Ableben 
längerem ſchweren Leiden das body: des jüdiſchen Gelehrten 
verehrte Mitglied des Gemeinde⸗ Herrn Aron Schnell 


Kirchenraths, der Maurermeiſter Ser > 5 . 
0 b 1 bat die hieſige iſraelitiſche Gemeinde 


Herr Ernſt Anaut. einen herben Verluſt erlitten. 


Wir betrauern dieſen herben Ver⸗ Der würdige Verblichene war nicht 
nur ſeit einer Reihe von Jahren 


Iuſt, denn 5 ee de beſaß Her 1 Arthur Muller E 5 7 2 

ein warmes Herz für die Intereſſen Mitglied unferer Gemeinde, ſondern are 174 orma 1 

unſerer Gemeinde und hat dieſelben verjab auch gleichzeitig in bereitwillig In Vorbereitung: Lebensretter. Ad E 14 ar, 82 g D 
Sei \ ut Energie Lite ; i i de Große Poſſe mit Geſang und Tanz 8 Mer . 

nach allen Seiten hin mit GEnergieifter und uneigennützigſten Weile die m 4 Aclen von Girndt. Ccaplets“ 5 5 [ 2336] 9 


Rabbinats⸗Functionen in derſelben. 


efördert. Er ruhe in Frieden und 
f Sein 


ein Andenken bleibe geſegnet. 
Myslowitz, den 19. März 1877. 


Andenken wird daber in un⸗ 
ſerer Mitte ſtets in Ehren 15365 


Pi 15 Wan es NEE 1 ö 5 0 2 Mittwoch, den 21. a) = CFC 
rchenra un e emeinde⸗ arnowiß en P Grz 18 Me Abends 7 Uhr: U 9 0 f 
Vertretung. [1232] Der Vorſtand Verschiedene Mittheilungen. Basch’s Theater 
der Synagogen⸗Gemeinde. ' 


1 

Familien⸗Nachrichten. j 

Verlobt: Herr Oberförſter⸗Candi⸗ 
dat Lieut. Ettmüller in Pobershau 
mit Fräulein Anna Lippelt in Berlin. 
Verbunden: Rittmeiſter u. Esc.⸗ 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh halb ein Uhr verſchied, 


verſehen, nach einem IItägigen ſchwe⸗ 


ren Krankenlager am Fleckentyphus] Chef im Königshuſaren⸗Regiment Hr. März, zu. melden; nach diesem Erſcheinungen. andern zu verſetzen, ſondern ich bleibe in Breslau und 
ſanft und Gott ergeben im blühenden | Moßner mit Fräul. Meta Giebert in Termin werden keine Meldungen Zum Schluß: verkaufe zu ſoliden Preiſen einen guten Stiefel. 
ae bon u e ken 18 lte gige Bonn. Herr 1 3 55 ee ei mehr angenommen. 14709) Im Meiche der Feen 
agen unſere inniggelt unzige] now mit Fräulein Agnes Ulrich in Hochzeit st 2 F And K u 
Tochter und Schweſter [1233] [Brandenburg a. H un bun aud fern ſo pre oe und Nixen. * rows J, Schuhmachermſtr., 


Geburten. Ein Sohn: dem 
Rittmeiſter und Esc.⸗Chef im 3. Garde⸗ 
Ulanen⸗Regt. Hrn. v. Strang in Pots⸗ 
dam, dem Rittmeiſter im Brandenb. 
Kür.⸗Regt. Hrn. v. Rochow in Bran⸗ 


Eliſabeth von Skal. 
Dieſe ſchmerzliche Anzeige widmen 
reunden und Verwandten mit der 

Vie um ſtille Theilnahme 


1 1 9 Sr Fa BR: 
Die von Schmerz erfüllten dend 5. b. Haupt v Cemp.- Denen, die ihren Antheil an unſerem 6. A Sohleb, vie-. is dem Stadt: 1 
i benen. enburg a. H., d. Hauptm. und Lomp. Jubelfeſte in einer uns jo wohlthuen⸗ A. i em Stadt: 
Ruda des ben 10. gz 1877. |Cbei im Pomm. Füf. Regt. Nr. l den Weise zu erkennen gegeben haben, Theater und Abends an der Kaſſe C. F h, 


Dnermemden 


nach den neuesten Modells, 
sowie sämmtliche 


Hrn. Frhn. v. Wolzogen in Stettin, dem 
Ober ⸗Poſtralh Hrn. Cunio in Berlin, 
dem Lehrer an der höheren Bürger⸗ 
ſchule, Hrn. Lindenblatt in Wriezen. 
— Eine Tochter: dem Kammer: 
junker und Regier.⸗Aſſeſſor im Ausw. 
Amt Hrn. Graf Seckendorff in Berlin, 
dem Lt. im 2. Pomm. Ulanen⸗Regt. 
Nr. 9 Hrn. v. 12 9 7 in Demmin. 
Stud. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, 
den 22. März, Vormittag in Bis⸗ 
kupitz ſtatt. 

Der Oberlandesger.⸗Referendar a. D. 


Robert Vartſch 


ündung nach 24ſtündigem Kranken⸗ 
San im Alter von faſt 66 Jahren 


Donnerstag, 22. März. 


en: „Die Noſa Dominos.“ Luſt⸗ 
piel in 3 Acten von Henneguin 
und Delacroixr. (Margarethe, Frau 
von Moſer⸗Sperner; Paul 
Aubier, Herr Tewele.) Vor⸗ 
her: „Am Clavier.“ Luſtſpiel in 
1 Act von Grandjean. 

Donnerstag, den 22. März. Bei 
halben und ermäßigten Preiſen. 
Ger achtzigſten Allerhöchſten 
Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs Wilhelm I.: 
ubel-Duverfure von C. M. 
Weber. Prolog, gedichtet von Dr. 
G. Karpeles. Darauf: „Die Nofa 
Dominos.“ (Margarethe, Frau v. 
Moſer⸗Sperner; Paul Aubier, 
Herr Tewele.) 


Lobe- Theater. 


Mittwoch, den 21. März. 4 Gaſtſpiel 
des Herrn Theodor Lobe. „König 
Lear.“ Trauerſpiel in 5 Aufzügen 
von Shakeſpeare. (Lear, Herr Theo⸗ 
dor Lobe.) 2701] 

Donnerstag, den 22. März. Zu 


E 


tages Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
Prolog. Feſt⸗Ouverture. Hierauf: 
Fünftes Gaſtſpiel des Herrn Theo⸗ 
dor Lobe. „Diana.“ Luſtſviel 
in 5 Acten von Paul Lindau. 
(Leopold, Freiherr von Dahlen, 
Hr. Theodor Lobe.) 


zu 
Thalls - Theater. 
Mittwoch, den 21. März. Z. 1. M.: 
J. 1.“ Luſſſpiel in 3 Acten von 
O. Girndt. Hierauf: „Die Ziller⸗ 
thaler.“ Ländliches Sittenbild mit 
Geſang in 1 Aet von Nesmüller. 
Zur Ge⸗ 
burtstags⸗Feier Sr. Majeſtät des 
Kaiſers: „Prolog“, geſprochen von 
Fräulein Schenk. Hierauf: 


des Manuflötiiten 


Sign. da Silva 


und der preisgekrönten Künſtler⸗ 
Geſellſchaft 


James Jones. 


Anfang 7% Uhr. [4699] 
Entree an der Kaſſe 50 Pf. 


Bikllets à 30 Pf. in den Commanditen. 


Jelt⸗ Garten. 


roßes Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 


Gaſtſpiel 
der berühmten ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Chanſonette⸗Sängerin 
Mlle. Nadine Linskala, 
Spesialität erſten Ranges. 
Auftreten [4662] 
der Lieder⸗Sängerin 
Fräulein Martha Vetter 
und des berühmten Geſangsvögel⸗ und 
Säugethier⸗Stimmen⸗Imitateurs 
„Vaugham, 


13 
Feier des Allerböchſten Geburts⸗ des Neger⸗Sänger⸗ und Tänzerpaares 


Mr. William Hearn 
und Mrs. Lilly Jackson, 
d. Frl. Mirza Handt- Adel, 
der Eoncert-Sängerin 
Frau Zinn Ernest, 
des Komikers Herrn A. Sehmidit 
und des preisgekrönten Hercules 
Mr. Carles Ernest. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


Simmenaner Garten. 


Victoria - Theater. 


Heute und täglich: [4654 


Grosses Conce 


und 


r Vorstellung. 


Verſchwörung der Frauen“, oder: Auftreten u Kunſtler und 


„Die Preußen in Breslau.“ Hiſto⸗ 5 
riſches Luſtſpiel in 5 8 von Anfang 7 Uhr. 
700 f. — 


don Jacobſohn⸗ 


ö 
"Seotion füs Obst- und Gartenbau. | G 


Singakademle. 


reer Große neue Vorſtellung. 


glieder, welche noch am Musikfest 
sich bethsiligen wollen, 


Diejenigen hochgeehrten 


werden 
gebeten, sich bis Freitag, den 23. 


wünſche zu Theil geworden, daß es 
uns nicht möglich iſt, ſie einzeln zu 
beantworten. 
Weg der Oeffentlichkeit, um allen 


unſeren tiefgefühlteſten Dank auszu⸗ 
ſprechen. Breslau, d. 20. März 1877. 
Geh. Rath, Conſul Cohn u. Frau. 


Herrn cand. rer. nat. J. L.! 


Den ſchönſten und größten Glück⸗ 
wunſch und Gruß zum 21. März von 


Heinrich II., Dr. chem. 


Wir wählen daher den] 


ecialitäten. 


auf dem Zwingerplatze. 


Heute und folgende Tage: 


Auftreten des Directors Mellini. 
Vorführung der Geiſter⸗ 


Große phansaftiihe Feerie mit 
Tableaux, wirklichen Fontainen, 
großartigen Decorationen und 


prachtvollen Requiſiten. 
Billets ſind vorher bei Herrn 


zu haben. — Alles Nähere die 
Anſchlagzettel. [4544] 
Einlaß 6% Uh 


1 Anf. 7% Uhr. 


Castan's 
Panoptieum, 


arge Commanditen, auf den Placaten zu erſehen. 
ür 


Täglich 1: 
roßes Streich⸗Concert 


im Saale des Hotel de Silesie, ergebenſt ein. 

Zur Berathung kommen die im § 23 des Geſellſchafts⸗Vertrages 
bezeichneten Gegenſtände. 

Zur Ausübung des Stimmrechts (§ 19 des Geſellſchafts⸗Vertrages) 
haben die Betheiligten ihre Antheilsſcheine ſpäteſtens drei Tage vor 
obigem Termine in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr 
in unſerem Wechſel⸗Comptoir zu deponiren, oder deren Beſitz uns 
glaubhaft nachzuweiſen und dagegen die Einlaßkarten in Empfang zu 
nehmen. 

Breslau, den 14. März 1877. [4528] 


Schleſiſcher Wank Verein. 


Fromberg. OSEr. 


Jur Feier des 80ſten Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers: 
Großes Ungariſches Weinfeſt 


wozu höflichſt einladet Use 
F. A. Blaschke, Neue Taſchenſtraße 1. 


Liebich’s Etablissement. 


Donnerstag, den 22. März: 


Zur Feier des 80. Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers 


Großer Feſt⸗Ball. 


Prächtige Decoration des Saales. Tombola. Geſchenke ꝛc. 
Anfang des Balles 8% Uhr. Billets zu ermäßigten Preiſen in den be: 
Entree an der Kaſſe 
für Herren 1 Mark 50 Pf., für Damen 1 Mark. Logen & & Mark 50 Pf. 
im Locale. [2860] 


Zo 


N . + 
Damen-Confection. 
Im Beſitze der neueſten Pariſer Modelle empfehle geſchmack⸗ 
volle Straßen⸗Toiletten und Umhänge in befriedigendſter Auswahl. 


Hoflieferant Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen. 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 


Schuh und Stiefel Lager. 


Da ich einen guten Stiefel mache, ſo habe ich nicht 
nöthig, mich mit meiner Waare von einem Orte zum 


Nikolaiſtraße Nr. 16. 2858 


x Musikalien-Bandlung & Leit- Irstitadl.“ 
BRESLAU, ö 
„Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 


schrägüber der „goldenen Gans.“ 


$s Umfangreicher Verlag anerkannt guter x 
Clavier-Unterrichtaworke. 


— 


h \ Geftorben: phil. Herr * 

4 in Breslau und wurde heut in der Göring in Berlin. Königlich preuß. 8 Fm en den An) e 
ß Familiengruft in Striegau beigejebt, Kammerherr Herr von Erdmannsdorf a Eee 5 Kunſtausſtellung 5 FEB ren e Sahny 1. 
1 275 ae = 5510 in Görliz. Major a. D. Hr. Curſch Wertsachen zu verabiolgen, insbeſon-lebensgroßer Wachs. N te Albrechtsſtr. Nr. 18, vis-a-vis der 
e a den 20. Marz 1877. E. E eg Wedel auf meinen Namen ans: ek, — . 
1 . > . | 

j T0 

N na 


Leid wohlthuende Beweiſe von Theil⸗ 
nahme und Mitgefühl uns gegeben 
haben, ſprechen wir dafür unſern herz⸗ 
lichſten Dank aus. 12851] 
Ka: u. Marienhütte bei Saarau, 


Todes⸗Anzeige. 

Nach langen, ſchweren Leiden ent⸗ 
ſchlief Montag, den 19. d. M., meine 
inniggeliebte Frau “ [2852] 

Handel, geb. Schüften, 
im 45. Sobendjahre, was ich Ver: 
wandten und Freunden ſtatt ade 
derer Meldung, um ftille Theilnahme 


den 20. la 
Julius Klamt 
bittend, hierdurch mittheile. 


und Kinder. 


Beerdigung: Donnerstag, den 22. 23. III. 6 ½. J. u. B. VIII. 
dieſes Monats. u. IX. 


Städtel, Kreis Namslau, 
20. März 1877. Wo. O. g. Morse cr 21/08, 
en d ibraham Silberſtein. v. E. 8½ A, 


Heilmann Fleiseher, 
Kaufmann in Alt⸗Zabrze. 


Kinder⸗Garderobe, 


moderne Fagons, empf. d. n. Magazin 
Nr. 9 Königsſtraße Nr. 9. 


Fränleins, 


welche die Damenſchneiderei ſchnell] Ver 
und gründlich lernen wollen, können] in 


Zink⸗Ornamentklemptnerei 


ſich melden Schmiedebrücke 67 bei 
. Brettschneider, 
[2859 Damenſchneiderin. 


Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 
Geöffnet rer 

v. 9 Uhr Morg. bis 10 Uhr Abends. 
Entree 50 Pf. Kinder 
23 Pf. 4469 


riefk. der Bresl. Ztg. [2841] 


Ewald Ritter, Matthiasſtr. 15, 


in Kind (Mädchen) wird von 
einem kinderloſen Beamten in 
Pflege genomm., auch als eigen, für 
tigung. Offerten unter A. 83 


Zähne und Gebiſſe, Plombiren ꝛc. hr 
wie vor, Vormittags von 9—1 ut. 
und Nachmittags von 2—6 Uhr, dh 
conſultiren. Für Unbemittelte 9 1. 
Sprechſtunden Vorm. bon 7974 
Albert Loewenstein, 
prakt. Dentiſt, (48 . 
Breslau, Albrechtsſtr. 18, 2. 25 
vis-A-vis dem Regierungs⸗Gebäu 


ine Dame w. geg. ſepar. Zimmer Preuß. Drig. Bierteton® 
und Mittagstile Unterricht in a 106 Thlr. 571 
1 Pianoſp. od. Geſang zu ertb. | find noch zu verkaufen bei 125 4. 


8. Graetzer, 
vormals C. d. Fabian, 
Ring Nr. 4. 


) Anfertigung nach Maass 
unter Garantie * Gutsitzens 
in kürzester Zeit. 


ah. 2. Z. Z., Breslau, poſtlagernd. 1 W. Striemer, Carlsſtr. 2, 


a ee te e TR, 1b 2 17 85 vr 
pe — der Srestenet- eiten 5 boch, den. 21. it bath 1877. 1 


Bekanntmachung. i rigen dent zur Zfentlaben Jenntwiß, daß der bisherige Gereral⸗ 
guns 1 ent, für Sch Adden Herr m Müller, nach de ieh 
Königliches Kreis — n enn ere . 2 — 


Ich babe meinen Wohnſtß von f 


1 Seel d 5 1 men: 1255 | . ade nach Breslan 


gien e Anfang pünktl. J Uhr. II verlegt und wohne 46781 I. Abtheilun . Homann 1 B E 
15 t. D Winderlict „April., meldungen bis dahin — 1 911 Vorper tahe 10 Hl Meile den 15. März Nee Went ma 14 m 1 8 au, 

8 17.9 in der lich’ 8. N Freiw. 2Curſus 2 - + \ Ueber das Vermögen des Bauers A Grelle n Aden und beäglben als unfeten General⸗ 

‘PB 56 ö N r e 80 bis 8, S. Zucker Agenten, für die: a Ale ernannt und bebollntachtiht haben. | 
eginnt, ebenfalls am 5. 152 eldungen bis dahin erwünſcht. mittags 2—4 Uhr. zu Palſchkau iſt der gemeine Concurs] Berlin, den 8 Mär 


agel Berfieemigetunt fir, Dehn von 1807. 5 


* inderlich, 5 nat 3 — 11 Wi ö affen worden. 
eee — N 25 eee Dr. med. Gellner, J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
ne Arzt ze. f Naii e iſt der else Nebel.; N 


’ : 2 sr; Lu x n 1 ii 1 Such A Rate 1 Ei 
. i Break, i im Marz 1975 * Sg Anm: At Tebh, 12520 länbiger . Genie einſchud⸗ 
* . ters 755 ad 

1 Hiermit erlaube ich mir die Kausbeſe Mittpeilühg iu machen, da Ernſtſtraße r. 3. auf Appell I. 


ich am fe 9 10 b Werde 811 Uhr, 
Ohlauerſtraße Ar. 18, BernhardLeubuscher. |, 19 Won e let le, 6 DC 


vis-à-vis der Handlung, der Herren J. Glücksmaunn Co, ii 2 
© id * d a Bellinerſtr 568, parteikt. Gigs He ebene Eugen "Hofmanı), Garbeſtraße 525 
ei en⸗ an Putz "Julius ‘Winter. mine ihre Erklärungen und Vorſchläͤge General -Agent 


en 
Höſlichſt Bezug eben auf vorſtehende Satan empfehle ich 
ichen landwirthſchaftlichen Publikum 


ich und meine Agenten dem ve dr 
uß von Verſicherüngen „gegen Hagel: 


chleſiens für Annahme und Abſ 
aden und bemerke, daß die Pian S7 mäßig ſind. 15 den letzten 
b ud 1000 Mark 18 6 


3 Jahren betrugen Bifelben im Durch ſchnitt 79 75 P 


U 


DD 


über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ l der Hagel Werte g a 
il y 5 gsbank für Deutſchland von 1867 
10 ki 1 daten- 6 eſchäft 1 5 5 1 | Fan, l onde ern und der North British and Mercahtile Feuer⸗Verſicherungs⸗& Geſelſſchaft. 
5 In unſer, & eſellſchafts⸗Regiſter ift| abzugeben, ob tweiliger Ber: | N 
unter de imma . 18%, Be Ya ee Er Korte & 00., Teppich⸗Fabrik, 22 


ö „Hoche & Langner“ | Berionen in denſelben zu berufen find. ehesten, Ning 45 (Naſchmarktſeite), 1. Et 
N betreffend, olgek des: 9 II. Allen, welche von dem Gemein⸗ Lager in Tep idem e 15 — Ki e ei an ken in Mer | 
; 1750 der Kaufmann Julius Fi 51 ſchuldner etwas an Geld, Papieren zen. 215 enen cle u. Vertededen zu lkgen: aber seiten ee 


zu Breslau iſt am 1. März 1877 oder andern Sachen in Bett: odet Ge: TER EIER. 
Ausverkauf. a 


gen Aufgabe, Pan Detail: Geſchäftes verkaufe ich die noch i in toßer, 
ſchöner Sog wahl auf Lager h 8 1 str e 


S. Golde teln 


N krrchet habe. 5 
i Meine langiahrige Thätigkeit in dieſer Vine in, Lies; { als Geſellſchafter in die Geſell⸗ wahrſam haben, oder welche ihm 
| chaft eingetreten; der Gefell- | etwas verſchulden, wird aufge ng 

gt: mic zu ist Annahme, allen Anforderungen eee ; 17 — Oscar Langner iſt hu Nichts an denſelben zu verabfolgen 
j oder zu zahlen, vielmehr von dem 


N ) der Geſellſchaft geſchieden - 
Ich werbe EAN 80 der Anferkigung von 5 5 die 88 hy a iſt in Befik der Gegenſtände 


Putz⸗ und Confections⸗ Artikeln || ohe & Binek bis zum 15, Apr 1877 Salon und Taſchenfeuerzeuge | 
die größte Kumertfarteit widmen und ſteis eckt geänbert 9 : g einſchließlich in Gifenbein, e a. "Oh ee mad au we Hot 1 5 ’ 
e n 4254] N mache auf meine Blech⸗ 

5 reichhaltig ſortirtes Lager obenſtehender Artikel | dee kn ar 18 1 Maſſe Aue Ga chineſiſchen N für dane che und andere Zündhölger, welche 
9 beuge nach jeder Richtung bin allen Anſprüchen der Neuzeit zu Kgl. Stadt ⸗ Gericht. Ali I. init ee ich Aae e Sie e 1 1 Bed 175 ad = Rh 

Ich empfehle mein neues e einer gütigen Wein ! kanntm N E e 5 

| e n 1 zn J. Schmidt, . 

g 116051 N Pechaeene delt f Nong, Joſef Marker, J er 5 ſchwediſchen Sicherheitz⸗Zündhölzer, ö 


5 I nert und aan örigen n N - ' — — Eingang Schuhbrücke. . 
8. Galdsten. e 8 5 | — — —— Ten 


re 5 | z m Pete A 7 Einſegnungen and 
Von Bordeaux nach Stettin, |: e 


Kreis: an omifin ton, eren u ert, ihre Auf rat 5 Ex Amem 
„Odin“, Mitte 13]. 


Der e . a offerire 2900 EN 2 von 3 bis 1 
t 


Jahr zu billigen 


£ a Gen von wegen 25 Tons kahlen Segeitäite Feat! pr Basen ig zum 28, A. il 187 Bukslen Relei 9 8 10 en A r — 
90 e . 
F. 1 N Hyliestei in Bordeaux. N AA. In der Selten fa * deb dem 1 Weicht 10 5 E 21 im Wer I. Etage 


24 ‚Proschwitzky & Hofrichter in Stettin. Kaufmann Earl Kreitzer zu Satieer Bann. 1 


gehörigen Grundſtücks Fo 137 Kat⸗ 
0 cher possession wird d 


Eraser — rauf den 10. April 1877, 77777 1000000095000“ i 

7 e 150 5 2 8 enlir DU, Alan a een ek Ka Ta Ei Euer 55 3 1. große Pferdeverloofung . 

3 5 a 877. ö auf den 27. April 1877 orte der en Kid in Inowraclaw. ! 
Vormittags 10 Uhr, I auf den 8. Mai 1877, a 1 Hauptgewinn; eine elegante 


1 
8 p Cauipage mit 4 Pferden u. Ge⸗ 
„D ete ctive,“ 1 Zormittge 10 5 | nee 19 Ge an ehe 
i — ner, in dem Termins Zimmer 15 dea a Ken 14 ibiergig edle Reit. und Wagen 
1 l mit Siche 1. auf den 100 A bieſtgen Gerichts⸗ Gebäudes zu er⸗ HR 5 . 
0 8 chtung > und tetegenph. ua | berle De Ph 1 en ſch hac thek dieses Kern wird Nr. 00 hi 0 7 2 n 
i eit 8 N Roller, den 1 ärz 1877. 2 . - 
Bb 8 . .. ‚ge en Laſſendiebſtaßl. 


und der auf den j 
417. April 1877, Vormittags 12uhr, 
anſtehende Termin 


N 


TEE 


e ten Falls mit der Verhandlung 

Alarm Apparat. önigli iche e DR verfahren werde, Re 8 ill ae 
Kreis⸗ Gerichts. Commiſſi ion med keine ir Mc et ee 5 

einreicht, hat eine Abſchrift derſelhen u In ſehr 11 ge der, durch 

Der Fee Ri ter, und ihrer Anlagen beizufügen.]! bis 9. April d. ne ihr mildes Klima bekannten Lößnitz 
e eder Abe R in 80 12 Ühr, tag bi 7 (das ſächſiſche 5 15 
k in der hieſigen SuM Haupt: Rafi e ab: ran Bit peffapfen; liche V — 9 
In wen engere über das er zuge u. ufer . ne. 
mögpn dem Kaufmanns, t rasa den, 16, Merz 1877. gebäude, Harten, rungen Alice: ei, 
Leopold Steinitz, Die ſtädti iſche Waſſer, ee Altan u. f. w. 


jold Steinitz bi rmals 1 Canal ations⸗Commiſſion. Preis 14,000 
eint d Steinitz, HR fi fit Prei 


bene W. Wehe 55 f = beten Baan 99065 Thaler mit sche — 
Verbandlung un ußfaſſung vielen Bäumen. y 
über die weiter zu ergreifenden Maß⸗ elanntmachung. = 3. Eine dergl. kleinere Villa, Preis 
regeln bezuglich der — I Cs ſollen fo Sn ki 2 1 7200 Thaler. 

Forderungen, welche im gewöhnlichen 0] Pelle Haupt: 5 s hin 52 h en] Von Station Weintraube der Leip⸗ 

Wege nicht realiſirt werden können, 2 8 en, erfor 55 dig: Dresdener Eifenbahn täglich 14 
einen Termin auf [665] - ep alten 95 . ege 7755 ee 10. Minuten) don und 

den 6. April d. J., . die Erd: und Meskerirbetag« 


resden. . 

Vormittags 9% Uhr, . die Rammarbeiten, ere bei Gebe; Sine ee 

vor dem Unterzeichneten an bieſiger c. die Betonirungs⸗ und Maurer- meiſter in Sherlößnitz bei Oresden. ie 
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 an, was arbeiten, 


zin beſt renommirtes und ei 25 5 


Bekanntmachung. 


„zu Loslau ſtebt zur 


Der Detective“ iſt eine der prak- 
bf ſten Erfindungen der Neuzeit und für 
das, geſchaltstreibende, Publikum nament⸗ 


car Detailliſten, Reſtau⸗ 
rateure, Bäcker, Flei⸗ 


Teen | 


Am Mittwoch, ar 28, mi e., 
von früh 9 Uhr ab 
52 im Gaſthofe des Seibt zu 


= 3 zur öffentlichen Kenntniß mit dem | Gr.L 10 1 85 De Schlagen der] d. die Lieferun Are 120 Mille gut frequentirteß Ontel in einer 
ö ſcher Je. Ma Hemerlen gebracht wird, daß an 0 Rlinferziegeln, Kreis⸗ und Garniſonſtadt Schlee: 
Jede Safe i iſt mit Ebenſd empfehlensw. f. Möbelfabr. Stelle des verſtorbenen Kaufmanns] 200 Sind € Hate belle 4 AR re nt von 800- Tonnen ſiens, Bahnstation, in beſter Lage 
dieſem eingebrannten a Anbringung an Eylinderbureaur und ] Benjamin Reich der Kaufmann 5 „ Buchen „ der Stadt, iſt Familienverhaltniſſe 
18 verſehen. er! 1 2 Fabian Leuchter zu Rybnik Bi de: 3 „ Linden Die Sußmiſſtons⸗ Bedin ungen lie: | halber mit allem Inventar unter 
N * tellt iſt. 300 gie 1 u. Sihten Pau: | en in E ureau zur ſehr ſoliden e zu ver: 


Die Conſtr. l finitiven Maſſenverwalter be 
des Rybnik, den 14. März 1877. hölz 
Königl. Kreis⸗Gericht. 60 Amt. Eichen- Scheit, 


. 200 „ diverſe Brennböl er, 
Der a Re Concurſes. ſowie die aus dem Wirtöſchaffssahre 


1876 noch verbliebenen trocknen Brenn⸗ 
hoͤlzer im Wege der Lieitation, gegen 
ſofortige baare Bezahlung 718 9 
Jer den 19. März 1877. 


kaufen. Gef. Offerten sub H. 61 0 
an die Exped. der Bresl. Ztgg. 


Ei kleineres, jedoch lebhaf 
tes Geſchäft wird zu kau⸗ 

fen 2 im 2270 A Off. 
unter C 88 an die 


Detective 
iſt eine der⸗ 

artige, daß 
— 8 


Die e beträgt: 
= 1 5 Auf: 


Verstege 
ſchrift perſe ie fferten, denen obige 
Sr Pr iſt, werden 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗ olf 


Kr eh 


gen Werfuch, ist das Crlöfhen der sub Nr. nigl. Oberförſter. an Apeilic, Ex cdittoh 15 Brest, 1810 i 
die K le 5 unter. der ara Der K 2 e 1255 Mittags 12 Uhr, zu Hit 250 112 5 a] 


& Ernſt Gockſch 
N uſte⸗ Waltersdorf eingetragenen 
Reben Handelsgeſellſchaft beut ver⸗ 
merkt worden. . 
Ferner . in daſſelbe Regiſter auff 
Grund vorſchriftsmäßiger Anmeldung 
leine Commandit Geſellſchaft sub lau⸗ 
2 fende 1 2 Eri der Firma: 
ö Aufträge N. A. sen 
- — nach pe 5 am Orte Wüſte⸗Waltersdorf unter 
halb g gegen vorherige Elnfendung oder Nachnahme des Betrages. I nachſtehenden Rechtsverhältniſſen: 


in der Stadt⸗ Haſptkaſſe 0 


Vatante Lehrerſtelle. . die fade Eine ee Er 


dem bieſigen Gymnasium iſt] Canalifations⸗Commiſſion. ur beſten Juſt ande, mit 


lichaelis d. J. eine ordentliche = -— 
2555 ederzeit für etatsmäßig 5 
i de de Seld e, goamte belſſämmtlichen Utenſilien und 
gung in der Malhematik für alle] Dise been Breelel, Mean 8. ut erhaltenen Grund. 
Klaſſen, in einigen. anderen Gegen: | P. Schwerin, Breslatı, Nielatſtr. ücken, iſt ſofort zu ver- 1 


Händen, tl n ( 
ö Gelben eſnh, een =>... 


: I llſchafter] bi 3 um 1. bei uns 
Bei Engros⸗Räufen Preisermäßigung. ift IS Bauern, Einf inet ln i 3 J 05 8 et en u yes era ae an 
N . aus Wüſte Wal ters dorf, "Ole, Ber 17. er An sm Halde oder eine gut einge⸗ ffer en unter * ant! a 
gen en werden angeftellt durch unſer Central: „Bureau eingetragen worden. 14714 Magiſtrat richtete 1 1 wird zu kauſen poſtlagernd Brieg zu 1 2 1 


Waldenburg, den 3. a 1877 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 

n unſer Firmen: Regiſter iſt bei 
a 519 die Firma 
A. Neich 
zu Tworog und als deren Inhaber 


(Gebrüder⸗Salomonski, Betlin C., Königſtraße 200 


Wickert Anfragen und Aufträge find an unfere Detail: | 
ederlage b 


Louis Friedländer, Berlin C., 
31, Aönigſtraße 31, 


du richten, woſelbſt der ! Detective" 


Die FR Shrebie Wade bes dase dees e richten. . , 


noncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
e Lin Definition 2 


von 1030 M. verbunden ift, ſoll zum iffre I. 2021, Bent mit gutem Ausſchank und in fen. 2 


nalen Beverer ie 10 cn NIInik d 10 Stadtlage iſt zu verkaufen. 


Qualificirte Bewerber wollen ſich an f * 
den 2 5 5 Schulvorſtand, harinädt 8 Offerten nur von Selbſtreflectanten, 


der Kaufmann Adolph Reich 8 , !heiten, Hautl., Syphilis, die über 2:— 1 Thaler verfügen, ö 
permanent ausgeſtellt iſt. heut eingetragen e i Fee. e Neigen de . reg l. J 
E — — ä 3 * nun u J. Gleiwitz, den 15. März 1877 Shane (Sihleften), 19: Marz 71877. 1 2 „A Expedition don Ratet enge, 
2 u t 2 Kgl. Kreis⸗ Gericht 42 Abth⸗ Schuldorſtand. e re rospecte gratis Dres lau. ae 


— — RRR ET? NN 
8 Hm ON: N A W N 85 Nr N R 8 Ab 1. e a De ‚ 


* n 26 7 N — 
N EFT, m Sur g Rn BIT CESA WR 


| Smile alter Min nzen Se 122 ‚Astrach, Marla, Stellt Aneheenn beuge. Gin e [120 aiumerſtraße Ar. 17 


erlaube ich mir auf mein numisma⸗Glaswaaren, D vorzüglichste Winter waare, Seifen eder⸗Gehl lite iſt wegen Fortzuges von Breslau eine 5 


tiſches Lager aufmerkſam zu machen, Bettwärmer, S Strassburger Pasteten, Ein anſt. gebild Mädchen findet per 1. April dauernde Stellung herrſcha ftlice ohnung 2. Elage mit 
welches ich durch ue gemachte] raturenj entre a e lt audi ten]. Bügenw. Gänsebrüste 8 2 5 b 
5 Ankäufe einiger größeren Sammlun⸗ ee m olf 75 Rennen, Fetten ger. Lachs, 'ſſucht uuter beſcheid. Anſprüchen i e e N ee a 


8 gen außerordentlich bereichert habe. chubbr. 22. Glas, u. Zinnw.⸗Geſch. Neunaugen, Sardinen, Stellung als Buchhalterin 


Geſuch. kleinen 
Eduard Guttentag, r oder Caſſirerin. 4710] Reste dad Kbneingens 2 Alte Sandſtraße 14 
b 4696 Flundern, Bücklinge, 
uwelier, 4563 Zum evorſtehenden [4696] CC Gefäll. Offerten sub L. 4511 an] für einen größeren Haushalt ein er Mich. d. J. die zweite Et 
Breslau, Niemerzeile 20/21. Wohnung Swechſel Camembert, Gervais-, »[Nudolf Moſſe in Breslau. h f Burſche geſucht, der be ehend aus 5 Zimmern, Kn u 
are en Art eee Wb n gel ur An Neufchateller, engl. Chester, Eine anſtändige Frau, anſtändige Frau, ch für Hausarbeit eignet u. auch ] Entree und Zubehör zu vermiethen. 
goldener und ſilberner Münzen, ein⸗ 
zeln wie ganzer — ——.— 


8 11 3 Gartenarbeit verfteht. Neflectan: Näheres in der Wohnung felb 
nahme von gebrauchten In⸗ Parmesan-, Kräuter-, Limburger, in den vierziger Jahren, mit Haus: fen; die ihre Milde u 5 Näheres in der Wohnung ſelbſt. 


Schweizer und feinsten und Hofwirthſchaft vollſtändig ver⸗ 
Pr Ai: SARA in gah⸗ Eidamer Käse traut, ſucht als Leiterin einer ſolchen zeit beendet, wollen ihre Atteſte, Ohlauerſtraße 65 


5 . in empfiehlt [4706] | over als Stütze der W 15 1. bleſerenzen, Angaben über der ist im 3. Stock eine große Wohnung 
ur Sculpeäfun J re 2 e e e, l a ee 
empfiehlt [4128] M wobl vorzaglicher scar iesser werd. d. d. Buchdr. v. L. S. Pucher er Erbedition der Breslauer nung mit allem Comfort im 1. Stock, 
F d in Frauſtadt erbeten. [2835] der Expedition der Breslauer auch zum Geſchäftslocal oder Bureau 
I Mädchen: Flügel U. Pianinos Junkernstr. 33, rr itung unter Cbiffre H. B. ſich eignend, zu bermietben, 
h MM zu billigen Preiſen und unt Südfrucht- u, Deltcatess.-Handlung, Eine tüchtig E Köchin Lerne bers baſelöſt im 2. Stag beim 
5 und Knaben⸗ IE „ Mineralbrunnen-Niederlage. desgl. Schleußerin Ie ſich 5 —— mee e eee [4722] 
Stiefeletten Ide) panan. [ Grosſamen Offerte. erde on eutsche. „ Neudorfftrabe 7 
10 N Ind. ⸗Ausſtellung, [Eine Miſchung von Gräſern 50 Ko. Ei B It lung. Gefu Offerten beliebe man alt die 2te Etage ganz oder geteilt ee 
N in großartig ſchöner Auswahl { ür Rieſelwieſen . 36 Ml. in 1 a er, unter F. R. 10 poitlagernd Kalkau. Johanni zu vermiethen — 7 Zimmer, 
5 zu ſoliden Preiſen die awingerplag Pit. 8, part. Grasmiſchung für dauernde tuͤchtiger Correſpondent, 31 Jahre alt, 1 \2 arofie Ymilhencab., 2 Kuchen 1 
15 Wiener Schuh⸗ Fabrik! Ratenzahlungen genehmigt. 9 5 af REN 36 fac an be e Seeland Of. en Bin Mädchenſtube und Entree [2868] 
2 | BEN do. für Bleichwieſen, Parks Isub M. J. H. 3 Breslau. Ein Lehrli ug Näheres bei Krauſe, 2. Etage. 
Alexander Mohr, und Garten . n e 


} 0 12866) |fann in unſerem | 
nähen een Tonnen. 39 , tüchtiger Verkäufer, San pere er a i e Hit 
von Seife, praltiſch und ſchön, e der 1 Sprache mächtig, wird Bres nun e Want sufammenbängenb, 
einfache und fein decorirte, in Bäumen beſchattet find 39 für ein Tuch⸗ und Manufacturwaaren: Bielſchowsky & Königsberger. der nern zu ermiethen 26691 


Ditereier 


A. she 4A. 


2 
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1 * 


Ju Breslau wird er 


„ A A a Hatelbik Stod 
Leihbiblioth ek | n Dune ai Mu, " [hl er ren] N Wehpting |Nnik MAT 717 
25 0 im Dutzend billiger. [4705] e MR armen _ bie Exped. der Bresl. Zeitung. n ehr ug Gold. Rade gaſſe 17, 
von einem zahlungsfähigen Käufer do. fur el 6 enge e und eee lann ſofort antreten bei Sachs und 

zu erwerben geſucht. Gefl. Offerten Wiederverkäufern 1 ſchlechte Boden 33 Ein junger Mann, mit ſchöner Wohlauer, Mai ae ae en 3 St. iſt eine un ache 
sub J. G. 100 an die Hartung' ſche billi gt. bo. f. ſumpfige Grundstücke 48 „ Handschrift, der ein, Buchführung gros, Carlöſtr. 1 [2858] aus Stube, Alkove u. Küche, u. eben 

G. o. f dpf Grundſtücke 48 „ mächtig, gelernter Speceriſt, lann me eine ſolche Wohnung 4 St., zu ver⸗ 

Zeitungs⸗Exp. in Königsberg i. Pr. Feine zn als: 15 — 5 ie leichte 1 u 8 5 r re bei in * De Sana, 1 miethen durch L. Sachs, Koßmartt 78 

0 ONE in Nußbaum, Mahagoni, Oſtereier, Ofterhafen und andige Triften „ mann, Striegauerpla rlige ri — — — — — 

F Möbel Kirschbaum und G84 Hühner in Korbgefle de unde welch aß Für wen Seldenband⸗ Tüll⸗ und einen Lehrling. Gartenſtraße 20 

wie Auswahl von Sopha, Spiegeln R. Hausfel er gar keinen Humus haben 33 77 W See en Gebr. Philippsohn, ift eine herrſchaftliche Wohnung, 6 

u billigſten u. reellen Preiſen Kupfer⸗ Die Sämereien ſind alle gut ge⸗ en detail ſuche ich zum ſofortigen An⸗ 1212] Dresden. Zimmer incl. Salon und Balcon, ſo⸗ 

@ fepmiedeitraße 3, nahe am Neumarlt. Süweibnizerſtehe Ar. 28, reinigt und von letzter Ernte. Patzer, bie Apen ranch. ER JC ĩ |10rt im Ganzen oder geibeilt, preis” 

EE FREIEM . 1 i A 
Br Grabkreuze: I 1400 N. M., vis-à- vis dem Stadttheater. Lager ſämmtlicher Wald⸗, genau vertraut fein muͤſſen; ebenfo Einen Lehrling n 1 Nabe 


mn Wieſen u. Feldſämereien. einen jungen Mann, der in dieſer ai den erforderlichen tete 
t llanplatt d S t. 7 
ee Merlene auf Cini Beite dickſchäli Mäßige Preiſe. Preisliſten franco. Van (ben bei edc iimgt Gde Neue Sceidnlgerſtaße If 5 
Marmordenkmal: je mit Schrift 20 M. ge III e e Julius Henel, vorm. C. dach Sctober als Geſchäftslocal oder Woh⸗ 
Blechkränze: Photographie a. Porzellan. Pommeranzenſchälen Oscar Illmer, Breslau, —— DViollieferant. | Seinen, Aan dern 8. Sabri, dane a eee 
Car Stahn Kloſterſtraße 1, Kupferfchmiebeftr. 25. Ein praktiſcher Deſtillateur (Chriſt) Am Rathhauſe 26. miethen. Nähere Auskunft adele 
„am Stadtgraben. [4703] 

Eine Erfindung von unge⸗ 


mit guter Handſchrift wird zum 
Mineral⸗Brunnen⸗ 1. April e. geſu el die Erbed der Für ein bief. Droguen⸗ 8 Be Posner, Sonnenſtraße 7. 
2 ann Wichtigkeit iſt gemacht. 
Wakerſon in London hat 


Salo Fuchs, Niederlage. [16907 |Brest. Sig. unter B. M. 87. [2873] ſchaft Lehr ling Phiuixe Mühle i im Nenban 
ET Aber Ad EEE it äft t nöthi 
— einen Haarbalſam 7 der „Trischen N reg 3 5 9207 Als Rentmeiſter zum 1. April a. c. gefudht. ee ee 
das Ausfallen der Haare Sofort Silberlachs findet ein unverb. Oekonom, der] Gefl. Offerten unter M. 84 in den nung, im Ganzen oder getheilt, 0 
3 Bu er ne — 8 teinbu # Zander Sommerweizen, 3 feine‘ Zucht keit] Brieft. d. Bresl. Big. zu vermiethen. [4702] 
wu auf unglaubliche Weiſe G auch a ellvertretender Amts⸗Vor⸗ 
a 5 sparſette, 


und erzeugt auf kahl 1 d Standesbeamt w 3 
nd erzeugt au 4 = Hechte, Schollen, teher un andesbeamter nachweiſen Für unſer Tuch⸗ u. Bukskin⸗ Eine Bäckerei 8 


Stellen neues volles kann, bei 800 bis 1000 Mark Gehalt 
jungen Leuten von 17 Jah⸗ und freier Station Johanni cr. ev. Lager en eros ſuchen wir unter n RR ng 


1 8 chon einen un ee Dorsch, Backzander, früber Stellung. Zu melden bei Herrn] günſtigen Bedingungen [4694] mietben Sadowa- Straße 1 


ublikum wird der Dampfziegelei Schanz bei Emil Kabath (Stangen'ſches An⸗ 
u: dringend de, dieſe Erin] Franz. Blumenkohl, (Die, And der 1255 Gen. noneen⸗Bureau), Breslau, arls⸗ „Einen Lehrling, tali. ‚Ein 1 grobes Geſchi 180 
5 dung nicht mit den gewöhn⸗ hochfeinen, grosskörnigen, ban gelegen, ſeb ein große Qmantum | Straße 8 144 vermelden Tarketraße 1 
2 le. De Rate An . und A tre ch N 0 . Maſchinenziegeln Nr. 1 — —— ung 5 und Geſchlftelocale f für 
* eln 1 akerſon's Haar⸗ | 
# 4 bat am in Pagel Metall: Strac an ur aviar ſowie angeſchmolzene Klinker fh Ein junger Landwirth, Vermiethungen und beate Carlsſtr. 11 bei Auerbach. 
büchſen, & 1 und 2 Thlr., iſt 8 [4697] Waſſ Waſſerbauten geeignet, zum Verkauf Verkauf. der beattifhe und theoretiſche Kennt: 
echt zu haben in Breslau bei Hermann Kossack, sie 5 ſucht zum 1. 1 > J. Mieths geſuche. Kellerräume, 


S. G. Schwartz, Ohlauer: 
Z 


Dom. Dom. Schmardt IL, II.,] Stellu 
Nicolaistrasse 16. Bahnſtation Creuzburg Offerten an die Grpesilion 8 Slant f R Serbaufstelern find zn 9 
mon dy W m an | 1 ſtehen zwei] Breslauer Ztg. unter W. Nr. 79. | Beſonderer Umſtände wegen 2 Alte Sand ne Näheres dort 
ür Milch d 29 2 1 | Sen: ee = Nicolaiplatz N im Gewölbe des Confum-Bereind. 
gefahren und geritten, fecsjährig, Ein Gärtnergehilfe icolaiplaz Nr. 2 
5 bt ein Dominium in der Nähe Nheinweine, weiß und roth, ‚Stuten, Dunkelapfelſchimmel, 5 Fuß 7 


n einer lebhaften Provinzialſtadt 
einer Station der Niederſchleſ.⸗Märki⸗ Ungarwein, ſüß und herb, 3 A Zoll, und kaſtanienbraune, 5jwelder ſich durch 3 Zeugniſſe eine Hochparterte⸗ En 12820 zu J 3 sieh 


beziehen. Schleſiens ift ein größeres Ge⸗ 4 
ſchen Bahn zum 1. April einen cau⸗ empfiehlt - 2501] Fuß 2 Zoll groß, fehlerfrei, kräftig über feine Brauchbarkeit auszu⸗ ſchã l in —ꝗ e vom 1. Juli 
tionsfähigen Abnehmer in Breslau. Weinhandlung gebaut und flotte Gänger, vom 25ſten b. er vermag, wird zum 1. April Ohl t 55 d. J. ab zu vermiethen. Offerten 
Gef. Offerten unter Chiffre H. 4508 Aron eB Affe bis 31. d. Mts. wegen Umzug zum 4 und find Meldungen auerſtraße 3 mit Angabe der Branche find unter 
an Rudolf Moſſe in Breslau nieder⸗ 9 Verkauf. Preis 250 Thlr. und 1 & da Gräflich y. Fernemont'ſche |ift ein feines unmöbl. großes Zimmer | L . B. 85 an die Exped. der * 
aulegen. a 680] Neuſcheſtraße 52. Thaler. 223]. Rentomt in Schlawa einzuſenden. ſehr billig zu vermiethen. 12940] Zeitung zu richten. [28 66] 


Breslauer Börse vom 20. März 1877. 
inländische er we ge has et re 13 Ausländische e e n Preise der Oereallen. 


Br.-Schw.-Frb. 4 9750 5 doe nn. = Fr olt. 137 bz e M 
Er ACDE. 3 123, 50 G N 13.50 8 alt. 381 B Weaars: ie mittlero leiehte 


1 0. -U,-Eisenb 4 100, 60 B do. St.-Prior. 


—— Dr ET 
7 chst. e 3 ee höchst. niedricat. 
4 


a 
4 
3 — 
do. St.- Prior. 5 107,25 b2G Warsch.-W. StA 4 — — 8 & a 
Br.-Warsch, do, |5 — do. Prior. 5 — — Weizen, weisser.. » 191 — 21 6 20 70 18 — 176 
do. St.-A. 5 — Kasch,- Oderbg. | 4 — — do. gelber... 1970189021 30 20 50177017 30 
do. Prior. 5 — — Roggen neuer. 18 — 1730 1650 15 80 15501480 
Isländische n Krak.-Oberschl. 4 — — Gerste neus 15 6015 20 14 8014 6014 — 11330 
Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 — — Hafer neuer 15 — 11480 14 4014 10 13 80113 — 
4. 4 Freiburger. 4 | 91 @ 6. 95,50 B | Mährisch - Schl. Erbsen 15 50 J 1550 | 14 50 1380 | 18 | 30 | 12 40 
Br Ar do.  ....14% | 96 etbz A. 92,15 B | Centralb.-Prior. 5 — 2 A 
TR do. Lit. J. 4 — ak Anden. ed ee 
Ber do. Lit. K. 4% 92, = B Brsi.Discontob.|4 | 71,50 6 — Notirunges der von der Handelskammer urnannten Commission 
ers do. 2 5. 1 do. Maklerbk. 4 — — zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
RT II. 94,30 & Oberschl. Lit. E. 356 9970 B do. M.-Ver.-B. 4 — — * 100 Kilogramm netto. 
do. Lit. C. u. D. 4 92,15 be do. Wechsl.-B. 4 76,50 6 — 44144144 
do. 1870. 1 | 90,70 bz D. Reichsbank 44 — 7 8 Mer ee 28218 2129 
Nase do. 1874. . 49 4 Ostd. Bank. .fr. — — % ͤœ—!!!!!!. 
do. Lit. E 44 101 8 Sch.Bankverein | 4 89 8 5 Sommer-Rüb sen 8 27 — 22 — 118 — 
do. Lit. 8 4 99,10 à 15 bz do. Bodenerd. 4 95 bz I E En ARE TER 22 — 18 — 115 — 
do, Lit. H... . 4 101,2 B do. Vereinsbk.|4 | 85 ba 0 r ER. 25 — 22 — 119 — 
8 405 1869... 1 102,80 @ Ossterr. Credit 4 263 6 | air. 262 464463 ba 44 6 4 8 4 45—52 ittel 55 lein 6673 
Pr.-Hilfek. : 8 o Brieg Neisse — eesaat, rothe, or m —63, 73, 
en do. Wi 1 5 103 4 Iadustrie-Antian. hochfein 76—79. 
R.-Oder-Ufer..|5 101,10 B 


Brosl. Act.-Ges, f Kleesaat, weisse, ordinär 40—50, mittel 54 58, fein 60-- 64 
für Möbel 


25 b2B - hochfein 6670, 
WEN = 19. M. 
Amsterd. 100 fl. 3 2. 180 170, 15 8 


do. do. 3 
Belg. Pl. 100 Frs. 2 . — 

do. do. 2 — 
. 2 |kß. —— b 


do. do. St.-Pr, 
do, Börsenact. 
e ee Hen 2,60--3,00 Mark pro 50 Kilogramm. 


n Roggenstroh 30,00 —32,50 Mark pro Schock & 800 Kilogramm 


do. Baubank . 


1111111 


Donnersmarkh. 
Laurahütte.... 


D 
[7 
= 
19 
* 


NEN für den 21. M 
Roggen 154,00 Ma eisen 200,00, Gerste —, 3 132,00, 
Rape 310, Rüböl 64,00, Spiritus 49,60, 


Moritzhütte . 


8 
8 


4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
1 
3 ö 0.-8. Eisenb.-B. 4 
3 6 18T. 252,50 6 Oppeln. Cement 4 
Wien 100 fl.. . 4% |kS. 167 bz Schl. Feuervers. 4 
do, Immob. I. 4 

o. do. 4 
Jo. Leinenind. 4 
do. Zinkh.-A. 4 
do. do. St.-Pr. 4 
Sil. (V. ch. Fabr.) 4 
4 


do. do. 4 


1! 
8 


Irsen-NMotiz von Kartoffal-Spiritue 
Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 49,30 B, 48,30 G. 


Zink: ohne Umsatz. 


864 
Liqu.-Pia, 64 bs 
Se Fans 


> 
Ed 
or 
=) 
2 


Ducaten ...... 
20 Frs. Stäcke| = — 


1 100 fl. 167,30 530 
. Bankbill. Ver. Oelfabrik, 
100 8.-R. 253,75 bz Vorwärtshütte. U 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Drud von Grob, Darih u. Com. (W. Friedrich) in Breslau. 
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